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Als der beruͤhmte Bund der Hanſeater durch Vom 
den Beytritt einer Menge von Staͤdten Bunde 
feinen Einfluß durch ganz Europa aͤuſ⸗ b 
f bre „und beſonders den deutſchen Handel mächtig l 
belebte, dann ſtunden jene drey Staͤdte an der Seite BR 
der ubrigen. Ihre Lage machte fie bequem, den 
einträchtlichſten Tauſch mit Produkten die das weit⸗ 5 
läuftige Norden hervorbringt, zu unterhalten, und 
aus ihren Häfen theilten fie andern Ländern den 
Ueberfluß mit, den fie. dort ununterbrochen ein · 


ammleten. 5 1 
8 11 Die 
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Die Revolutionen neuerer Zeiten aͤnderten die po⸗ 


litiſche Verfaſſung Europens gaͤnzlich um. Das 


Luͤbeck 
insbe: 
ſondere. 


Lage. 


Gebiet. 


ausgebreitete kuͤnſtliche Handlungsſyſtem der Staͤdte, 
gewiß das einzige in ſeiner Art zerfiel; aber ſeine 
Ruinen blieben noch koſtbar, denn natuͤrliche Vor⸗ 
theile ſicherten den oben gedachten dreyen noch große 
Anſpruͤche auf Handlung, wenn gleich ihre ehemalige 
Macht mit dem Buͤndniß zugleich ein Ende genom⸗ 
men hatte. Ihre Bewohner traten in den Stand 
ruhiger Kaufleute zuruͤck, nachdem ſie lange wie 
kleine Fuͤrſten andern Befehle ausgetheilt hatten. 
Sie blieben frey, und vielleicht waren ſie nun 
im Grunde glücklicher als da fie herrſchen ent 
Luͤbeck behauptete ehedem den Vorrang. Wir wol⸗ 
len ihr alſo auch hier dieſe Wuͤrde nicht ſtreitig 
machen. . 2 
* * 


Lubeck iſt eine Kayſerliche freye Reichsſtadt; fie 
liegt im Niederſaͤchſiſchen Kreiſe auf Hollſteiniſchem 
Boden, an der ſchiffbaren Trave, welche oberhalb 
der Stadt, die gleichfalls ſchiffbare Stekenitz, ver⸗ 
mittelſt deren ſie mit der Elbe verbunden iſt, und in⸗ 
nerhalb der Stadt, die auch ſchiffbare Wackenitz, 
welche aus dem Ratzeberger See kommt, aufnimmt, 
im weitern Fortlauf die Schwartau empfaͤngt, und 
endlich in die Oſtſee fälle. Man kann alſo aus der 
Oſtſee mit langen platten Schiffen auf der Trave, 
Steckenitz und Elbe in die Nordſee gelangen. 


Ihr Gebiete auſſerhalb iſt klein; das Staͤdtgen 
Travemünde erhält blos dadurch einige Wichtigkeit, 


weil es nahe an der Oſtſee liegt und die Muͤndung 


worunter das Staͤdtgen Bergedorf an der Bille mit 


der Trave ſichert. Das uͤbrige beſteht aus einigen 
Doͤrfern, die in verſchiedene Aemter eingetheilt ſind, 


den 
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den ſogenannten Vier Landen Hamburg und Luͤbeck 


gemeinſchaftlich zugehoͤrt. ia 


§. 3. 

Ungeachtet dieſe der Stadt Luͤbeck zugehoͤrigen Fabri⸗ 
Gegenden an Getraide und Vieh ziemlich fruchtbar cken und 
find, fo langen doch ihre Producte bey weiten nicht Handel. 
hin, ihre Beduͤrfniße zu befriedigen. Es wird aber 
das fehlende deſto reichlicher aus den benachbarten 
Mecklenburg- und Hollſteiniſchen Provinzen herbey⸗ 
gefuͤhrt. Lübeck hat keine ſolcher großen Fabricken, 
mit denen ſich mancher andrer Ort auszeichnet, in⸗ 
dem aus ſelbigen der Wohlſtand feiner Bürger her: 
fließt, aber deſto zahlreicher iſt die Menge kleiner 
Manufacturiſten und Handwerker aus allen Claſſen, 
die durch ihren Fleiß das Beſte des Ganzen befoͤr⸗ 
dern. Unſtreitig verdient es alſo wegen feinen Ver⸗ 
kehr, den es vermittelſt der Schiffahrt in die meiſten 
Laͤnder Europens unterhaͤlt, die vorzuͤglichſte Be⸗ 
trachtung. 

§. 4. 


Dieſer Verkehr iſt noch immer ein ſehr ausge⸗ Natur 
breiteter Zwiſchenhandel. Freylich war er ehedem des 
als der Hanſeatiſche Bund bluͤhte, ungleich wichtiger Hans 
als jetzt. Lübeck kann gegenwärtig nur noch die Ue⸗ dels. 
berbleibſel ſeines ehemaligen Handels handhaben; 
allein auch dieſe Ueberbleibſel find im gantzen betrach⸗ 
tet uͤberaus wichtig. N 8 

Ihre Sage an der Oſtſee, verſchaft ihr eine ge⸗ 
ſchwinde und eben darum wohlfeile Zufuhr aller nor⸗ 
diſchen Waaren, und ſetzt fie in Stand, es andern 
hierinnen zuvor zu thun. ? 

Aus Dännemarf erhält fie Schiffsproviſtonen, 
Vieh und Haͤute; aus Norwegen getrocknete Iiſche, 
* A 4 Bau⸗ 
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Bauholz, Maftbäume und Heringe; aus Schweden 
Kupfer, Eiſen, Stahl, Theer, Bretter und andere 
Holzwaaren. Bisweilen zieht ſie auch theils aus 
Kopenhagen theils aus Gothenburg, Thee mit an⸗ 
dern Oſtindiſchen Artickeln. 


Rußland mit allen ſeinen ausgedehnten Best 
gungen unter denen Liefland am ergiebigſten iſt, über: 
laͤßt ihr alle Gattungen von Pelzwerk, Haͤute, Juch⸗ 
ten, Talg, Eiſen, Hanfoel, Leinſaat, Getraide, 
Hanf, Flachs, Holz, Theer, mit allen ſonſtigen 
zum Schiffbau gehoͤrigen Materialien, Seegeltuch, 
grobe Leinwand, Matten, Caviar und mehrere Ar⸗ 
tickel die ſich nicht fuͤglich alle nennen laſſen. b 


Oſt⸗ und Weſtpreußen liefern Schiffbauholz, 
Getraide, ꝛc. und Danzig auſſer pollniſchem Ge⸗ 
traide, auch Pott⸗ und Waydaſche, Honig, Wolle, 
grobe Leinwand, und andre Dinge. 


§. 5. 

fein Dieſen ſehr wichtigen Waaren Fond benutzt fü- 
Sang beck, um mit den übrigen Europaͤern zu wuchern. 
her und Dem Hollaͤnder uͤberlaͤßt ſie Flachs, Hanf, Wolle, 
rußiſche Felle, Eiſen, Anker, Holz und Getraide ꝛc. 
gegen Zucker, Kaffee, Taback, Spetzereywaaren, 
Farbematerialien, Pappier, Ziegelſteine, Torf, 
Butter, Kaͤſe, Baumwolle u. ſ. w. Von dem 
Britten nimmt ſie Bier, Zinn, Bley, wollene Tüs 
cher und Zeuge, kleine unter dem Namen Quincail- 
leries bekannte Waaren, Glaͤſer, irrdenes Gefaͤße, 
Indigo, Zucker, Pfeffer, Kaffee, weiße oſtindiſche 
Moußeline, gedruckte Cattune, und was mehr der 
Handel vermag, indem ſie ihm Baupefählich Salt. 

baumaterialien et. 


eben 
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Eben dieſe Produkte vertauſcht fie dem Spanier 
und Portugieſen gegen Weine, Wolle, Fruͤchte und 
Buͤffelshaͤute. ꝛc. . 15 
Mit dem Franzoſen iſt ihr Verkehr uͤberaus 
wichtig. Sie uͤberlaͤßt ihm Wachs, Schiffsproviſio⸗ 
nen, Schiffsbauholz und alle zum Seeweſen noͤthige 
Produkte, wogegen er fie mit feinen Weinen, mit dyo⸗ 
ner Fabrickwaaren, mit Modeſachen, mit Kaffee, 
Zucker, Indigo ꝛc. uͤberhaͤuft. Es laͤßt ſich wie ge⸗ 
ſagt, nicht alles namentlich anführen, was zu dem 
großen Tauſch des Waarenhandels gehoͤrt; man 
merkt alſo nur noch beylaͤufig an, daß beſonders Ge⸗ 
traide ein Hauptartikel iſt, den Lubeck nach Holland, 
Frankreich, Spanien, Portugall und Italien vor⸗ 
theilhaft anbringt. 
Gegen oben gedachte Produkte liefert Italien 
Oel, Wein, Fruͤchte, Seide, verſchiedene Fabrick⸗ 
und Apothekerwaaren. K 
Deutſchland iſt bekanntermaaßen überaus reich 
an Manufakturen und Fabricken, und geſegnet ge⸗ 
nung, um die Produkte Nordens entbehren zu koͤn⸗ 
nen. Lubeck zieht beſonders viel wollene Strümpfe 
und Muͤtzen aus Bautzen in der Oberlauſitz. Sie 
erhaͤlt etwas Leinwand aus Schleſien. Das Bergi⸗ 
ſche Land liefert ihr allerhand fein verarbeitete Eiſen⸗ 
waaren, als Senſen, Sicheln, Keſſel, Pfannen, 
Toͤpfe, Oefen, Schloͤſſer ze. noch mehr dergleichen 
empfaͤngt ſie aus Steyermark. Die Gegenden am 
Rhein führen Weine nebſt einigen Fabrickwaaren 
herbey, und fo ſammelt ſich von allen Seiten ein rei⸗ 
cher Vorrath von Produkten des deutſchen Fleißes 
zuſammen, die zum Theil nach Norden Abgang 
finden. Er 
Dargegen empfängt Deutſchland, Leinſaat, Talg, 
Lichte, Hanf, Flachs, Franzweine, Fruͤchte und 
A 5 Oſtin⸗ 
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Oſtindiſche Waaren von Lubeck zurück, jedoch ift dies 
mehr von umliegenden als von entfernten Gegenden 


zu verſtehn. 
N §. 6. 


echiff⸗ Es erhellet aus vorſtehender Ueberſicht des Gan⸗ 
fahrt. zen, daß Lübeck ſich ſaſt einzig und allein vom Zwi⸗ 
ſchenhandel ernaͤhrt, und daß ſeine Kaufleute ſich be⸗ 
reichern, indem ſie ſoweit es moͤglich iſt, die Faktors 
aller andern Nationen ſind. Sie verhandeln die 
Produkte der ſuͤdlichen Laͤnder nach Norden, und fuͤh⸗ 
ren gegentheils aus Norden alle Waaren die dort 
erzeugt worden find, dem Bewohner mittägiger Pro⸗ 
vinzen entgegen. Hierzu muͤßen ſie ſich freylich groͤ⸗ 
ſtentheils fremder Schiffe bedienen, weil die Flagge 
der Hanſeeſtaͤdte nicht wie ehedem reſpectirt wird. 
Ihre eignen Schiffe laufen Gefahr im mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere durch Seeräuber weggenommen zu wer⸗ 
den, und ſelbſt während den wiederholten Kriegen 
der europaͤiſchen Mächte, nimmt ſich jeder Kaper 
die Freyheit fie ungeſtraft anzutaſten. Daher bedeu⸗ 
tet der Vorrath von eignen Schiffen der Luͤbecker nur 
wenig, und fo groß auch in andern koͤniglichen Staͤd⸗ 
ten die Rhederey dermalen iſt, ſo wenig kann doch die 
kleine ohnmaͤchtige Republik für eigne Rechnung 
Theil daran nehmen. Sie muß zufrieden ſeyn, daß 
ihr die verfchiedenen Produkte Europens bis auf eine 
Kleinigkeit, worzu ſie eignes Fuhrwerk gebrauchen 
kann, ein⸗ und ausgefuͤhrt werden. 
Bey alle dem iſt es ſichtlich, daß ſie von dieſem 
Handel jaͤhrlich einen anſehnlichen Ueberſchuß ge 
Gewinn. winnt. Dieſer Satz kann durch keine Handlungsbi⸗ 
lanz aus Zollbuͤchern dargethan werden. Scripturen 
von ſolcher Art find in freyen Handelsſtaͤdten nicht ſo 
vorhanden, daß ſich daraus ein Facit ſubtrahiren allen 
allein 


a 
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allein mir deucht dennoch, daß er ohne genauere B⸗ 
rechnung fuͤr wahr angenommen werden koͤnne. Da 
der Kaufmann gewohnt iſt, keines ſeiner Geſchaͤfte 
umſonſt zu thun; da einzelne Verluſte nie den Ge⸗ 
winn aller uͤberſteigen koͤnnen, ſo wird jene Muth⸗ 
maßung durch ſich ſelbſt zun Gewisheit. 8 

15 =. 2s f 1 


1 € E $ 7 3 1 N j 
Uüͤͤbeck rechnet nach Marken zu 16 Schillingen Muͤnzen. 
à 12 Denar eh aha I K 82 x 1929 f 
Der Reichsthaler wird zu 3 Mark oder 48 Schill. 

Lͤbiſch gerechnet. u 
Die wuͤrklich geprägten Münzen der Stadt ſind; 
im Golde: ganze und halbe Portugaloͤſer von 10 
und 5 Ducaten an Gewicht; ferner einfache und 
doppelte Ducaten a 7 6 ß und 14 Bf ß Cou- 
rant m. o. w. Auch giebt es viertel und halbe Du⸗ 5 
e... ER er r 
Im Silber: Species⸗Reichsthaler 3 @ 11 5 

Cour. w. ö. m. Das neue Stadt- Courant⸗ Geld 
beſteht in Thaler Courant à 3 O oder 48 ß luͤbiſch; 
ferner in Stuͤcken von 2 und 1 Y, wie auch von 8. 

4. 2. und 1 ß, ingleichen von 6 und 3 A die man 
Sechslinge und Dreylinge nennt. Dieſes Stadt. 
Courant ift feit Ao. 1726. die Courant ⸗ Thaler aber 

erſt ſeit 175 2. ausgeprägt worden. 
Der Werth und Cours aller einheimiſchen und 
fremden Muͤnzſorten richtet ſich gemeiniglich nach 

dem Cours der Gelder in Hamburg. i 
Was den Muͤnzfuß in Lübeck anbetriſt, ſo ſollen 

67 Stuͤck Ducaten eine Koͤllniſche Mark wiegen, 

und ſolche Mark 23 Karat 6 Graͤn fein Gold enthal⸗ 

ten. Der Speciesthaler ſollen 8 Stuͤck eine Koͤll⸗ 
niſche Mark wiegen, und ſelbige Mark 14 1 . 
4 Graͤn 
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4 Gran fein ſeyn: und aus der Köln. Mark fein 
Silber werden 34 Mark grob Eourant- Geld geprägt, 


ne 

Vor⸗ Lubeck hat nie daran gedacht eine eigne Bank zu 
heile. errichten. Noch haben ſich dort nicht, wie in an⸗ 
dern großen Handlungsſtaͤdten Kaufleute zuſammen 
gethan, um irgend einen wichtigen Gegenſtand des 
Handels mit voller Nacht zu bearbeiten; Selbſt die 
Aßecuranzgeſchaͤfte ſind immer noch in den Haͤnden 
einzelner Partikuliers, waͤhrend daß in Hamburg 
und Bremen Compagnien auf Compagnien errichtet 
worden find; aber indem Lübeck nicht weiter empor⸗ 
ſtrebt, ſcheint es ſeiner eignen Vortheile gewiß zu 

ſeyn. Die Lage dieſer Stadt ſichert ihr einen vortheil⸗ 

haften Handel mit Norden, ohne daß Nebenbußler 

ihr darinnen den Vorrang ſtreitig machen koͤnnen, ſo 

lange ſie ſich in ihrer gegenwaͤrtigen Verfaſſung zu 
behaupten im Stande iſt, und mit dieſem Han⸗ 

del kann ſie ihres weitern Verkehrs ziemlich gewiß 
bleiben. ö N 
Gleichwohl ſucht man ihr von mehr als einer 
Seite manchen Hauptzweig ihres Handels zu entreiſ⸗ 

ſen, oder doch zu beſchneiden. N 

Nach⸗ Die nahe Nachbarſchaft von Hamburg ſcheint 
theile. ihr nuͤtzlich zu ſeyn, indem dadurch zwiſchen beyden 
Städten allerhand nüglihe Verbindungen genaͤhrt 
werden; im Grunde aber ſucht feine größere Neben⸗ 
buhlerin alles an ſich zu ziehn, und da und dort gelin⸗ 
gen ee eigennüßigen Entwürfe. r 

Am ſchaͤdlichſten ſind fuͤr Luͤbeck die Anſtalten, 
mit denen Daͤnnemack den Hafen von Kiel empor zu 
bringen bemuͤhet iſt, weil hier die natuͤrliche Concur« 
renz durch willkuͤhrliche Macht unterſtuͤtzt wird. 
Auch haben bereits die von dem Daͤniſchen Hoſe er. 
3 laſſenen 
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laſſenen Verordnungen von Impoſten begleitet, den 
gröften Theil der ſonſt gewohnlichen Waarentrans⸗ 
porte, nach verſchiednen Gegenden des Koͤnigreichs 
von Lubeck nach Kiel gezogen. Das Uevel duͤrſte 
noch größer werden, wenn der im Werk ſeyende Ca⸗ 
nal, durch den man die Fahrt aus der Dit: in die 
Nordſee abzukuͤrzen gedenkt, in der projectirten Voll⸗ 
kommenheit zu Stande kommen ſolte; aber kaum 
laßt ſich dies erwarten, obgleich an dieſes Werk Mil⸗ 
lionen verwendet werden. ved 
Zu dieſen Urſachen, die dem Wohlſtande den 
Stadt Lubeck hinderlich find, geſellt ſich noch ihre all- 
zugeringe Bevoͤlkerung. Die beſten Haͤuſer ſind 
zum Theil nur wenig bewohnt, und die Menſchen? 
hl duͤrfte ſich nicht viel über 10000 Köpfe belaufen. Bevolke⸗ 
b man die Urſach hiervon in dem Wechſel vergan- ng 

gener Zeiten aufſuchen muß, oder ob man Rudder 
gegenwärtigen Verfaſſung entdecken könnte, darüber 
wollen wir die Unterſuchung andern anheim ſtellen. 

Es iſt Zeit, daß wir uns zu der maͤchtigern 
Stadt Hamburg wenden. 


e ent! u 4 0 

Hamburg, auch eine Kayſerliche freye Reichs⸗ Ham⸗ 

ſtadt, liegt an der Graͤnze desjenigen Theils vom burg. 
Herzogthum Hollſtein, welcher Stormarn genannt 
wird, 18 Meilen von dem Ausfluß der Elbe in die 
Nordſee, eigentlich an 3 Fluͤßen, der Elbe, der Al⸗ 
ſter, und der Bille, von welchen doch der erſte eigent⸗ 
lich nur Erwähnung verdient, da die Bille nicht ſchiff⸗ 
bar iſt, und die Alſter, wenn man einige Holzſchiffe 
ausnimmt, nur zur Luſt befahren wird. Die Elbe 
ingegen iſt nahe an der Stadt ziemlich breit. Ihr 
ihrwaßer iſt tief genug, um den gröften Schiffen 
n erlauben herbeyzukommen. Nahe an der er 

“I d 


Lage. 
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faͤllt fie in einen eee, indem 
fie zugleich verſchiedene Theile des Orts zur groͤſten 
pa der Kaufleute in breiten Canaͤlen, wo 
an beyden Seiten Packhaͤuſer und Wohnungen ange ⸗ 
baut ſind, durchſtroͤmt. Ebbe und Fluch, die fh, 
ſogar noch einige Meilen oberhalb Hamburg auſ⸗ 
fern, erleichtern die Ab- und Zufuhren ungemein, und 
der daraus entſtehende Rutzen uͤbertraͤgt ſehr weit den 
Schaden, der von Zeit zu Zeit durch das Andringen 
des Waſſers bey anhaltenden Weſtwinden entſtehet. 


Bevölke⸗ Man kann die Bevslkerung von Hamburg ficher 
kung. auf 100,000 Seelen ſchaͤtzen „ worunter die e 
che Judenſchaft noch nicht einmal begriffen iſt. 
dieſe Devölferung faſt ganz aus Kauſteuten, Fabri⸗ 
kanten, Kuͤnſtlern, andwerkern und aus andern 


Theilnehmern am Gewicht des Handels zuſammen⸗ 


jeſetzt iſt, ſo laͤßt fi ch ermeſſen, daß dieſes 8 
ſche hr lebhaft ſeyn muͤße. — 
am nc en 3 15 age — 


r a 8 
Gebiet. Hamburg beſitzt verſchiedne ſchöne Länderehen, 


und sie ne ‚allein a 10 durch Ihre 7 ei 


4 . 
welche nenn in Gemeinſchaſt mit abe € bi 


win * ganze kleine Land ſiebt EIER 


107 


der ſogengnnten Hanfeeftädte, 15 


wo uͤberall Fruchtbarkeit nach allen ihren Abwechſe⸗ 
lungen das Auge des Beobachters ergoͤtzt. Dort 
wachſen nebſt andern Leckereyen die großen herrlichen 
Erdbeeren, die man nicht leicht irgendwo in ſolcher 
Menge finden wird, von denen Kenner des Auf⸗ 
wands nicht ohne Wahrſcheinlichkeit behaupten, daß 

Hamburg in fruchtbaren Jahren die Summe von 
106,000 Mark verſchmauſe. 
Die uͤbrigen in der Nachbarſchaft gelegenen 
Dörfer des Stadtgebiets, find faſt alle mit Land⸗ 


aͤuſſere 


haͤuſern und koſtbaren Gärten verſchoͤnert, deren Ei⸗ Pracht. 


genthuͤmer im Sommer ſie mit ihren Familien be⸗ 
voͤlkern. Schon aus dem Luxus der vor den Tho⸗ 
ren herrſcht, urtheilt hier der reiſende Fremde, daß 
Hamburg reiche Leute enthalten muͤſſe. Der Bauer 
gewinnt durch das unmittelbare Zuthun des Staͤdters 
vervielfachte Einnahme, und der Woylſtand in den 
er ſich dadurch verſetzt ſieht, verwandelt nach und 


nach den duͤrren Sand und Torf ſeines Bodens in 


geünende fruchtbare Sändereyen. Man ſieht offen⸗ 


bar, daß hier die Natur nackt einher gehn wuͤrde, 


wenn der Ueberfluß nicht Fleiß und Kuͤnſte erweckt 


‚hätte, ihr zu Huͤlfe zu kommen. Schnurgrade Al⸗ 


leen fuͤhren allenthalben von Hamburg auf Doͤrfer, 
wo neue Alleen das Auge ermuͤden. } 

Daher find die Beduͤrfniſſe, welche die Stadt 
von ihren Unterthanen zieht, nur eine Kleinigkeit ge⸗ 
gen das, was ſie wuͤrklich bedarf. Sie genießt aber 
alle moͤgliche Zufuhr aus Hollſtein und Mecklenburg. 
Dadurch erhaͤlt ſie unauf hoͤrlich Ueberfluß von allen 


Nothwendigkeiten des Lebens, indem der Handel von 


allen Seiten das ſeinige darzu beytraͤgt, um jeden 
Wunſch des Schwelgers zu befriedigen. a 


Als eine der Handlung erſpriesliche Befigung, Ritzebut⸗ 


den. haven. 


verdient noch das Amt Ritzebuͤttel angemerkt zu wer⸗ tel, Cur⸗ 
Nr, a 5 
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den. Es beſteht aus verſchiedenen Kirchſpielen und 
Doͤrfern; am koſtbarſten aber iſt Cuxhaven am 
Ausfluß der Elbe, weil dort die Schiffe beym Ein⸗ 
und Ausfahren einlaufen koͤnnen, um die zu ihrer 
Fahrt gehoͤrigen Winde wahrzunehmen. Hamburg 
hat ſeit AO. 1400, wo ihr das Eigenthum dieſer Ge⸗ 
gend foͤrmlich verſichert wurde, ungemein große Ko⸗ 
ſten angewendet, um die Schiffahrt aus der Nordſee 
in die Elbe ſicher und bequem zu machen. Dort 
liegt beftändig eine Galliotte, aus welcher erfahrne 
Lotſen den Seefahrern entgegen geſchickt werden, 
um ihre Einfahrt in den Fluß zu leiten, und in Ri⸗ 
tzebuͤttel wohnt beſtaͤndig ein Hamburger Rathsherr, 
dem es obliegt, fuͤr die Unterhaltung dieſer guten An⸗ 
ſtalten und was ſonſt die Beförderung des Seewe⸗ 
ſens anbetrift, Sorge zu tragen. 


3 


Fabri ⸗ Hamburg hat mancherley ſchoͤne und wichtige 
cken und Fabricken und Manufakturen. Unter denſelben ver⸗ 
Mann dienen vieler Urſachen wegen die Zuckerſiedereyen den 
9 erſten Platz. Es hatten die fleißigen Holländer ſich, 

ſo wie Zucker dem Europaͤer in vergangenen Jahr⸗ 
hunderten ſchon zur Beduͤrfniß wurde, auch dieſes 
einträglichen Handlungszweiges bemaͤchtigt, und ſei⸗ 
ne Verfeinerung verdoppelte den Gewinn, der ihnen 
daraus zufloß. Sie ſcheinen dieſen eintraͤglichen 
Handel bis an unſer Jahrhundert am ſtaͤrkſten bes 
nutzt zu haben. — Dann aber wurden die Ham⸗ 
burger rege. Laͤngſt wetteiferten fie ſchon mit jenen 
Republikanern in allen Theilen des Zwiſchenhandels, 
und auch hier belohnte ein glaͤnzender Erfolg die neue 
Unternehmung. Eben damals fiengen die Weſtindi⸗ 
ſchen Kolonien Frankreichs an ſich empor zu heben. 
Zucker war eins ihrer Hauptprodukte. Die 1 — 
120 n 
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ſiſchen Seehafen ſtunden ohnehin bereits mit Ham⸗ 
burg in lebhafter Verbindung. Sie ergriffen daher 
die Gelegenheit mit Freuden, als ſich in Hamburg 
ein neuer Markt fuͤr ihren rohen Zucker anbot. 


Alles erleichterte auf ſolche Weiſe den Fortgang 
dieſer Fabrick. Der Hamburger Handel aber ges 
wann damit eine neue doppelt ergiebige Quelle. 
Hamburg wurde ein Hauptmarkt, wo rohe und ge⸗ 
machte Zuckern gekauft und verkauft wurden, und 
niemand ſtand ſich beſſer dabey als der Kaufmann. 
Die Franzoſen ſchickten rohe Zucker in Menge in 
Commißion ein: ſie lieſſen ſich den Preis geſallen, 
der auf der Boͤrſe durch die Concurrenz von Kaͤuſern 
und Verkaͤufern ausgemittelt wurde, und der Kaufe 
mann, der Maͤckler mit den kleinern Gehuͤlfen gewan⸗ 
nen dabey wiederholte Proviſionen. Deutſchland 
annte auf der andern Seite keinen andern Zucker 
als Hamburger; man gewöhnte ſich an, ihn für den 
moͤglichſt beſten zu halten. Die Schwelgerey flieg, 
und mit ihr wuchs der Zuckerhandel. 


Eben der Kaufmann welcher den Franzoſen für 
Geld bedient hatte, empfohl ſich nun auch dem Deut⸗ 
ſchen, dem Rußen, dem Pohlen, dem Italiaͤner und 
ſonſt jedem Auslaͤnder, der mit ihm in ſonſtiger Ver⸗ 
bindung ſtund, und von allen erhielt er im ganzen 

die wichtigſten Aufträge, Unter ſolchen Umſtaͤnden 
war es kein Wunder, wenn in kurzer Zeit die Zahl 
der Zuckerſieder bis auf ſechshundert ſtieg, die eine 
ganze Menge von Knechten unter ſich hatten. Aa 
lein dieſer herrlicher für Hamburg uͤberaus ſüßer Zeita 
punkt, erhielt ſich leider nicht laͤnger als ein halbes 
Jahrhundert. Die Stadt Berlin war es, welche 
zuerſt das Joch der Abhangigkeit von Hamburg ab⸗ 
ſchuͤteelte, indem Splittgerber und Daum Be. 
AL — ann 
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dann mehrere Zuckerſiedereyen errichteten. Sie wur⸗ 
den mächtig von ihrem Monarchen unterſtuͤtzt, und 
bald gediehen ſie zu einer Groͤße, die dem Handel 
der Hamburger in dieſer Art nichts weniger als Gu⸗ 
tes prophezeyhte. Auch war dies gleichſam das Zei⸗ 
chen zum Aufruhr. Das boͤſe Beyſpiel der Berli⸗ 
ner verfuͤhrte mehrere. Es entſtunden nach und 
nach in Breslau, Bromberg, Trieſt, Fiume, Are 
changel, Copenhagen, Petersburg ꝛc. Zuckerſiede⸗ 
reyen, die eben ſo viele Monopolia ſind, durch welche 
die Einfuhr des Hamburger Zuckers, wo nicht gaͤnz⸗ 
lich aufgehoben, doch ſehr vermindert und erſchwert 
wird. Eine ſehr natürliche Folge hiervon war die 
Abnahme der Hamburger Zuckerſiedereyen. Die 
Zahl der daſigen Meiſter reducirte ſich allmaͤhlig bis 
auf ein paar hundert, von denen auch nur noch die 
Haͤlfte Kraͤfte genug uͤbrig hat, ununterbrochen fort 
zu arbeiten. Man muß alſo dieſe Fabrick als zu⸗ 
ruͤckgehend betrachten, wofern nicht moͤgliche Veraͤn⸗ 
derungen ihr neue Auswege eroͤfnen ſolten. Unmit⸗ 
telbar auf ſelbige folgen ihrer Wichtigkeit nach, die 
Cattun⸗ und Zitzdruckereyen. N 
Auch hierinnen war Hamburg lange Zeit Meiſte⸗ 
rin; auch hierinnen wetteiferte es mit Holland. Es 
richtete ſich mehr nach dem Geſchmack des Deuts 
ſchen, des Spaniers, des Portugieſen und des Be⸗ 
wohners kalter nordiſcher Gegenden, und dadurch ges 
wann es überall den Vorzug. Aber die neue Hand⸗ 
lungspolitik widerſetzte ſich auch hier allem weitern 
Fortgange. ea" 16 0 
Berlin, das boͤſe Berlin, legte eigne Drucke⸗ 
reyen an. Dort und in andern Laͤndern wurde die 
Einfuhr des fremden Cattuns verboten. In Wien, 
in Boͤhmen, in Schleſien, in Sachſen und in der 


Schweiz entſtunden Cattunmanufakturen. rn 
je ger 
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tiger als alle aber wetteiferte Augſpurg mit Hart 
burg. Johann Heinrich von Schüle hatte die An⸗ 
fangsgruͤnde und das Weſen der Hamburger Dru⸗ 
ckereyen aufmerkſam beobachtet. Nun ſetzte er ſich 
in Augſpurg nieder, um ſeine Kunſt auszuüben. 
Es gelang ihm über alle Erwartung. Dort trieb er — 
fie ins große. Sein Fleis überwand alle Schwierige 
keiten, und fein guter Geſchmack half ihm das Auf 
ſere der Waare verſchoͤnern. Wenn er die Hambur⸗ 
ger auf deutſchen und fremden Markten nicht ganz 
verdraͤngte, ſo that er ihnen wenigſtens ſehr großen 
Schaden. 

Gleichwohl erhaͤlt ſich dieſe Manufakturart in 
Hamburg noch immer in einem Zuſtande der Mit 
telmaͤßigkeit, den fie wahrſcheinlicherweiſe auch fer⸗ 
nerhin behaupten wird, und noch nährt ſich durch fie 
eine Menge von Families. 

Die Sammetmanufaktur nahm ihren Flor aus 
der unbeſchränkten Freyheit vergangener Zeiten. 
Sie gieng zurück als jene nach und nach kleiner wur⸗ 
den. Dem ungeachtet ſind ihre Ueberbleibſel nicht 
unbetraͤchtlich. f h 

Eben dies gilt auch von dem Hamburger 
Strumpf⸗Golddraht. Band- und andern Manufak⸗ 
turen. Sie haben ſich in eben dem Grade vermin⸗ 
dert, als an mehrern Orten deren errichtet wurden, 
allein ihre Rudera ſind nicht unbedeutend. 


I G. 12. 1 
Di agegen bepauptet die Stadt Hamburg einen Dergoi, 
herrlich ausgebreiteten Zwiſchenhandel. Hler hat ſie ſchen⸗ 


nie aufgehört mit Hollandigglüͤcklich zu Handel. 
Die Produkte Oſt⸗ und We NR 
Haͤnde ihrer Kaufleute, undseden fh werden alle 
Waaren Europens * 
* 2 e 


fein 
Gang 


20 Von der Handlung 


der einen Nation gegen die andere in alle Laͤnder ver⸗ 
theilt. Dieſen Vorzug verdankt ſie der Elbe. Auf 
der einen Seite befördert dieſer Fluß die Zufuhren 
aus jeder Weltgegend; auf der andern erleichtert er 
weithin ins feſte Land die Transporte von ſchweren 
Waaren, indem er zugleich die Herbeyſchaffung deut⸗ 
ſcher Produkte bequemer macht. N 
Der Handel den Frankreich mit Hamburg un⸗ 
terhaͤlt, iſt aͤuſſerſt wichtig. Man thut der Sache 


hin und nicht zu viel, wenn man feinen Ertrag auf 40 Mil⸗ 


lionen Mark abſchaͤtzt. 

Die Produkte welche es liefert, beſtehn in Zucker, 
Kaffee, Wein, Brandtwein, Liqueurs, Papier, ein⸗ 
gemachten Fruͤchten, Oel, Safran, Orleans, ſeid⸗ 
nen und halbſeidnen Stoffen, Tuch, Pariſer Mode⸗ 
waaren ꝛc. wogegen es Schafsproviſionen an Fleiſch, 
Speck, ꝛc. Schiffsbaumaterialien, Stabholz, Wachs, 
Kupfer, Getraide, u. ſ. w. zurück empfängt. 

Zwiſchen Holland und Hamburg herrſcht ein un⸗ 
auf hoͤrlicher Tauſch; Bald ſchickt Amſterdam ſeinen 
Ueberfluß nach Hamburg, bald verſendet wieder der 
letzte Ort diejenigen Artickel dem erſten, deren gen 
ſchwindern Verkauf er dort bewuͤrken will. Nicht 
ſelten zieht Amſterdam aus Hamburg, oder auch 
Hamburg aus Amſterdam Waaren zuruͤck, die es 
erſt dahin verſandt hatte, je nachdem die Conjunctur 
den Preißen eine ſeltſame Richtung beybringt. Mit 
einem Worte, es bietet eine Nebenbuhlerin der ans 
dern die Haͤnde und alle beyde gewinnen, denn der 
Ausländer iſt hierbey dritter Mann, blos um die Un. 
koſten zu bezahlen. . 

Dieſer wechſelſeitige Hin und Herhandel verſteht 
ſich indeffen, wenn er Statt findet, am meiſten von 
ſolchen Artickeln, wo beyde Theile Zwiſchenhaͤndler 

find, Bey feinen Gewuͤrzen und andern W 
. ſchen 


— 
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ſchen Waaren, die aus der eignen Quelle des Hollän» 
ders kommen, ereignet ſich dieſer Fall eben ſo wenig 
als mit Hollaͤndiſchem Kaͤſe, Butter und Torf, wo⸗ 
7 die Zufuhr in Hamburg ſehr Häufig zu ſeyn 
pflegt. ö , 

Grosbritannien ift laͤngſt gewohnt, feine man⸗ 
nigfaltigen Produkte, die wir groͤſtentheils bey Gele⸗ 
genheit des Handels der Stadt Lubeck angeführt ha⸗ 
ben, nach Hamburg zu ſchicken, um ſie von da ins 
deutſche Reich zu vertheilen; mit dieſen verbindet es 
Oſtindiſche Spezerey und baumwollene Waaren nebft 
dem, was ſeine Amerikaniſchen Colonien hervorbrin⸗ 
gen; es empfaͤngt dagegen deutſche Leinwand, Garn, 
Schiffsbaumaterialien, Salpeter, Pottaſche, Holz 


und mehrere Dinge. N 


Spanien und Portugall liefern Fruͤchte, Weine, 
Zucker aus Braſilien, Cochenille, Cacao, Silber in 
Barren, Goldſtangen. ꝛc. Hamburg aber verkauft 
an beyde Laͤnder eine Menge deutſcher Leinwanden, 
wollene und leinene Fabrickwaaren, Wachs, Schiffs⸗ 
proviſton, Schiffsbauholz, Getraide und mehrere 
Dinge. N | 

Der Handel den Hamburg mit Deutſchland un⸗ 
terhaͤlt, iſt der vielen Einſchraͤnkungen ungeachtet, wel⸗ 
che da und dort ſeinen Gang erſchweren, noch immer 
ſehr wichtig. Sie iſt das ſtets volle Magazin aller 
rohen und verarbeiteten deutſchen Produkte. Hier 
findet der entfernte Europaͤer Gelegenheit alles an ſich 


du ziehn was er bedarf, und der Deutſche erhält den 


Vortgeil feine Waaren in Geld umzusetzen, indem 
der Hamburger Kaufmann zwiſchen beyden die Rolle 
des Vermittlers ſpielt. Uebrigens verſieht Hamburg 
noch immer einen anſehnlichen Theil von Deutſchland 
mit Zucker, Kaffee, Thee, Gewürzwaaren, Trahn, 
getrockneten Fiſchen, Fiſchbein, u. ſ. w. =. 
ONE B 3 Daͤnne⸗ 
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Daͤnnemark liefert Fleiſch, Rindfleiſch, Pferde, 
Schweine, Eiderdunen, getrocknete Fiſche aus Nor⸗ 
wegen, ꝛc. Die Kopenhagner Oſtindiſche Compa⸗ 
gnie wird maͤchtiger, daher gehoͤrt Thee und andre 
Orientaliſche Produkte, beſonders während dem jetzi⸗ 
gen Seekriege zu denen Dingen, mit denen es den 
Hamburger Handel verſieht. Eben dieſer Krieg hat 
durch feine ſonderbare Wendung die Daͤniſch weſtin⸗ 
diſchen Antillen zu dem gemacht, was ehedem St. 


Euſtaz geweſen iſt. Sie ſind das Hauptdepot allen 


europäifchen Waaren und die Niederlage der Pros 
dukte Weſtindiens. Aus dieſem Grunde erhalt ſeit 
Jahr und Tag Hamburg, rohe Zuckern, Kaffee, 
Baumwolle ꝛc. aus Kopenhagen, anſtatt daß es ſonſt 
dieſe Artickel dahin zu verſenden pflegte. Leinwand 
und andere deutſche Waaren finden dargegen in den 
Daͤniſchen Provinzen ziemlichen Abgang. 8 
Schweden liefert Eiſen und Kupfer, Naͤgel ꝛc. 
Das große Ruſſiſche Reich beſitzt einen großen Vor⸗ 
rath von unentbehrlichen Dingen. Beſonders iſt 
die Schiffahrt der Hamburger nach Archangel ſehr 
wichtig, und ſie wird zum Theil mit eignen Schif⸗ 
fen getrieben, die von dort viel Getraide, Pelz⸗ 
werk, Leder, Talg, Seiffe, Lichte ꝛc. zurückbringen, 
Da Rußland und Schweden gradezu mit Holland 
und England handeln, fo läße ſich von Hamburg aus 
nur wenig von deutſchen Waaren dahin anbringen. 
Was die Hafen der Oſtſee, unter denen Danzig be⸗ 
merkt zu werden verdient, anbetrift, da iſt der Hin⸗ 
und Herhandel mit demjenigen uͤbereinſtimmend, was 
wir oben von Lübeck angeführt haben. 

Dies gilt auch mit einiger Veraͤnderung von 


Italien, mit dem Unterſchiede, daß die Gefchäfte der 


Stadt Hamburg mit dieſem Lande weit anſehnlicher 
dein de . . 
ante 2 75 fr Diefer 
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Dieſer ganze weitlaͤuftige Zwiſchenhandel kann 

feiner Natur nach nicht anders als hoͤchſt eintraͤglich 

fur Hamburg ausfallen. Man kann ziemlich ſicher 

annehmen, daß nur der dritte Theil für Rechnung 

des Hamburgers geführt wird. Bey dem übrigen 

doppelt ſo großen Antheile, laͤuft der fremde Eigner 

alle Gefahr des mehr und minder guten Ausfalls; 

der Vermittler oder Commiſſionaire hingegen zieht 

auf alle Fälle feine Proviſion, deren beſtandige Wie: 
derholung endlich zum Capital anwaͤchſt. Unter ſol⸗ 

chen Vorausſetzungen kann man kuͤhn behaupten, 

daß die Handlungsbilanz der Stadt Hamburg aͤuſ⸗ 

ſerſt vortheilhaſt ſeyn muͤſſe, wenn wir gleich keinen 

Maasſtab haben, um die Größe dieſes Vortheils naͤ⸗ AB 

her zu beſtimmen. N 27750 

Roch bleibt uns übrig von der daſigen Rhederey ö 

etwas zu erwaͤhnen. Jene Urſachen welche wir oben Schif⸗ 

bey Lubeck angemerkt haben, hindern auch Hamburg, fahrt. 

ſich durch eigne Schiffahrt hervorzuthun, aber den⸗ 

noch betreibt fie dieſen Vortheil, ſo weit als es ihr 

Zeit und Umſtaͤnde geſtatten. Sie hat wuͤrklich 

mehr als hundert Schiffe in Bewegung, mit denen 

fie einen nüglichen Frachthandel betreibt, indem fie, 

ſolche nach England, Archangel und in verſchiedne 

andre Gegenden befrachtet. Darunter zeichnet ſich 

eine Anzahl von Groͤnlandsfahrern aus, welche jaͤhr⸗ f 

lich nach der Straße Davis zum Wallfiſch⸗ und Wal 
tobbenfang ausgerüſtet werden, und gemeiniglich fiſchfang. 
ohl beladen zurückkommen. Jedermann weiß, 

wie ungemein nützlich dieſe Art von Unternehmungen 

für das Ganze iſt. Zwar giebt es Schriftſteller, 

welche meynen, daß der Unternehmer dabey wo nicht 

Verluſt leiden, doch kaum ſeine Auslagen dabey zur 

ruͤckgewinnen könne. Vielleicht aber verſteht ſich 

dies nur von einzelnen Fällen, denn in Hamburg of 

u B 4 fenbart 
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ſenbart ſich das klare Gegentheil. Wuͤrde der da⸗ 
ſige Kaufmann dergleichen Fahrten wohl von Jahr 
zu Jahr erneuern, wenn er nicht anſehnlichen Nutzen 
daraus gezogen haͤtte? Hierzu kennt er ſein Intreſſe 
allzuwohl. Man kann dem Kaufmann nur dann 
Patriotiſmus zutraun, wenn keine Aufopferung des 
Eigennutzes vorwaltet; es läßt ſich alſo immer muth⸗ 
maßen, daß auch hier jedes Capital recht gute Zinſen 
traͤgt. Berend Booſen, ein alter Hamburger 
Kaufmann hat dieſen Handlungszweig am laͤngſten 
benutzt, und Berend Booſen iſt ein Millionaire. 


7 . 13. rin 
Muͤnzen. Hamburg rechnet nach Marken, Schillingen und 
Denaren. Die Mark hat 16 Schillinge, der Schil⸗ 
ling 12 Denar Luͤbiſch oder Hamburgiſch. Wuͤrk⸗ 
lich geprägte Muͤnzſorten der Stadt find, im Golde: 
Ganze, halbe und viertel Portugaleſer, welches 
Schauſtuͤcke von 10. 5. und 24 Ducaten ſchwer ſind, 
davon die ganzen im Werth circa 25 Thaler Ham⸗ 
burger Courant betragen. Ferner einfache und dop⸗ 
pelte Ducaten, die in vorgedachter Münze 7 d 65 
und 14 ® 12 f̃ m. u. w. gelten. 
In Silber giebt es: Species⸗Reichsthaler zu 
3% Species, oder 3 B12 ß Hamburger Courant⸗ 
Geld. er 
Ferner, verſchiedene ſeit 1726. geprägte Cou⸗ 
rant⸗Geldſorten, als 2 und 1 Markſtuͤcke, wie auch 
von 8. 4. 2. und 1 Schillinge; ingleichen Sechslinge 
und Dreylinge oder halbe und viertel Schillinge. 
=. Man ſieht indeſſen faſt kein anderes als Dänifches 
Geld im Umlauf, wovon 2 Schillinge Daͤniſch einen 
Hamburger betragen, und ſo weiter im aͤhnlichem 
Verhaͤltniß. f | 
Der 
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Der Werth anderer fremder, beſonders deutſcher 
Münzen, die häufig in Hamburg angetroffen wer⸗ 
den, veraͤndert ſich mit den Courſen der Wechſel⸗ 
briefe. Wer indeſſen das ungefähre Verhältniß ders 
ſelben gegen Hamburger Geld zu erfahren wuͤnſcht, 
der kann ſich davon in Cruſens Contoriſten näher 
belehren. f . 


Der Kaufmann rechnet nach Verſchiedenheit der 


Vorfalle, theils in Banco⸗ theils in Courantgeld, 
weil die Preiſe von Waaren bald in dieſer bald in je⸗ 


ner Geldgattung geſchloſſen werden. Banco - Geld 
iſt 23 bis 24 pro Cent. beßer als Courant, doch laͤßt 
ſich hierinnen nichts feftes beſtimmen, weil der Cours 
von einer Zeit zur andern bald ſteigend bald fallend 
iſt. Die Hamburger Bank wurde A0. 1619. er 
richtet. Eben die Gründe, welche zehn Jahre früͤ⸗ 
her die Entſtehung der Amſterdammer veranlaßten, 
ſcheinen Hamburg bewogen zu haben, den Hollaͤn⸗ 


dern auch hierinnen nachzuahmen. 


Die Unordnung der Muͤnzen, welche in aͤltern 


eines Maasſtabs, nach dem die mehr und minder 
feinen Metalle geſchaͤtzt werden koͤnnten, und dieſem 
Maasſtab bot eine Bank nebſt mehrern bekannten 
Vortheilen an, die ſich in Amſterdam bereits durch 
Erfahrung bewaͤhrt hatten. Einerley Urſachen 
machten einerley Verfahren noͤthig. Zwar unter⸗ 
ſcheidet ſich der Plan der Hamburger Bank da und 
von der Amſterdammer, wo locale Umftände 
eraͤnderungen noͤthig machten, in der Hauptſache 
aber und nach ihren Endzwecken gleicht eine der an⸗ 
dern. Auch entſtunden daher eben die wichtigen 
Folgen für den Handel, die ſich in Amſterdam offen» 
bart hatten. Die Kaufleute erſparten dadurch eine 


gautze Reihe koſtbarer Weitlauftigkeiten, die mit 
B > Baar⸗ 
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Zeiten nur allzugewoͤhnlich war, rieth die Feſtſtellung Ban 
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Baarzahlung verbunden ſind. Ihr Vermoͤgen war 

in ſicherer Verwahrung, und doch blieb Ihnen die 
Freyheit uͤbrig, es ſobald es ihnen gefiel, zuruck zu 
nehmen, welches in Amſterdam nicht angehet. Der 
Wechſelhandel bekam einen feſten beſtimmten Gang, 

und Hamburg entſchied von nun an das pari ſremder 
Muͤnzen gegen die ſeinigen. Mit einem Wort, die 
Hamburger Bank verdient als Muſter in ihrer Art 
geprieſen zu werden. Neben ihr der Giro⸗Bank 
giebt es auch ein Lombard, welches gegen Silber und 
andere gute Pfaͤnder fuͤr billige Zinſen Summen her⸗ 
zuſchießen bereit iſt. el 
Aßeku⸗ Man findet in Hamburg keine Handlungsgeſell⸗ 
ranzeom⸗ ſthaften zum Behuf gewiſſer Unternehmungen, als 
pagnien. die Aßekuranzcompagnien. Die Zahl derſelben iſt 
nach und nach bis auf ſechſe geſtiegen, und dennoch 

hat jede der ſelben mehr Aufträge als fie auf einmal 

zu uͤbernehmen im Stande iſt. Es iſt unglaublich, 

mit welcher Macht dieſe Art von Geſchaͤften waͤhrend 

dem Kriege, den England gegen Frankreich, Spa⸗ 
nien und Holland zugleich führe, in Hamburg gleich⸗ 
ſam Stapel gefaßt hat. Die Hollaͤnder ſcheinen ihre 
Anfprüche darauf für eine Zeitlang wenigſtens aufges 
geben zu haben, und wenden ſich ſogar ſelbſt mit ei⸗ 
gnen Auftraͤgen zu Verſicherungen nach Hamburg; 

ein gleiches thut England, ungeachtet es in London 
nicht an Gelegenheit fehlt, See- und andere Gefah⸗ 

ren verſichern zu laſſen. Hierzu rechne man die große 
lebhafte Schiffahrt der uͤbrigen Nationen, und man 

wird es glauben, daß alle ſechs Compagnien jährlich 
mehr als 150 Millionen Mark auf eine Menge ver⸗ 
ſhiedener Schiffe wuͤrklich zeichnen, und im Durch⸗ 
ſchnitt 5 Millionen Prämie dafür empfangen. Wol⸗ 
ten wir auch wider alle Wahrſcheinlichkeit einräumen, 

daß vielleicht dieſe 5 Millionen wieder verlohren gehn 
koͤnnten, 
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koͤnnten, ſo bedarf es doch keines Beweiſes, daß 
Kaufleute und Mäckler für die Beſtellung ſolcher 
Auftraͤge blos an Proviſion ꝛc. eine Million Mark 
gewinnen. Dieſer Vortheil iſt ſchon wichtig genug; 2 
rechnet man nun hinzu, daß jene fünf Millionen auf 
alle Falle ein Capital find, welches aus der Fremde 
nach Hamburg geſchickt wurde, und nun (ſo lange 
wenigſtens als die Aßekuranzeomtoirs fortzeichnen,) 
ohne Zinſen in Hamburg circulirt und die Maße des 
Geldreichthums vermehren hilft, ſo wird man ſich 
überzeugen, daß die Aßekuranzgeſellſchaften der 
Stadt Hamburg die weſentlichſten Vortheile ge - 
waͤhren. N 
Schon lange wetteiſert der- Hamburger mit dem 

Holländer, indem er die kaufmaͤnniſchen Kuͤnſte des 
letzten unermuͤdet nachahmt. So theilt er mit jenen de. Com⸗ 
den ſogenannten Commiſſtonshandel, den wir oben mißtons⸗ 
inter der allgemeinen Benennung des Zwiſchenhan⸗ handel. 

els beſchrieben haben, und um ſich deſſelben zu be. 
meiſtern, ahmt auch er den Holländer mit Vor⸗ 
ſchuͤßen auf die Waaren, die der Ausländer ihm zum 
Verkauf einſchickt, nach. Dieſe ſcheinbare Gefaͤl⸗ 
ligkeit bringt doppelten Nutzen. Einmal wird der 
Fremde dadurch von ihm abhaͤngig, und es iſt ihm 
nicht leicht, ſich aus den Verwickelungen heraus zu 
ziehn, in die er fich nach und nach begeben hat. Der 
Credit den er genuͤßt bemeiſtert ſich ſeiner, und um 
ihn nicht zu verlieren, muß er ſich Dinge gefallen laſ⸗ 

n, die oft feinen Vortheile gradezu entgegen find, 
Dieſe Uebermacht des Hamburgers ſichert dieſem auf 
der einen Seite Commiſſtonen, welche er zu bearbei⸗ 
ten gewohnt iſt, indem ſie auf der andern neue her⸗ 
beyzieht. Der zweyte Vortheil welcher daraus ent⸗ 
ſteht, ſind die Zinſen eines anſehnlichen Capitals, 
welches gegen ſicheres Unterpfand ausgethan iſt, 20 
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fo dient er uberhaupt ſich ſelbſt am meiſten, indem er 
andern zu helfen ſcheint. N * 
Dieſer Credithandel, (wir wollen ihn mit dieſem 
Namen bezeichnen,) belebt auch eben wie in Am⸗ 


Wechſel⸗ſterdam den Verkehr mit Wechſelbrieſen auf der 
handel. Hamburger Boͤrſe, indem er mit dem eigentlichen 


4 


Wechſelhandel vereint erſcheint. Der Credit den 


- Hamburg ſelbſt auf Holland, England und Frank⸗ 


reich bezieht, mehrt die Summe der wuͤrklichen auf 


wahre Foderungen ausgeſtellten Papiere, ſo wie ge⸗ 


gentheils der Ausländer ſich gleicher Rechte auf Ham⸗ 
burg bedient. Hieraus aber entſteht im Ganzen ein 
Pro und Contra des Wechſelhandels, wodurch die 
Zahl der Käufer und Verkaͤufer einander die Wage 
halten kann. Die Courſe ſelbſt ſtummen ſich einer 
nach dem andern in ihr Pari, und Hamburg giebt 
ungezwungen den Ton an, womit Muͤnzen und 
Wechſelbriefſe in Europa gegen einander zu ſchaͤtzen 
ind. Das übrige Deutſchland richtet ſich darnach. 
s bezieht Millionen auf Fremde und laͤßt Millionen 
von Fremden auf ſich, beydes über Hamburg beziehn, 
when dieſe Stadt jährlich große Summen an Wech⸗ 
ſelproviſion ꝛc. fuͤr ihre Vermittelung einerndtet. 


Vorthei⸗ Wer das große Gewicht des Hamburger Han⸗ 
le und dels blos auf feiner, Oberfläche betrachtet, der findet 


Nach⸗ 
theile. 


Urſach darüber zu erſtaunen; Wer die Reichthuͤmer 
klingen hört, die im ſchnellen Umlauf dort aus einer 
Hand in die andre uͤbergehn, der wird geneigt dieſe 
Handelsſtadt fuͤr ein kleines Peru zu halten, und 
wer den Aufwand der Buͤrger anſieht, der beneidet 
ihr Gluͤck; Aber wer ſich bemuͤht tiefer in das innere 
dieſes großen glaͤnzenden Theaters einzudringen, um 
feinen Zuſammenhang zu prüfen, der wird finden, 
daß Flittergold mit edlen Metallen vermengt iſt. 


Die 
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Die Größe des Hamburger Handels iſt unleug⸗ 
bar, allein ſeine Vortheile find aͤuſſerſt beſchraͤnkt. 
Seitdem es den Fuͤrſten eingefallen iſt, den Handel 
der Unterthanen nach falſchen und richtigen Grund⸗ 
fügen umzuformen, ſeitdem hat ſich der ehemalige 
weitlaͤuftige Handlungskreis der Hamburger unge⸗ 
mein beengt, denn auf allen Seiten ſind Auflagen, 


Verbothe und Eingriffe in ihre Rechte das non plus 
vltra ihres Wohlſtands. 


Hamburg iſt in dem Fall, alles was ſeine Bewoh⸗ Der 

25 an Lebensmitteln beduͤrfen, oder doch den groͤſten Luxus. 

heil hiervon dem Auslaͤnder abkaufen zu muͤſſen. i 

Dies haͤtte wenig zu bedeuten, fo lange Maͤßigkeit 
Mode war, denn eben dieſer Auslaͤnder war dem 
Hamburger auf tauſenderley Art durch Handlung und 
Manufakturen zinsbar. Aber nun hat ſich das Blatt 
ganz gewendet. Grade die für Hamburg ſchaͤdlichſte 
Art von Luxus hat die Oberhand gewonnen. Der 
ſtark bemittelte Kaufmann ſucht ſich durch koſtbare 
Gaſtereyen hervor zu thun, und der minder reiche 
glaubt feinen Credit zu ſtaͤrken, indem er das ſchlechte 
Beyſpiel ſeines Nachbars nachahmt. Die ſeltenſten 
Lebensmittel werden aufgetiſcht. Ihr hoher Preis 
iſt gemeiniglich die ſicherſte Empfehlung, um ſie 
auszuwaͤhlen, und ſo ſchwelgt man anſtatt zu eßen. 

Die Fremden welche man auf ſolche Art. füttert, 
überladen ſich den Magen, und es laͤßt ſich ſchwer ent⸗ 
ſcheiden, in wiefern die genoſſene Ehre ſie zur Hoch⸗ 
achtung und Dankbarkeit verpflichtet. 


Dieſe Gattung von Aufwand hat nach und nach 
in heruntergehender Proportion, alle Buͤrgerklaſſen 
angeſteckt. Selbſt die Arbeitsleute bilden fich ein, 
daß ihre Kräfte abnehmen würden, wenn fie es Une 
terließen, taͤglich ſchlechten oft verſaͤlſchten Wein zu 
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trinken. Die übrigen Bürger verlaſſen die Stadt, 
um in Altona oder Wandsbeck luſtig zu ſeyn, und 
Hamburger Geld bereichert benachbarte fremde 
Oerter. Ohne Uebertreibung läßt ſich annehmen, 
daß dieſer Aufwand zehnmal ſo groß ſey als derjeni⸗ 
ge, mit dem im Anfange unſers Jahrhunderts haus⸗ 
gehalten wurde, und gegentheils gewann Hamburg 
aus Gründen von denen wir bald reden wollen, ge: 
wis noch einmal ſo viel als gegenwaͤrtig. Wir uͤber⸗ 
gehn andere Arten des fremden zuxus, weil es der 
die from; Raum nicht geſtattet, um nur ein paar Worte über, 
den Lot⸗ die Menge von Lottos, deren Reſidenz Hamburg ges 
terien. worden iſt, zu ſagen. Durch diele Spiel gehn 
dtauſende von Baarſchaft in nahe und entfernte Ge⸗ 
genden alle Wochen uͤber, und tauſende hoͤren noch 
nicht auf ſich alle Tage aͤrmer zu ſpielen. Gewiß 
die deutſchen und nordiſchen Fuͤrſten hätten kein be 
quemeres Mittel erſinnen koͤnnen, um Hamburg in 
Contribution zu ſetzen. Aus dieſem allen entſtehn 
boͤſe Folgen für die kleine Republick. ' 
Daher ein theures Arbeitslohn; daher die Abs 
nahme der Fabricken und der Bevoͤlkerung; daher die 
Menge von Haͤuſern welche feil geboten werden; da⸗ 
her der wohlfeile Preis zu dem man ſie verkaufen 
muß, und eben daher die Vermehrung der Abgaben, 
durch deren wiederholte Laſt die verlohrne Bevoͤlke⸗ 
rung abgehalten wird, ſich wieder einzufinden. 


die Con- Jene Einſchraͤnkungen von denen wir oben rede⸗ 
dent; ten, vermindern zu gleicher Zeit den Ertrag des Han⸗ 
batter dels, und die glückliche Lage der Stadt Hamburg 
Stans wird ihr von dieſer Seite betrachtet nachtheilig. Ges 
ten. gen Welten beſchneidet Daͤnnemark die Zweige ihrer 
Nahrung, indem es ſeine Unterthanen zwingt, ſich an 
Kopenhagen zu halten, und ſo weit — den 
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innern Betrieb erhoͤhet, waͤhrend daß Altona an der 
Graͤnze von Hamburg empor bluͤht. Doch iſt As 
tona feiner Nachbarin grade am mindeſten ſchädlich. 
Es hat Rheder und Spediteurs aber noch keine Kauf⸗ 
leute, die als Unternehener fuͤr eigne Rechnung mit 
Hamburg wetteifern koͤnnten. Die Altonaer Bank, 
der Altonaer Hafen, find gleich der Altonaer Hand⸗ 
lung nicht viel mehr als Silhouetten von Geſichtern, 
die in Hamburg wohnen. "Bey fo geſtallten Sachen 
verdient Altona kaum den Namen einer Nebenbuh⸗ 
lerin. Es hilft den Handel der Hamburger beför⸗ 
dern, indem es ihn zu ſchwaͤchen glaubt. N 
Aober gegen Oſten liegen die preußiſchen Staaten 
lang hingebreitet. Dort hatte Hamburg ehedem die 
ergiebigſten Gegenſtaͤnde für feinen Handel. Dort⸗ 
in vertheilte es feine Gewuͤrzwaaren, feinen Zucker, 
eine Cattune mit andern Dingen, die es cheils ſelbſt 
hereitete, theils durch den Zwiſchenhandel gewann, und 
der Handel mit Pohlen den Schleſien vermittelte, 
vergrößerte den Ertrag ſolcher Geſchaͤſte. Es bes 
maͤchtigte ſich der ſchleſiſchen Leinwand; aus Breslau 
kam Wachs, Pottaſche mit andern pollniſchen Waa⸗ 
ren den Fluß herauf, um in Hamburg verkauft zu 
werden, und das ganze dieſes wechſelſeitigen Ver⸗ 
kehrs betrug mehrere Millionen. Nun iſt er weit 
über die Hälfte herunter geſchwunden. Man kennt 
die Maasregeln, mit denen der König fein Berlin bes 
volkert, und dieſe Bevölkerung mit Gegenſtaͤnden des 
Erwerbs verſehn hat. Man weiß, wie ſchnell Manu⸗ 
fakturen und Kuda in allen preußiſchen Landern 
zur Reiffe gelangt find, indem ihre Rechte durch Ver⸗ 
bothe und Impoſten erweitert wurden, und man be⸗ 
greift, daß dies alles den Handel der Stadt Hamburg 
aͤuſſerſt beengen muſte. Noch behielt jedoch dieſer Han 
del mit eben gedachten Landern ein weites Feld aun 
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denn die Verſchiedenheit der Beduͤrfniße iſt allzu 
groß. Es konnte im preußiſchen nicht alles fabricirt, 
nicht alles verbothen werden. 5 


Nun aber entſtund ein neues Uebel, welches ge⸗ 
wiſſermaßen aͤrger als das angefuͤhrte war. Die 
Beſchraͤnkung, in welche der ſchleſiſche, wie überhaupt . 
jeder Kaufmann im Preußiſchen gerieth, machte ihn 
ſcharfſinniger. Er forſchte nach den Quellen jedes 
Attickels den er bedurfte, und nach den fernern Aus⸗ 
flüffen deſſen, was er zu liefern vermochte. Es ges 
lang ihm leicht ſich in beyderley Art hinlaͤngliche 
Kenntniße zu verſchaffen, und er unterließ es nicht, ſie 
anzuwenden. Jetzt hörte er auf, Waaren aus Ham⸗ 
burg zu verſchreiben, die in Frankreich, in England 
und andern Gegenden zu Hauſe waren, indem er mit 
feinen Leinwandten ꝛc. gradezu nach Spanien und 
Portugall den Hamburger vorbey gieng. Der letzte 
wurde nun Spediteur von Waaren, deren weitern 
Vertrieb er ehedem als Commißionaire oder Eigner 
beſorgt hatte. Er verlohr ſeine Verbindungen mit 
den ſtaͤrkſten Haͤuſern, denn das Beyſpiel des einen 
zwang oder verführte die übrigen, und es blieb ihm 
nur die ſchwache Menge der kleinern uͤbrig, die er 
durch Vorſchuͤße feßeln konte. Zu gleicher Zeit wuchs 
die Stadt Stettin Höher. — Auch fie miſchte ſich 
in den Handel mit Norden. Auch fie verftärkte ih. 
re Verbindungen mit andern Gegenden Europens 
uͤber das mittellaͤndiſche Meer, und auch ſie entriß 
Hamburg ein großes Stuͤck des Zwiſchenhandels. 


Die kleinen Fuͤrſten Deutſchlands haben die 
Handlungspolitik der groͤßern angenommen; Jeder 
verſchließt ſein Gebiet mehr und minder, und jeder 
ſucht das allgemeine große Guth des Handels in ein 

Monopol zu verwandeln. 2 1 80 En 
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Dennoch unterhält Hamburg noch ein überaus Die vor⸗ 
großes Handlungs» Gewicht; man kann aber anneh⸗ e 
men, daß der Ertrag davon ſehr von demjenigen delsbi⸗ 
unterſchieden iſt was er ſonſt war. Wenn ehedem lanz. 
zehn pro Cent gewonnen wurden, ſo bleibt jetzt viel, 
leicht nur ein einziges uͤbrig, bis von Zeit zu Zeit, wie 
dies während dem jetzigen Kriege erſcheint, beſondere 
Urſachen den Erwerb vermehren, indem ſie den 
ehe Waarenvorrathe Höher flimmen. 
Aber dergleichen Vortheile find ſelten und voc. Arz 
bergehend.— Hamburg hat daher Urſach auf neden. 
ſeiner Huth au ſeyn, damit es nicht weiter rückwärts 
gerathe. Es ſolte feinen Vermöͤgenszuſtand auf⸗ 
merkſam beobachten. Es ſolte feinen ſchaͤdlichen L 
xus hemmen, und durch kluge Haushaltung die Uebel 
entkräften, die jetzt feinen Wohlſtand untergraben. 
Die Art und Weiſe mie Des ane an, efchefeh 
koͤnnte, wollen wir der Aus mitteln 9 b daſigen 
Hochweifen Raths überlafen,. alte 


§. Nine a 

Die kayſerliche freye Reichsſtadt Bremen liegt Bremen. 
an der Weſer, von der fie in der Alke und Neuſtadt 
zertheilt wird, welche beide Theile eine große Brücke, 
und eine kleinere über einen ſchmalen Arm der Weſer 
verbindet. Ihre Bevoͤlkerung läßt ſich auf r 5000 er 
Seelen ſchaͤken. Der Hafen zu Vegeſack an der In Dr 
Weſer iſt bequem und groß genug; nur Schade, rung. 
daß er nicht naͤher liegt, weil der Fluß nicht tief ge. 
nug iſt, daher denn die etwas ſchweren Schiffe drey 
bis vier Meilen von Bremen zu Bracke oder Els⸗ 
fleth ausladen müſſen. Meer 

Das Gebiete Sed beben neun Klrchſpie⸗ Gebiet, 
len, welche aus mehrern Doͤrfern zuſammengeſetzt ſind, 


die ſich durch W 
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cer 327 a 
Manu⸗ Bremen ſelbſt hat einige Manufacturen von 
ſacturen. mittelmaͤßiger Bedeutung, nebſt allen in Staͤdten ge» 
woͤhnlichen Handwerken; Uebrigens iſt auch hier ein 
anſehnlicher Zwiſchenhandel die Hauptſache. 
Die gute Lage der Stadt giebt ihr wichtige An⸗ 
ſpruͤche auf Kaufmaͤnniſche Verrichtungen, die fie 
nicht ungebraucht vor ſich liegen laßt. 8 
Aus dem benachbarten Weſtphalen und au 
Natur andern nachbarlichen Provinzen, nimmt ſie die ſoge⸗ 
des Han- nannten Osnabrügger und andere Leinewandten, die 
der Kaufmann zum weitern Handel ſehr vortheilhaft 
verwendet, und eben daher zieht fie Garn, Getraide, 
geraͤuchert Fleiſch, Speck, Wuͤrſte, Huͤlſenfruͤchte, 
Butter, Kaͤſe, Wolle, Eiſenwaaren zc. Sie ver⸗ 
ſorgt dagegen eben dieſe Provinzen mit Wein, mit 
engliſchem Bier, mit fremden Leckereyen, mit Lein. 
ſaat, Gewuͤrzwaaren, ſeidenen und wollenen Zeugen, 
mit auslaͤndiſchem Taback und mit allen übrigen Ars 
tickeln deren ſie beduͤrfen. 

Der auswaͤrtige Handel, den die Bremer Kauf⸗ 
leute unterhalten, hat ſeinen Gang hin und her mit 
Holland, England und Frankreich; auch find 
ihre Geſchaͤfte mit Norden nichts weniger als unbe⸗ 
traͤchtlich. Damit wir in keine eckelhafte Wiederho⸗ 
lung gerathen, ſo kann der Leſer die Produckte, welche 
Hamburg aus dieſen verſchiedenen Gegenden zieht, 
nur nachleſen, um ſie dem Handel der Stadt Bremen 

im kleinern Verhaͤltniß zuzueignen. Leinwand, 
Garne und Wolle finden dagegen ſichern Abzug nach 
Holland; Die beiden erſten Artickel treffen Käufer 
in England an, und Frankreich wird mit Getraide, 
Schifsproviſton ꝛc. bedient. Nach Norden werden 
Bremer und andere deutſche Fabrickwaaren Wehe 
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Am lebhafteſten iſt jedoch der Verkehr, den 
Bremen mit Holland und England betreibt, 
weil dort Gewürzwaaren, ꝛc. hier aber Leinwand, 
Wolle und Garn ihn befördern. . 
Eben dieſe deinwand veranlaßt auch Geſchaͤfte 
mit Spanien und Portugal. n 
Dias Ganze dieſes Zwiſchenhandels iſt groß und 
e Die Bilanz davon gereicht Bremen 
zum Vortheile. Ihre Kaufleute find begüͤtert; feine 
Behauptung bedarf daher keines weitern Beweiſes. 


N ale a e 


Bremen kann feinen Umftänden nach keine ei. Schif⸗ 
gene Schiffahrt im Großen unterhalten; es erhält ſahrt. 
fremde Waaren mit fremden Schiffen, und auf glei» 

che Art verſchickt es die ſeinigen; dennoch hat es eini⸗ 

ge Fahrzeuge, und baut deren mehrere, fo oft die Con 

junktur der Zeiten, wie gegen Wa Schiſs. Rhede. 

keyen zum eintraͤchtlichen Geſchaͤfte macht. Die 
Bremer Kaufleute beſttzen einen unternehmenden 

Geiſt, der zu rechter Zeit thaͤtig iſt. Dies haben fie 

untern andern feit Jahr und Tag durch die Errich⸗ 

tung von vier Aßecuranz⸗Compagnien bewieſen. 

Jene Urſachen, von denen wir oben geredet haben, Aßeeu⸗ 
machten auch in Bremen den Wetteifer rege, als Cane 
Hamburg bereits das Aßecuranz. Weſen mit vollem g we 
Erfolg handhabte. Die Menge der Aufträge in die⸗ 

ſer Art war groß genug, daß auch Bremen ſeinen 

Antheil davon ziehen konnte. Daher wurden die dar 

ſigen Kaufleute Rebenbuhler der Hamburger, indem 

fie geſchwind auf einander vier dergleichen Comtoire 
errichteten. Die Verfaſſung derſelben weicht in der 
Hauptſache gar nicht von der gewoͤhnlichen Form abz 

aber merkwürdig iſt es, daß die Theilnehmer dieſer 
Compagnien mik ihrem ganzen Vermögen dafür haf ⸗ 
Wee i Ca u ten, 
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ten, da ſonſt nur ein beſtimmtes verhäfnifmäßiges 
Capital zum Grunde gelegt wird. Damit wagen ſie 
in ber That nicht wenig; aber auf der andern Seite 
war dies auch ein ſicheres Mittel ihren Kredit auf alle 
Faͤlle zu ſtaͤrken. Bi Erfolg dieſer Unternehmung 
iſt glaͤnzend. Die Hamburger murren dawider; ſie 
behaupten, daß die Bremer Compagnien allzu nie⸗ 
drig zeichnen, daß fi ſie die Vergleichung der ie 
mit den Prämien durch ihren Schaden zu calculit 

lernen werden, und bruͤſten ſich auf laͤngere Erfah⸗ 
sung. Allein ihr Murren iſt eben ſo verdaͤchtig als 
ihre Prophezeihung, weil ſie keine unpartheyiſche 


5 Richter ſind. Es kann wohl ſeyn, daß die Bremer 


etwas wohlfeiler als fie zeichneten; aber vielleicht mu⸗ 
ſten ſie es thun, um ſich Auftrage erbey zu ziehn. 


Uebrigens wird die Folgezeit dieſen Streit am beiten 


eusichelben. 

Bremen hat folgende wuͤrklich 9 ede Sh N 
muͤnzen. In Gold: Ducaten, e 
23 Thaler gelten. In Silber aber: Ae da 
a 1 Thaler oder 96 Groote. Halbe Thaler oder 


Zweydrittelſtuͤcke à 48 Croote; einfache Drittels 
von 24 Grooten. Kopfſtuͤcke a 12 Groot; Flinri⸗ 


che 24 Groot: Ferner, Stuͤcke von 6, 3. 2. rund 
Groot; ingleichen Schwaren von Kupfer. r 
Es rechnet nach Thalern zu 78 Ginger a5 Sina 
ren Courant. 
Thaler hat uberhaupt 4 aer Mark, 6 


Kopfſtücke, 16 Duͤttgen, 18 Flinriche, 48 Schlinge, 


72 Grote oder 360 Schwaren. 
Bremer Mark wird zu 8 Flinriche, 95 oe 
ten, oder 166 Schwaren gerechnet. 
1 Kopfſtück Hat 3 Jlinriche, 8 ecune, ı 1 
Groot oder So Schwaren. 
a Dir 


der ſogenannten Hanſeeſtaͤdte. eg 35 


n Duüttgen hat 3 Schillinge, 47 Groot oder 
227 Schwaren. f ar = 
1 Flinrich hat 4 Groote oder 20 Schwaren. 

1 Schilling hat 13 Groot oder 73 Schwaren. 
1 Groot hat 5 Schwaren oder 4 Denare. f 
100 Die Wechſelzahlungen geſchehn ſeit einigen Jah⸗ 
ten in Braunſchweigiſchen Carlsd'or à 5 Thaler. 

lte bouisd or und Friedrichsd'or werden dieſen 
gleich geachtet. Die übrigen. Münzen haben ihren 
verhaͤltnißmaͤßigen Werth, wie ſolchen der Cours 

beſtimmm. 3 ö 


Gold und Silber wird bey der Koͤllniſchen Mark 
gewogen, und nach der Feine gerechnet wie in 
Hamburg. f = 8 
Aus dem was wir von Hamburg, Lübeck und Allee 
remen eben angefuͤhret haben, wird es klar, daß Betrach⸗ 
dieſe drey Staͤdte gleichſam die großen Faktoreyen des tungen 
deutſchen Handels find, * uͤber die 
Hier trift man Hauptniederlagen aller Produckte Hands 
der Natur und des deutſchen Fleiſſes an. Hier fin- lung 
det der Manufakturift Unterftügung und Gelegenheit dachte 
feine Waaren zu verſilbern. Alle drey Städte, am drey 
meiſten aber Hamburg / ſind nahe Glieder in der Scädte, 
großen Kette des Handels. Wenn der Deutſche 
ſich blos daran hielte, ohne ſeinen Flug in entferntere 
Gegenden, die er nür vom Hörenfagen kennt, zu mas 
gen, fo würve er ſicher einhergehn. Falſcher Ehrgeitz, 
vielleicht auch Neid., verleiten ihn die vermittelnde 
Hand des Hamburgers auszuſchlagen, um nicht mit 
ihm theilen zu dürfen, 
reilich gewinnt mancher, indem er die erſten 
Quellen aufſpurt; aber nur Capitaliſten konnen Uns 
ternehmungen von dieſer Art mit Erfolg betreiben, 
und auch dieſe erkaufen fehr oft ihre Erfahrungen, ihre 
neuen Kenntniße mit Verlusten, die ſich durch ihren 
n C 3 Unter⸗ 
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Unterga ng über kurz oder fang offenbaten. Die klei. 
nern aber fühlen die Folgen ihres fruͤhzeitigen Ehr⸗ 
geitzes noch früher, ohne daß ſpaͤte Reue, die geſche⸗ 
hene Uebereilung verbeſſert. 

Bey der Verfaſſung, darinnen fü ch dieſe ehrwuͤr⸗ 
digen Ueberbleibſel des Hanſeebundes befinden, hat 
Deutſchland große Urſach, ihnen die Fortdauer ihrer 
Freiheit zu gönnen. 

Es kann unmöglich Handlungsvermittelungen 
entbehren, die hier mit allen Gerechtſamen des kauf 
maͤnniſchen Verkehrs in alle Weltgegenden ausge⸗ 
übt werden; daher muͤſte es verliehren, wenn irgend 
eine fünftige Revolution eine dieſer kleinen Republis 
cken, oder vielleicht alle unterjochte. Unter dem 
Scepter eines Monarchen, wuͤrden, koͤnnten ſie das 
nicht lange bleiben, was fie jetzt find, a 
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§. 1. 


erjenige Thell von Deutſchland, den wir un⸗ Ven 
D — dem bee 155 des Reichs zu 925 zes 
verſtehen gewohnt find, wurde in aͤltern Zei⸗ 7525 N 
ten auf den Reichstagen zu Nurnberg, Augſpurg haupt. 
und Colln, von den Kayſern in verſchiedene Kreiſe 
abgetheilt, aus denen zuletzt folgende zehne, nemlich 
der Fraͤnkiſche, Bayeriſche, Schwaͤbiſche, 
Gberrheiniſche , Wejipbähfche, Soͤchſiſche, 
Oeſterreichiſche, Burgundiſche, Chur; oder 
Ferien: und Oberſoͤchſiſche gewor« 
ind. N N 


% Wir haben bereits in der vorhergegangenen Be ⸗· 
reibung des Handels Oeſterriichiſcher und Preuß ⸗ 
ſcher zander gemeldet, fo hiervon zu dieſen Staaten 
gehort; es bleibt uns alſo nur noch uͤbrig, dasjenige 
anzuführen, was hier. beſondere Anmerkungen d 
dient; daher wollen wir die oben erwähnten Krei 
e auf den „Handel kürzüch nach ihrer Reiß 
rachten. 8 1 


unnd wan 
W129 t0 C; 5 g. 2. 
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Der Der Fraͤnkiſche beſteht aus vielen Fuͤrſtenthüͤ⸗ 

f * mern und Herrſchaften, die wir hier anzufuͤhren nicht 

Kreis. für nöthig achten; in demſelben aber find Vier 

Hauptſtaͤdte, nemlich Schwabach, Wuͤrzburg, 

Uuͤrnberg und Werthheim bemerkenswerth. 

Seine Seine Größe betraͤgt ungefähr 484 geographiſche 

Stöße. Quadratmeilen. | 2 

Im ganzen betrachtet, herrſcht darinnen mehr als 

gemeine Fruchtbarkeit, die von mitttelmaͤßiger Bes 
voͤlkerung belebt wird. 

Der gebürgigte Theil des Landes iſt reich an Mi⸗ 

Pros neralien, worunter Eiſen das vorzuͤgkichſte iſt, weil 

duckte es an mehrern Orten auf das nüßlichfte verarbeitet 

wird, wie wir weiter unten erzaͤhlen werden. Im 

8 Wuͤrzburgiſchen giebt es Geſundbrunnen und mis 

aus dem neraliſche Baͤder; Das Fuͤrſtenthum Culmbach 

W oder Bayreuth enthaͤlt guten Thon, Siegelerde, 

ralerſch., Schiefer, Marmor von allerley Farben, Kryſtall, 

Vitriol, Alaun, Schwefel, Spiesglas, Kupfer, 

Eiſen, Bley, und ſogar bey Cronach Silber⸗ und 

Gold ⸗ Bergwerke, auch giebt es darinnen einige gute 

Sauerbrunnen, von denen der zu Sichersreuth am 


beruͤmteſten iſt. 

Be ac Nee ee 
aus dem Noch reicher iſt diefer Kreiß an Produckten aus 
Pflan dem Pflanzenreich. Der Boden im Bambergi⸗ 
denreich. ſchen träge allerley Getraide und Baum früchte im 

Ueberfluß. Es giebt hier eine Menge von gutem 
wohlfeilen Landwein; man zeugt Safran. Bey der 
Stadt Bamberg wächſt viel gutes Suͤßholz, und 
die Menge von Lorbeer Feigen ‚ Citronen und Pome⸗ 
ranzenbaͤumen, verdienen dieſer Gegend den Namen 
des kleinen Italiens. 5 
7 8 N Gleich 
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Gleich fruchtbar iſt das Wuͤrzburgiſche an Ges 
traide, Weide, mancherley Fruͤchten und Gewaͤchſen, 
beſonders aber an Wein, der hier vorzuͤglich gut ger 
funden wird. * 
Das Bapreuthiſche hat einen Ueberfluß von 
Holz und Lebensmitteln. x 1 
Das Fuͤrſtenthum Onolsbach oder Anſpach 
iſt zwar zum Theil fandige und bergicht, gleichwohl 
aber bringt es alle Garten- und Feldfruͤchte in Menge 
hervor, und an dem Mayn hinunter iſt der Wein⸗ 
wachs herrlich. Auch wird hier etwas Taback er⸗ 
baut. Eben dies gilt von der gefürfteten Grafſchaft 
Henneberg. e 
Das Fuͤrſtenthum Hohenlohe hat vortrefliche 
Waldungen, Ackerbau, Weinbau und fette Weiden. 
Die Grafſchaften Werthheim und Erbach 


find mit ähnlichen Gütern geſegnet. ER 
uUueberhaupt beſtebt der ganze Kreis aus fruchtba⸗ 
ren mit jedem naturlichen Produckt im Ueberfluß ver. 
ſehenen Provinzen. Man trift überall eine zahlreiche 
Viehzucht an, und die Menge der Lebeusmittel, macht 


die Lebensart durchaus ſehr wohlfeil. 


** - G. 4. 4 - eh 
Unter den Fabricken, welche am melften den Fabri⸗ 
Handel angehn, zeichnet ſich vorzuͤglich eine mannig⸗ cken. 
faltige Menge von Eiſenwaaren aus. Schmalkal⸗ 

den, Suhla, Schwabach, find beſonders darin 

nen mit Recht berühmt; Wuͤrzburg, Creilsheim, 
Meinungen, hauptſächlich aber Türnberg, ent⸗ 

halten eine Menge anderer Manufakturen. Wir 
wollen das beſondere einer jeden Stadt kurzlich an⸗ 
merken. TEE 
Schmalkalden hat viel Nahrung von ſeiner in 
Salzſiederey; noch mehr gewinnt es durch die Ver⸗ Schmal⸗ 
Bin ferti. kalden. 


Schwa⸗ 
bach. 
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fertigung einer großen Menge von Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
waaren. Die benachbarten Eifen- Stahl Berg: und 
ammerwerke liefern den Stoff, der in- und auſſer⸗ 
halb der Stadt auf allerley Art verarbeitet wird. 
nſonderheit macht man he wie in Suhla, ſehr 
gute Gewehre nach ihrer Verſchiedenheit, denen es 
in unſrer Friegerifchen Welt gar nicht an Käufern 
fehlt. Dieſe Gegend wetteifert was ihre Kunſtpro⸗ 
duͤckte betrift, gewiſſermaßen mit England; Sind 
ihre Arbeiten gleich nicht ſo fein, nicht ſo vollendet, 
nicht ſo glänzend wie jene, fo iſt dargegen ihr aͤuſſerſt 
woblfeller Preis eine Empfehlung, die dieſen den 
orzug gewinnt. In den Magazinen der Kauf⸗ 
leute, welche mit Eiſen und Stahlwaaten handeln, 
behaupten ‚fie nur die zweyte Stelle was, äuffeve 
Schönheit gegen die engliſche Arbeit betrift, allein fie 
ſind die erſten welche Abgang finden, auch gelang 
ſie immer mehr durch fortdauernde Nachahmung ze 
eigem hoͤhern Grade der Vollkommenheit. 


e e eee in f f 
13. Schwabach) hat auffer den gewohnlichen Hand 
werkern, Bleyſtiftmacher, Gold und Silber Bor 
tenwuͤrker, Gold ⸗ Silber ⸗leoniſche Stahl und Eiſen 
Drathzieher, Meßingdreher, welche allerhand Knoͤ⸗ 


1 


pe verſertigen, Formſchneider und Radler. Dieſe 


letzte Fabrick ernaͤhrt eine 1 4 — 8 Familien, 


x sen Gegenden eben dergleichen 


ee 


und ungeachtet jede Nehnadel durch zo, verfchiebeng 
Haͤnde geht, ſo iſt eſe Waare doch zum Erſtau⸗ 
nen wohlfeil. Die Nothwendigkeit dieſes Artickels, 


macht den Handel mit Nadeln ſehr betrachtlich, und 


Schwabach if in beser At die Hauprquelle, aus 
welcher ein anſehnlicher Theil der Welt def 
v erſehn wird; auch iſt es nicht leicht, mit dieſem 

te in Concurrenz zu kreten. 0 e 


re; allein! 
hist er Ada, 


\ 


der zehn Kreiſe des Dentſchen Reichs. “45 


Arbeitslohn der Schrvabacher iſt fo niedrig, daß es 
ſchwerlich irgendwo fo tief herunter geſtimmt werden 
Jain: daher erhalten ſich die Concurrenten anderer 
Länder blos durch traurige Monopolien. Ferner hat 
Schwabach gute Rothgießer, welche unter andern 
metallene Schuhſchnallen verſertigen, ein paar hun⸗ 
dert Strumpfwuͤrker, die auf 300 Stühlen arbeiten, 
Tabacksſpinner, Tapetenweber, welche ſchoͤne häüte- 
ice Tapeten machen, von denen aber viele nach Herz 
lin, Dresden und andern Orten ausgewandert find 
ingleichen Tuch⸗ und Zeugmacher, Tuchſcherer und 
Tuͤchbereiter. Es wird auch hier uͤberaus feines gu⸗ 

tes Mehl verfertigt und verſchickt. Mit einem Worte, 
Schwabach gehoͤrt unter die nahrhaften mit 
Sen, Induſtrie reichlich geſegneten 1 
FCEreilsheim iſt der Sig einer Fayance-Fabriet, Kreiler 
die ſehe fehöne, dem Achten Doreetain faft Apntiche rim, 
Arbeiten in billigen Preiſen liefert. r 
Meinungen hatte ehedem ſehr anſehnliche Bar⸗ 
chetmanufakturen, die zum Theil eingegangen find, 
Indeſſen ſind noch Ueberbleibſel davon da, die ſich 

mit der Zeit wieder emporheben koͤnnen. Die Buͤr⸗ 

ger dieſer Stadt betreiben jetzt nebenher den Tabacks⸗ 

bau mit gutem Erfolge. ee pub es 
Wenn wir unter allen dieſen Oertern der frehen 
Tae en gleich zuletzt erwaͤhnen, ſo Nuͤrw 


— 
1 
* 


es doch bekannt genug, daß fie auch ihres Handels berg. 
wegen in dieſem Kreiſe den Vorrang behauptet. 
Jedermann kennt die unzaͤhliche Menge von kleinen 
eiten, die unter dem Namen Nürnberger Wag ⸗ 

ken in unſerm, wie in den übrigen Welktheilen bellebe 
find. Man weiß, wie geſchickt die Nürnberger kleine 
Galanteriewaaren der Franzoſen und Engländer nach⸗ 
machen, und durch den wohlfeilen Preis Käufer dar⸗ 
Ye 1. 


46 Voon der Handlung 


darzu herber locken. Helfenbein, Holz und Metall 
erhaͤlt in tauſend Kleinigkeiten verwandelt einen hoͤ. 
bern Werth, und bietet ſich dem Europaͤer und dem 
Wilden durch den Handel an. Es iſt bekannt, daß 
die Nürnberger Meßingdreher dieſes Metall ſo fein, 
ſo leicht und folglich ſo wohlfeil bearbeitet liefern, daß 
kein andrer Ort es ihnen in dieſem Stuͤck gleich zu 
thun vermag. Spiegel, Knöpfe, Tabattieren aus 
Nuͤrnberg, ſind in jedermanns Haͤnden, und der 
daſige Handel, ungeachtet er von allen Seiten durch 
fremde Concurrenz und Verbothe beschnitten wird, 
breitet doch noch immer ſeine Aeſte weit hin und 
her aus. F Aa a 
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N $. 5. I 8 ER 
Kandel. Aus allen dieſen angeführten Produckten der Nas 
5 tur, der Kunſt und des Fleißes, erwaͤchſt im Fraͤn⸗ 
kiſchen Kreiſe Stoff genug zu einem ergiebigen Ver⸗ 
kehr, theils nach benachbarten Provinzen, theils in 
Laͤnder jenſeit der Meere. Von der einen Seite 
befoͤrdert der Mayn, welcher einen Theil des Krei⸗ 
ſes bewaͤſſert, die Tranſporte des Weins, des Holzes, 
des Getraides und aller ſchweren Waaren nach 
Frankfurt, wo neue Canaͤle zur weitern Verſchi⸗ 
nach ckung nach Holland vorhanden find. Von der an⸗ 
Holland dern find die Frankfurter und Leipziger Meſſen Huͤlfs. 
mittel, durch deren wiederholte Benutzung Kaufleute 
und Manufakturiſten ihre Waaren in Geld verwandeln, 
um damit ihren weitern Betrieb zu naͤhren, und endlich 
verbreitet das im Reiche gewöhnliche Fuhrweſen den 
Italien Uieberfluß dieſer Gegenden nach Italien, nach Ham⸗ 
und burg und überall hin, wo keine Waſſerfahrt moͤg⸗ 
Ham⸗ lich iſt, um aus den Seeſtaͤdten vermittelſt kaufmaͤnni · 
burg. ſcher Verbindungen in die entlegendſten Lander uͤberzu 
gehn. Hierbey giebt es nur wenig dee a die 


ermit⸗ 
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Vermittelung aber, welche ſtatt findet, dient mehr 
zur Sicherheit des Kaufmanns und iſt ſeinem In⸗ 
treße gemaͤßer, als gewagte weitlaͤuftige Unterneh⸗ 
mungen. 5 10 nr * 
Die Stadt Werthheim genießt durch ihre Lage 
am Mayn die Vortheile eines kleinen Hafens, durch 
den eine Menge kleiner Fahrzeuge den Weg nach 
Frankfurt nimmt. Dort ſammelt ſich die Menge 
des Fraͤnkiſchen Weins, der unter dem Namen des 
Werthheimers fo häufig getrunken, und da und 
dort für Rheinwein verkauft wird. Nuͤrnberg 
treibt einen großen Handel mit Holland, der freilich 
in Friedenszeiten betraͤchtlicher, als jetzt iſt. Ver⸗ 
mittelſt der Leipziger Meſſen vertheilt es ſeine Waa⸗ 
ren in die preußiſchen Provinzen, indem es zugleich 
über Frankfurt an der Oder das weitläuftige Po⸗ 
len damit verſieht. we 1 ER 
Seine Lage in der Mitte von Deutſchland giebt Spedi⸗ 
ihm nebenher noch ein eintraͤgliches Speditionswe⸗tionswe⸗ 
fen nach Italien in die Hände, und eben dieſe en. 
Sage läßt es den Wechſelhandel mit Münzen vortheil. 
haft wahrnehmen. Mit Wechſelbriefen giebt es einn. 
gen Verkehr, aber nicht von Wichtigkeit. Die 
Nürnberger Bank unterſcheidet ſich in ihrer Ein⸗ 
richtung ſehr von der Hamburger, und befördert 
weder den Gang des daſigen Handels, noch ſchadet fie 
demſelben. a 2. e HT 
Man muß fie mehr wie einen Theil des ſtaͤdti⸗ 
ſchen Finanzweſens, als aus kaufmaͤnniſchen Geſichts⸗ 
punkten beurtheilen. Wir unterlaſſen es daher, eine 
weitläuftige Beſchreibung davon einzuruͤcken. 
Obgleich die meiſten Laͤnder des Fraͤnkiſchen Die Bi 
Kreiſes ſich ihrer kaufmaͤnniſchen Freiheit bedien * 
und alle Produckte, die durch Mode, Wahn und! lung if 
rus zu Nothwendigkeiten geworden find, an ſich ziehn, im gan⸗ 
98 7 , um zen dem 


43 Von der Handlung ; 


Franki⸗ um ſie zu genieſſen, ſo laͤßt ſich doch einſehn, daß ihr 

ſchen Handel mehr activ als paſſiv iſt, und Holland, 

zerthell⸗ England, Frankreich, nebſt der vermittelnden 

baft. Stadt Hamburg, mehr bezahlen als zurück em⸗ 

pfangen. Freilich kann man ſo etwas hier unmöglich 

mit Auszügen aus Zollregiſtern belegen; aber Um. 

fände und Beobachtung beſtaͤrken die Richtigkeit dies 

ſes Saßes. Pr | A 

a 8. 6. 2 

Der Der Schwaͤbiſche Kreis graͤnzt an den Ober⸗ 

ich end Chur⸗Rheiniſchen, Fraͤnkiſchen, Bayeri⸗ 

4 ſchen und Oeſterreichiſchen, wie auch an die 

Schweitz. Die darzu gehoͤrigen Laͤnder betragen 

Seine ungefahr 729 Quadratmeilen. Er enthaͤlt eine Men⸗ 

deſten ge Staͤdte, unter denen ſich Augſpurg, Ulm, Lin⸗ 

en dau und Kempten am meiſten durch Handlung 

blaze. auszeichnen. 

Auch dieſer Kreis if mehr und minder fruchtbar, 

je nachdem es die Gegenden mit ſich bringen. Dar⸗ 

unter iſt das Herzogthum Wuͤrtemberg in dieſer 

Pro- Art am vorzuͤglichſten. Es macht zugleich den be⸗ 

duckte. kraͤchtlichſten und fruchtbarſten Theil der Schwaͤbi⸗ 

ſchen Kreislande aus. Ueberhaupt iſt es eins der 
beſten und waͤrmſten Sander in ganz Deutſchland. 


Ein Theil deffelben wird von dem Neckarfluß 
bewaͤſſert, deſſen Ufer die ſekteſten Felder zieren. 
Beine, Hier wächſt der geſunde, liebliche, weiße und rothe 
Wein, den meine Leſer vermuthlich ſchon aus Erfah⸗ 
rrung kennen. Man nennt gemeiniglich alle Weine 
Aus dem Wuͤrtembergiſchen Neckarweine; fie 
biaben aber nicht nur von den Gegenden, wo fie wach. 
ſen beſondere Namen, ſondern man nennt auch dle 
Trrauben aus welchen der beſte Wein gepreßt pe 
see Kal na 
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nach den Landern, aus denen die Reben geholt find. 
Zu dieſen beſten Trauben gehören auſſer den Buh⸗ 
laͤnder und Gutedler, die Claͤbner, Weltliner, 
Schwarzwaͤlſche, Traminer und Vierer, deren 
Reben aus den Schweitzeriſchen Graſſchaften 
Claͤven oder Chiavenna und Weltlin, welche an 
das Herzogthum Mayland und aus Venetianiſche 
graͤnzen, aus dem Florentiniſchen Gebiet, aus 
Tramin in Tyrol, und aus Ungarn gekommen 
ſind. Der gelehrte Bilfinger ließ Reben aus 
Frankreich, Italien, Griechenland, Ungarn, 
Cypern, und ſogar aus Schiras in Perſien kom⸗ 
men, womit er ſeinen Weinberg zu Canſtadt be⸗ 
pflanzte. Sie ſchlugen groͤſtentheils gut an, wurden 
weiter verpflanzt, und das Land verbeſſerte durch die 
Bemuͤhungen dieſes großen Patrioten ſeinen Wein⸗ 
bau ungemein. Das Rocher-Thal, das Weins⸗ 
berger ⸗Thal, das Jabergau, ein Theil von 
Kraichgau, der untere Theil des Entz⸗Thals, das 
Murr⸗Chal, das Rams oder Reims; Thal, und 
das Neckar- Thal, alles Gegenden, die ihre Na⸗ 
men von Fluͤßen her haben, ſind reich an vortrefli⸗ 
chen Weinen. f 


An Getraide hat das Herzogthum fo viel Ueber⸗Getraide 
fluß, daß es anſehnliche Vorrathe an die Nachbaren 
uͤberlaſſen kann. Man baut Hanf und Flachs. Der Hanf 
letzte geräth in den rauheſten Gegenden am beſten. e z 
In manchen Gegenden giebt es eine ſolche Menge mm 
Gab Obſtbaͤumen, daß fie das Anſehn der Wälder Früchte, 

en. . N N | 

Der Schwarzwald hat noch einen großen Holz, 
Vorrath von Holz übrig, und auch andere Gegenden 
ſind hinlaͤnglich damit verſehn. Da und dort erſetzt 
der Torf den Mangel des Holzes. 


D Eben 
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Eben ſo wenig fehlt es an Probuckten aus dem 


Mine⸗Mineralreiche. Man findet Silber, Eiſen und 


ralien. 


Baͤder. 


Kupfer, obgleich nicht in großer Menge, doch ſo 
weit, daß die Gruben mit Vortheil bearbeitet wer⸗ 
den koͤnnen. Kobolt, Schweſel⸗Kieß⸗ und Stein⸗ 
kohlen werden ebenfalls angetroffen. Zu Sulz ſind 
Salzquellen. Weiße oder Siegelerde, welche die 
maltheſiſche noch uͤbertrift, vortreflicher Thon, Por⸗ 
cellainerde, Marmor, der dem Italieniſchen faſt 
nahe kommt, durchſichtiger Alabaſter, Agathe, kry⸗ 
ſtallenartige Kieſelſteine, ſchwarzer Bernſtein, und 
gute Muͤhlſteine find Beweiſe, wie freygebig der Schoͤ⸗ 
pfer dieſes Land beſchenkt hat. | . 
Unter den Wuͤrtembergiſchen Baͤbern iſt das 
Wildbad, das beruͤhmteſte. Die uͤbrigen ſind: 
Das Fellerbad, das Sirſchbad bey Stuttgard, 
das Canſtadter Sulzbad, das Bollerbad, das 
Cappener Bad bey Liebenzell; das Lauterbad 
bey Freudenſtadt, das Kraͤhebad bey Alpie⸗ 
fpach, das Geyerbad zu Urach, und das Riete. 
nauer Bad bey Backnang. $ 
Verſchiedene, zum Theil ſchifbare Fluͤße erleich⸗ 
tern die Tranſporte, befoͤrdern das Gewerbe, und 
mehren die Fruchtbarkeit des Landes. Man kann 


Volks, die Bevoͤlkerung dieſes Herzogthums auf eine halbe 


menge. 


Die 
Stadt 
Aug⸗ 

ſpurg. 


illion Köpfe rechnen. 

Die Marggrafſchaft Baaden iſt nicht minder 
reich an Getraide, Viehzucht, Wieſewachs, Holzun. 
gen, Wein, Flachs, Hanf und verſchiedene Mine⸗ 
ralproduckten, die zum Theil Gegenſtaͤnde des Han⸗ 
dels ſind. a 

Unter den oben erwaͤhnten Staͤdten iſt Auge 
ſpurg mit Recht die beruͤhmteſte. 5 

Sie liegt in einer angenehmen fruchtbaren und 
gefunden Gegend, zwiſchen den Flügen ö 
ers 
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Wertach welche ohnweit davon zuſammen flieffen, 

In jenen Zeiten, als Venedig den Gewüͤrzhandel ihr Han 
allein benutzte, bereicherte ſich Augſpurg durch Ver⸗ del, 
bindungen, die es in dieſer Art unterhielt; es hatte ans 
ſehnliche Manufakturen, und man will, daß es von 
dreißigtauſend Buͤrgern bewohnt war. 


Jetzt läßt ſich die Zahl der Bürger nur auf ſechs · Bevbl⸗ 
tauſend ſchaͤtzen. Die nachherigen Zeiten haben wie kerung. 
überall, fo auch hier viel geändert; Aber dennoch iſt 
. noch eine der bluͤhendſten Handlungs⸗ 
ſtaͤdte. 


Die daſigen Barchetmanufokturen liefern jährlich Manu⸗ 
gegen dreißigtauſend Stuͤck von dieſer Waare. fakturell. 


Augſpurg iſt auſſerdem ein Sammelplatz von Bar⸗ 
Kaufleuten und Kuͤnſtlern. Die Gold- und Silber- chete. 
arbeiter find mit Recht berühmt, Schönheit, Ge Gold⸗ 
ſchmack und Feinheit des Silbers, ertheilen verei- und Sil⸗ 
nigt ihren Kunſtücken alle nur mögliche Vorzüge. berarbele 
Die Leipziger, Frankfurter und andere Meſſen, 25 
die Vorraͤthe der Silberhaͤndler in Nürnberg, 
Wien, Breslau und andern Staͤdten, machen 
alle fernere Beweiſe hiervon unnoͤthig. 


Unter den übrigen Augſpurger Manufakturwe⸗ Cattun⸗ 
fen, leuchtet die Cattundruͤckerey am meiſten hervor. druckes 
Sie entſtund ſchon im vorigen Jahrhundert; in un. e 
fern Zeiten aber hat fie Johann Heinrich, Edler 
von Schule, aufs hoͤchſte getrieben. Geſchmack 
und unendliche Abwechſelung in den Muſtern; 
Schoͤnheit des Drucks und Lebhaftigkeit der Farben, 
vereint mit innerer Guͤte und Feinheit des Zeugs, 
haben feiner Waare den erſten Rang verſchaft. Die 
zu dieſer Manufaktur gehorigen Gebäude verſchoͤnern 
die Stadt, indem der Fleiß ſich in ſelbigen ernaͤhrt. 

D 2 Hier⸗ 
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gemeine Hiernaͤchſt werden auch in Augſpurg halb Cats 
Waaren. tune, Pferdedecken, Matratzen ꝛc. gemacht und nach 
Italien verhandelt. 

Kunfs Unter den Kuͤnſtlern find die Kupferſtecher am 
band haͤufigſten. Noch gegenwaͤrtig befinden ſich dort die 
lung. geſchickteſten Männer, die ſowohl in ſchwarzer Kunſt, 

als vermittelſt der Radiernadel und des Grabſtichels, 

Meiſterſtuͤcke herausgeben. Die Vorraͤthe der Bil⸗ 
derhaͤndler oder ſogenannten Kunſthandlungen in 
Augſpurg, ſind mit Landcharten, mit koſtbaren Ku⸗ 
pferſtichen, mit Kunſtſtuͤcken aus Gips und Metallen 
angefuͤllt, aus deren Menge und Mannigfaltigkeit 
das Daſeyn einer Anzahl der geſchickteſten Leute er⸗ 
ellet. g ö : 

uhren. 0 Eben ſo wenig fehlt es an geuͤbten Uhrmachern, 
welche die Gegenſtaͤnde des Handels vermehren 
helfen. | 

Mechfels Auſſer allen dieſen Nahrungszweigen, verdient 

ar Augſpurg auch als ein fehr lebhafter Wechſelplatz 
gemeldet zu werden. 

Es unterhaͤlt in dieſer Art den wichtigſten Ver⸗ 
kehr mit Italien, indem es zugleich mit Amſter⸗ 
dam, London, Hamburg, Wien, Leipzig 
und andern Orten, Gelegenheiten zur Einziehung 
fremder Valuten darbietet. N 

Ulm. Die Stadt Ulm kann durch ihre Lage an der 
Donau die Vortheile eines anſehnlichen Handels 
benutzen, indem fie deutſche Weine, ſchwaͤbiſche 
Leinwand und mehrere Waaren, die theils dort, 
theils in der Machbarſchaft verfertigt werden, weiter 

N verſendet. n 
Lindau. Eben dies gilt auch von der Stadt Lindau, die 

auf einer Inſel im Bodenſee liegt, und daher das 
ſchwaͤbiſche Venedig heißt. Ben 5 
Zemp; 


U 


der zehn Kreiſe des Deutſchen Reichs. 33 


Kempten hat einen Ueberfluß von guter Seine Kemp⸗ 

wand, die ſich mit der ſchleſiſchen vergleichen laͤßt, ten. 
und ſie an innerer Guͤte noch zu uͤbertreffen ſcheint. 
Das Land iſt reich an Webern und Induſtriöſen. 
Die Bleichen ſind groß und wohl eingerichtet. Aus 
allen dieſen aber bildet ſich ein anſehnlicher Handel, 
den die Kemptner Kaufleute am ſtaͤrkſten mit Ita⸗ 
lien unterhalten. 0 


§. 7. 8 
Der Bapyeriſche Kreis iſt von den ſchwaͤbi⸗ Der 
ſchen, oͤſterreichiſchen und Fraͤnkiſchen Kreiſen Bayeris 
und vom Koͤnigreich Böhmen umgeben. Seine 2 a 
Größe betraͤgt ungefähr 1020 geographiſche Au ⸗ 
dratmeilen. f f 
Wir wollen das Merkwuͤrdigſte von dem Handel 
der darzu gehörigen vornehmſten Laͤndereyen bes. 
ruͤhren. 0 
Das Erzſtift Salzburg iſt rund umher mit Salz⸗ 
Bergen umgeben; Selbſt der innere Theil des Lan- butg. 
des iſt abwechſelnd, lauter Berg und Thal. Es 
wird daher kein Getraide darinnen erbaut, ſondern 
der noͤthige Vorrath hiervon koͤmmt aus dem benach⸗ 
barten Bayern. 
Dargegen aber beſitzt Salzburg einen großen 
Reichthum in Produckten des Mineralreichs. 
Zu Hallein ohnweit der Stadt Salzburg giebt 
es vortrefliche Salzbergwerke. Die Sohle welche 
da geſotten wird hat ihren Urſprung aus dem nahe 
liegenden Duͤrrberg. Hier finden ſich zwiſchen dem Sanz, 
dürren Felſen viele glänzende Salzadern von gelber, bergwer⸗ 
rother, weißer und blauer Farbe. In dieſem Seifen 
werden von den Bergleuten große unterirrdiſche Kam⸗ 
mern ausgehauen, die oft zweyhundert Schritte lang, 
N D 3 hun⸗ 
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hundert bis hundert und funfzig Schritte breit, und 
3 bis 4 Ellen hoch ſind. Sie werden mit Roͤhrwaſ⸗ 
ſer bis an die Decke gefuͤllt, und hierauf ihre Zugaͤn⸗ 
ge mit einem fetten Thon 7 bis 8 Wochen lang ver⸗ 
ſtopft. Waͤhrend biefer Zeit loͤſen ſich die Salza⸗ 
dern auf, und das in den Behaͤltniſſen befindliche 
Waſſer, wird zu einer reichhaltigen und hellen Sole. 
Das daraus gekochte Salz, wird theils im Lande ver⸗ 
Salz: braucht, theils nach Bayern verführt, welches ver⸗ 
vn möge eines alten Vertrags jaͤhrlich 264000 Stuͤcke 
Bayern. oder Centner daran zu nehmen, und jedes mit 35 
Kreutzer zu bezahlen ſchuldig iſt, wogegen Salzburg 
7 gewiſſe Menge Getraide von Bayern kaufen 
muß. 5 ; ‘ 
Mine —Hiernaͤchſt hat das Erzſtift wichtige Bergwerke, 
talien. welche Gold und Silber, Kupfer, Bley, Eiſen und 
Gallmey liefern. Es wird auch viel Stahl und 
Meßing verfertigt. Anderer Mineralien nicht zu ge⸗ 
denken, ſo iſt auch guter Marmor vorhanden. 
Baͤder. Zu Aige iſt ein kaltes, und zu Gaſtein ein 
warmes Bad. 8 ee 
Manu: Auſſer den oben angeführten Arbeiten in Metall, 
faktu⸗ wird auch gemeines Tuch und Leinwand verfertigt, 
zen. und mit dieſen Waaren ſowohl als den gedachten ro⸗ 
hen Produckten ziemlicher Handel getrieben. 

Das Herzogthum Bayern nebſt der Oberpfalz 
find uͤberhaupt genommen geſegnete Lander. Weil 
dieſes Herzogthum alle übrige geiſt und weltliche 
Staͤnde des bayeriſchen Kreiſes einſchließt, ſo iſt 
wuͤrklich die Graͤnze des Kreiſes auch feine Graͤnze. 
Ueberhaupt betrachtet, iſt es ein geſegnetes und be⸗ 
voͤlkertes Land. i 

Ober⸗ Oberbayern iſt theils berg» und waldigt, theils 
und Nie⸗ſumpfigt auch voll von großen und kleinen Seen, 


N theils eben, uberhaupt aber zur Viehzucht gelen 
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als zum Ackerbau. Niederbayern iſt groͤſtentheils 
eben und fruchtbar. Allgemein betrachtet, hat 
Bayern an Getraide, Viehweide, Baumfruͤchten, Verſchie⸗ 
Holzungen und Waͤldern, einen Ueberfluß. Zu 2 
Reichenhall und Traunſtein find Salzwerke. despro⸗ 
Bey Podenmais im Amt Veihtach, iſt ein Kupfer: duckte, 
und Silberbergwerk, und zu Reichenthal ein Bley⸗ 
bergwerk. An einigen Orten inſonderheit im Amt 
Weilheim wird ſehr ſchoͤner Marmor gebrochen. 
Es fehlt nicht an Geſundbrunnen und heilſamen Baͤ⸗ 
dern. Eifen» und Bleybergwerke, Holz und Vieh⸗ 
zucht ſind Hauptnahrungszweige der Einwohner. 
Die Donau durchſtroͤmt das Herzogthum vom 
Abend gegen Morgen; ſie nimmt verſchiedene kleinere 
Fluͤße an ſich, und erleichtert die Gegenſtaͤnde der 
Handlung. 
Aus der Donau, dem Inn und der Iſer wird 
etwas Gold gewaſchen. 
Bayern enthaͤlt wenigſtens anderthalb Millio⸗ Volks⸗ 
nen Menſchen. menge. 
Die Manufakturen ſind in neuern Zeiten gemehrt Manu⸗ 
und verbeſſert worden. Es werden grobe Tücher, fakturen 
und wollene Zeuge, Struͤmpfe, ſeidene Zeuge und nl 
Sammet, Tapeten, Cattune, gute Uhren und an: Handel. 
dere Dinge verfertigt. Das meiſte hiervon wird im 
Lande ſelbſt verbraucht. Vieh, Getraide, Holz, 
Salz und Eiſen aber ſind Hauptartickel der Ausfuhr. 
Die Hauptſtadt Muͤnchen verdient noch einiger Die 
Meldung. Ihre Pracht, ihre Bevoͤlkerung find Stadt 
inge, die, natuͤrlicherweiſe manchen Zweig der Pa 
kaufmaͤnniſchen Nahrung beleben helfen. Daher 
verſchiedene Manufakturen von Sammt, ſeidnen 
Stoffen und wollenen Waaren, von Tapeten, Ude 
wen und mehrern Kuͤnſteleyen, die der Beguͤterte, un⸗ 
ter feine Nothwendigkeiten rechnet. 
D | Daher 
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Doaher das frohe Gewuͤhl der Arbeiter, der Hand⸗ 
Beten der Manufakturiſten und der en, daher 
die Zunahme der Bevoͤlkerung. g 

8 Die jetzige Regierung iſt weiſe genug; dies alles 
zu unterſtuͤtzen, fie bedient fich ihrer Macht um den 
Handel zu beleben, und indem ſie ihn beleben Hilft, 
8 f e eben wen den Zuſtand ihrer Wanger f 


F. 8. 1 
a Der Chur⸗ — Wieeſderrheiniſche Kreis gränge 


rheini⸗ an den Weſtphoͤliſchen, Oberrheiniſchen, Srämz 
che kiſchen, Schwaͤbiſchen und Burgundiſchen, 
Kreis. wie auch an Elſaß und Lothringen. Man ſchaͤtzt 
Seine ſeine Große auf ungefähr 960 Quadratmeilen. 
Grbße. r enthaͤlt verſchiedene, zum Theil ſehr frucht⸗ 
bare Nrovinzen. 

Pro⸗ Die Churfuͤrſtlich maynziſchen Laͤnder find 
mit Naturproduckten überaus geſegnet, deren Ueber⸗ 
‚Ruß Veranlaſſung zum Handel darbietet. 

Auſſer Getraide, Gartenfruͤchten und Viehzucht 
giebt es da eine Menge vortreflichen Weins. Dahin 
Wein gehoͤrt inſonderheit Rheinwein, der im Abingau 

rn waͤchſt, und der bey Klingenberg gewonnen wird. 
> Der Handel damit verbreitet ſich nicht nur über ganz 
Deutſchland, ſondern auch nach Holland, und in 
Salz die Gegenden Nordens. Zu Orb im Amte Hauſ⸗ 
885 fen; wird gutes Salz geſotten. Da und dort findet 
neralien. man Waldungen und ergiebige Eiſenbergwerke. 
An der Bergſtraße waͤchſt ein Ueberfluß von Kaſta⸗ 
dee, nien, Mandeln und Nüßen, Der untere Theil vom 
gg Lichsfelde, hat Vorrath vom Getraide, don Ta- 
back, back und von Flachs. 
Flachs. Der Rhein, der Mayn, die Jaxt Be die 
Flüße. Lahn, ſind Fluͤße, die das Land ches en, 
gt feinen Handel erleichtern helfen. ö 
5 Auſſer 
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Auſſer den bereits angeführten Weinen, dienen 
Mandeln, Kaſtanien, Nüße, Nußbaumholz und 
Taback zum Verkehr mit Auslaͤndern, und verſchie⸗ 
dene Manufakturen von Raſchen und guter Leinwand, Manu⸗ 
treten zu jenen rohen Produckten hinzu, um ſeinen fakturen. 
Ertrag zu verſtaͤrken. ee e 

Die Stadt Erfurt hat Manufakturen von Die 

wollenen Waaren; unter andern wird da eine große Stadt 
Menge gefaͤrbter wollener Baͤnder gemacht, von de. Erfurt. 
nen uͤber Leipzig, Frankfurt an der Oder und 
Breslau fehr viel nach Dohlen und Bußland gehet. 

Das Erzſtift Trier hat keinen Ueberfluß vom Mosler 
Getraide; deſto betraͤchtlicher aber iſt der Weinwachs Wein. 
an der Moſel. 

Sonſt findet man auch darinnen gute Sauer⸗ Mine⸗ 
brunnen, Steinkohlen, Gallmey, Eiſen, Kupfer, ralien. 
Bley, Zinn, Silber und Gold. Unter den erſten 
verdient der zu Nieder⸗Selters im Amt Limburg Der 
vorzuͤglich genannt zu werden. Eine Million Kruͤ⸗ Selters 
ge wird davon in alle Welt, ſogar bis nach Oſtin⸗ orun⸗ 
dien verſchickt, ohne daß ſein Geſchmack im heißeſten En 

Clima ſich verliert. Man ſagt, daß die jährlichen 
Einkünfte hiervon der Regierung 60000 Gulden eins 
bringen ſollen. Dieſes Waſſer iſt fuͤr die Gegend, 
in der es quillt, ein herrlicher Nahrungszweig. Tau. 

ſende naͤhren ſich ganz oder zum Theil davon; be⸗ 
ſonders iſt die Fabrick der irrdenen Kruͤge von gro⸗ 

ßer Bedeutung. Es waͤre uͤberfluͤßig, mehr von die⸗ 
ſem Gegenſtande zu erzählen. Wer kennt nicht den 
Selterbrunnen? er iſt Labſal für den Kranken, 
und Modegetraͤnk für den Schwelger. Beilaͤufig 
kann ich auch den Limburger Raͤſe nicht ganz mit eimbur⸗ 
Stillſchweigen vorbeygehn. Er iſt ſehr wohlſchme⸗ ger Kaͤſe. 

ckend, und der Handel damit iſt von einiger Bedeu⸗ 


us D 5 a Das 
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Das Erzſtift Colln iſt zwar zum Theil ſehr 
berg⸗ und waldigt, aber doch hat es Ueberfluß an Ge⸗ 


Die traide. Der am Bhein gelegene Strich, bringt 
Menge den guten rothen Wein hervor, der unter dem Na⸗ 
anderer men Bleichert bekannt iſt. Der beſte waͤchſt im 


Pro⸗ 
duckte. 


Dorf Haͤnnigen. Nicht ſelten wird er für Burgun⸗ 
der ausgegeben. Im Herzogthum Weſtphalen 
giebt es Salzquellen, Eiſenerz in Menge, Gallmey, 
Bley, Kupfer, auch etwas Silber und Gold. 

Die fruchtbare Pfalz am Rhein iſt ihrer vielen 
Produckte wegen laͤngſt beruͤhmt. Sie bringt alle 
Arten von Getraide, Hülfenfrüchte, Obſt, Kaſta⸗ 
nien und welſche Nuͤße uͤberfluͤßig hervor. Sie hat 
vortrefliche Weide, Viehzucht und Tabackspflanzun⸗ 
gen, inſonderheit zwiſchen Heidelberg und Mann⸗ 
heim, die waͤhrend dem Kriege mit Amerika ſich 
ſehr hervorgethan haben; fie treibt den Krapp¾Hhau: 
fie hat ſogar Rhabarberbau zu Kaͤferthal ohnweit 
Mannheim, und endlich liefert fie auch guten Ne⸗ 
ckar⸗ und Rheinwein. Dieſer waͤchſt vornemlich 
bey Bacharach, bey Neuſtadt an der Hart, wo 
der ſogenannte Gaͤnſefuͤßer gebaut wird, und an 


Die der Bergſtraße wo man den Weinheimer findet. 


Berg⸗ 


ſtraße. 


Dieſe Bergſtraße iſt eine der angenehmſten Land⸗ 
ſtraßen zwifchen Heidelberg und Darmſtadt, wel⸗ 
che mit welſchen Nußbaͤumen beſetzt iſt, und auf bei⸗ 
den Seiten kheils fruchtbare Felder und Wieſen, theils 
Hügel und Berge hat, die auf der rechten Seite 
(wenn man nemlich von Heidelberg nach Darm⸗ 
ſtadt reiſet) beſtaͤndig anhalten, und oben mit Hol⸗ 
zung, gegen die Ebene zu aber mit Weinreben bes 
wachſen ſind. Dieſe Weingaͤrten liefern in fruchtba⸗ 
ren Jahren eine erſtaunliche Menge guten Weins, 
der jedoch dem Rhingauer weichen muß. Er wird 
aus Elbinger Trauben gekeltert, und nach den * 
5 . or 
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orten Sonnenberger, Lauterbacher u. ſ. w. ge. 

nennt. Die vielen waͤlſchen Nußbaͤume an der 
Bergſtraße und im Odenwald, bringen ſowohl 

wegen der Fruͤchte als wegen des Holzes dem Lande 

großen Vortheil. An der ganzen Hergſtraße wach⸗ 

ſen auch Mandeln in Menge, und in den Weinbergen 

giebt es Kaſtanienbaͤume. Die Moͤrſchfelder Very 
Bergwerke ſind ehedem unter dem Namen des werke. 
Deimbacher Bergwerks bekannt und ergiebig ge⸗ 

weſen. Die Carl Theodors und Eliſabethen 
Queckſilbergruben aber entſtunden erſt 1764, und 
lieferten 1771. die erſte Ausbeute. 1774 ſind ſchon 

42653 Gulden Ausbeute unter die Gewerke vertheilt 
worden. Bey Oberſtein giebt es Achatberge, und 
in dieſem Orte eine Achatſchleiferey. Bey Fornich 

und Gberwinter findet man Baſalt. Unter den Angori⸗ 
Thieren find die Angoriſchen Ziegen bemerfens; ſche Zie⸗ 
werth, welche 1768 zu Daßenheim an der Berg⸗ den. 
ſtraße angeſetzt wurden. Damals waren der Boͤ⸗ 

cke zwey, und der Ziegen fünf: 1777. aber hatten fie 

ſich ſchon bis auf 90 Stuͤck vermehrt. Ihr Haar 

hat auch hier den ſchoͤnſten Glanz der Seide. Es 

wird auch etwas Seidenbau getrieben. Der Rhein 

fließt theils auf der Gränge der Pfalz, theils mitten 

durch dieſelbe hin. In demſelben wird bey Ger⸗ 
mersheim und Selz das beſte Rheingold aus Rhein 
dem Sande gewaſchen, und ſolche Goldwaͤſche von gold. 
dem Churfuͤrſten als ein Regale angeſehn und ver. 
pachtet. 2 a 

Dieſem Golde haben die rheiniſchen Goldgul⸗ 
den ihren erſten Urſprung zu danken. fie: 
Auſſer den Tabacksfabricken giebt es in Mann⸗ Manu⸗ 

heim, noch mehr aber in Heidelberg verſchiedene en 
gute Manufakturen. Hier wird unter andern Cattun Fahr, 
und Zitz, ſeidene Struͤmpfe, Wachs⸗ und a cken. 
N eife, 


1 


Handel. 


Seine 
Große. 


; Manu⸗ ; 


fakturen 
und Fa⸗ 
bricken 
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Seife, papierne und wollene Tapeten, Teppichte nebſt 
mehrern Dingen verfertigt, die theils zum Luxus, 
theils zur Nothwendigkeit gehören. 

Der ganze Kreis treibt mit ſeinem Ueberfluß ei⸗ 
nen vortheilhaften Handel nach benachbarten Laͤndern, 
doch zieht Holland das meiſte davon an ſich. Es 
iſt zu bedauern, daß fortdauernde Auswanderungen 
das Land vieler Hände berauben, die dem Staat nuͤtz⸗ 
lich Fr koͤnnten. 


§. 9. 

Der Westliche Kreis iſt ſeiner Groͤße, 
feiner Fruchtbarkeit und feiner Bevoͤlkerung wegen 
der vornehmſten einer. Er wird von dem Burgun⸗ 
diſchen Kreiſe, von den vereinigten Niederlan⸗ 
den, von der Wordſee, von dem Niederſaͤchſi⸗ 
ſchen , Oberrheiniſchen, und Churrheiniſchen 
Breiſe umgeben. Seine Größe beträgt ungefaͤhr 
2250 Quadratmeilen. Er beſteht aus Provinzen, 
die verſchiedene Herren haben. Wir uͤbergehn die 
preußiſchen und andere, von denen bereits in den vor⸗ 
hergegangenen Theilen geredet iſt, mit Still⸗ 
ſchweigen. 

Das Hochſtift Muͤnſter iſt fruchtbar und be⸗ 
voͤlkert. Es enthaͤlt beſonders ſehr fleißige Garn⸗ 
ſpinner in Menge. 

Das Herzogthum Berg zeichnet fi, durch mans 
nigfaltige Manufakturen und Fabricken aus, von de⸗ 
nen ſich ein großer Theil der Einwohner ernährt. Uns 


im Ber⸗ ter denſelben find die Schwerdt- Genfen- und Meſſer⸗ 


Re 


98 nebſt andern groben und kleinen Eifen» und 
Stahlarbeiten am betraͤchtlichſten. Die Garnbleis 
chen zu Barmen und Elberfeld ſind vorzuͤglich. 


Man verſertigt Band, allerley Zeuge, Schnupftuͤ⸗ 


che, Zwirn und Drell. Die Baumwollenſpinne⸗ 
reyen 


der zehn Kreiſe des Deutſchen Reichs. 61 


reyen ernähren viele Menſchen, und auch die Tuch⸗ 
manufakturen ſind nicht ganz unbedeutend. Die 
Stadt Duͤßeldorf hat eine Sammetmanufaktur, ihre 
eine Zuckerſiederey, und einen ziemlichen Handel mit we ; 
Getraide. In Lennep giebt es Tuchwebereyen. ſchieden⸗ 
In Solingen werden Senſen, Degen und Mefr heit. 
ferflingen verfertigt. In Elberfeld giebt es Garn⸗ 
bleichen; man webt da viele Leinwand, Bettzeug, 
Siamoifen (ein aus Leinen und Wolle zuſammenge⸗ 
ſetzter Zeug) und Bänder, Das Amt Medmann 
enthält Tuchmanufakturen und Eiſenfabricken. Bar⸗ 
men hat Bleichereyen für Garn, Drell, Zwirn ꝛc. 
In Burg werden gute Flintenlaͤufe und viele wolle⸗ 
ne Decken, die man Scherzen nennt, verſertigt. 
Kemſcheid im Amt Bornefeld iſt nur ein großes 
bevoͤlkertes Dorf. Es geht aber durch feine Fabri⸗ 
cken wichtigen Städten vor. An den Baͤchen, welche 
durch und um den Ort fließen, find ungemein viel Ei⸗ 
ſen ⸗ und Stahlhaͤmmer, auch Schleifmuͤhlen erbaut. 
Es werden hier alle Arten von Eiſen- und Stahlwaa⸗ 
ren in großer Menge und von beſonderer Güte ver⸗ 
fertigt, und die daſigen Kaufleute treiben damit ber Der, 
traͤchtlichen Handel nach Holland, Hamburg, nach 75 
Hollſtein, Daͤnnemark und Rußland. 8 des Han⸗ 
Wermeskirchen und Duͤhn ſind ebenfals nur dels nach 
ein paar Doͤrfer: es giebt aber darinnen ſowohl Ei⸗ fremden 
ſenfabricken als Manufakturen von allerhand Zeugen. 3 
Die beiden Hochſtifte Paderborn und Lüttich 
ſind ihres Handels wegen nicht beſonders merkwuͤr⸗ 
dig; indeſſen liefern ſie wenigſtens Garne und rohe 
Produckte für ihre fleißigen Nachbarn. W 
Das Staͤdtgen Spaa iſt durch feinen Sauer, Der Ge⸗ 
brunnen berühmt. Hut an der Maas hat Pa ſund⸗ 
piermuͤhlen und Eiſenwerke. Die umliegende Ger S 
gend liefert Eiſen, Alaun, Schwefel, . 
ö ein 
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Wein und Fruͤchte. Dinant hat gute Ledermanu⸗ 


fakturen. 


Das Hochſtift Osnabrück hat ſteißige Einwoh⸗ 
ner. Hier wird beſonders eine große Menge grober, 


aber doch uͤberaus dauerhafter guter Leinwand verfer⸗ 


Der 
Pyr⸗ 
monter 
Bruns 
nen. 

Die 
Reichs⸗ 


ſtadt Aa⸗ 


chen. 


tigt, die in Hamburg unter dem Namen der Os⸗ 
nabruͤgger bekannt genug iſt, und einen Hauptar⸗ 
tickel zum Handel mit Amerika abgiebt. Ueber⸗ 
haupt iſt dieſe ganze Gegend durch Flachsbau, Spin⸗ 
nerey und Leinwand ausgezeichnet. In der Graf⸗ 
ſchaft Rietberg treibt man es hierinnen aufs hoͤchſte. 
Man rechnet, daß jauͤhrlich uͤber eine Million Stuͤcke 
Garn von allerley Schwere geſponnen werden. Die 
Einwohner find Meiſter in der Kunſt ſehr fein zu 
ſpinnen. Zu Rietberg giebt es eine Zwirnmanu⸗ 
faktur, und bey Holte eine vortrefliche Bleiche nach 
Hollaͤndiſcher Art. 


Die Grafſchaft Pyrmont iſt unter andern auch 
durch den bekannten Sauerbrunnen, von dem fo 
viel außerhalb Landes verſchickt wird, geſegnet. 


Unter den Staͤdten dieſes Kreiſes verdient die 
Reichs ſtadt Aachen noch angeführt zu werden. 


Sie enthaͤlt etwa 4000 Haͤuſer, und iſt ziemlich 
bevoͤlkert. Es giebt darinnen verſchiedene Manufak⸗ 
turen und Fabricken: die wichtigſte derſelben iſt un⸗ 
ſtreitig die feine Tuchmanufaktur. Sie verarbeitet 
viel ſpaniſche Wolle, und ihre Tücher find beliebt, 
weil fie wohlfeiler als andere find. Die Naͤhnadel. 
fabrick iſt nicht unwichtig; auch giebt es auffer dere 
ſelben Kupfer⸗Meßing ⸗ und Fingerhutfabricken nebſt 
allen uͤbrigen bekannten Handwerken, die den Handel 
eines nahrhaften Orts zu begleiten pflegen. 


$. 10. 
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Der Wiederſaͤchſiſche Kreis graͤnzt gegen Der 
Norden an das zum Koͤnigreich Daͤnnemark ge- Rieder⸗ 
hoͤrige Herzogthum Schleswig und an die Oſtſee: Da 
gegen Dften an den Oberſaͤchſiſchen Kreis, gegen Kreis. 
Suͤden an eben denſelben, und an ein Stuͤck des 
Oberrheiniſchen, gegen Weſten an den Weſt⸗ 
phoͤliſchen Kreis und an die Nordſee. Man Seine 
kann feine Größe ungefähr auf 1420 geographiſche Größe. 
Quadratmeilen ſchaͤtzen. Wir uͤbergehn diejenigen 
Provinzen, welche unter den preußiſchen Staaten 
bereits angefuͤhrt worden ſind. 


Die Laͤnder des Churhauſes Braunſchweig 
Lüneburg machen einen großen Theil diefes Kreis 
ſes aus. Ha 

Sie find mit allem reichlich geſegnet, was zur Lei⸗ 
besnahrung und Nothdurft gehört: Sie enthalten Pra- 
Ueberfluß von ollen Arten Getraide, von Gartenge⸗ duckte. 
waͤchſen und Fruͤchten, von Hanf und Flachs. Es 
wird viel Taback und auch etwas Krapp und Waid 
gebaut. Die ſtarke Bienenzucht liefert Wachs und 
Honig. Die Viehzucht iſt wichtig, und an allen 
Metallen und Mineralien iſt der Harz eine uner⸗ 
ſchoͤpfliche Vorrathskammer. 
Die Manufakturen und Fabricken koͤnnten noch Manu⸗ 
ſehr erweitert und verbeſſert werden; dennoch aber iſt ee 
das, was davon im Gange iſt, ſchon ziemlich be⸗ Fabri 
traͤchtlich. Man verfertigt viel Leinwand; man kloͤp⸗ cken. 
pelt ſehr gute Spitzen. Der Garnhandel iſt von 
großer Bedeutung. Die Baumwolle wird auf mans 
cherley Art verarbeitet. Man bereitet gutes Leder. 
Die Tabacksfabricken find in lebhaſtem Gange. Die 
Tuchwebereyen liefern ſehr gute Waaren von verſchie ⸗ 
dener Art. Mit einem Worte, dieſes Land hat jede 

anu⸗ 


7 


ü 
betraͤcht⸗ 
lichſten 
Städte. 

‚Stade 


Luͤne⸗ 
burg. 
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Manufaktur, die das Beduͤrfniß der Einwohner, 
und ihr Handel erſordert. Die jaͤhrliche Ausfuhr, 
an Getraide, Flachs und Hanf, Bauholz, Torf, 
Vieh, und den Produckten der Viehzucht, Salz, 
mancherley Mineralien, und andern natuͤrlichen Guͤ⸗ 
tern, grober Leinwand und andern Manufaktur⸗ und 
Fabrickwaaren, beläuft ſich auf viele Tonnen Goldes; 
dagegen aber werden auch mancherley rohe und ver⸗ 
arbeitete auslaͤndiſche Produckte wieder eingefuͤhrt. 


Wir wollen im Vorbeygehn die merkwürdigsten 
Staͤdte in dieſem Kreiſe anfuͤhren. N 


Stade hat einen guten Hafen, aber nur wenig 
Handlung. Hier muͤßen die nach Hamburg beſtimm⸗ 
ten Schiffe einen kleinen Zoll erlegen, der jaͤhrlich 
zwanzig tauſend Thaler betragen kann. Zur Be⸗ 
deckung dieſes Zolls liegt mitten auf der Elbe ſo lange 
ſie vom Eiſe frey iſt, eine koͤnigliche Fregatte. 

„Die Stadt Lüneburg iſt eine de: gröften Spe⸗ 
ditionsoͤrter in Deutſchland. Die Schleſier, die 
Boͤhmen und die Sachſen bedienen ſich deſſelben, 
um ihre Leinwandten und andere Wanren nach Sams 
burg zu verſenden, und die ihnen noͤthigen Waaren 
von dort an ſich zu ziehn. Die Illmenau, welche 
durch einen Theil der Stadt fließt, dient zur Befoͤr⸗ 
derung des Speditionshandels, weil die Waaren von 
Lüneburg aus nach Hamburg und Magdeburg 
verſchift werden koͤnnen. Daher iſt dieſer Ort ein 
Sammelplatz von Spediteurs, Schiffern, Fuhrleu⸗ 
ten und Handlangern. Er enthaͤlt große Niederla⸗ 
gen, und die beſten Einrichtungen beguͤnſtigen das 
allgemeine Gewerbe. Auſſerdem ſind Salz und Kalk⸗ 
ſteine ein paar Hauptartickel des Lüneburger Han⸗ 
dels: beide aber finden jetzt bey weitem nicht mehr 
den Abgang, den ſie ehedem hatten. 80 
ui ie 
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Die Gegend von Felle und Hannover enthaͤlt Zelle und 
gute Leinwandwebereyen und eine Menge Garn. In Hanno⸗ 
verſchiedenen kleinen Städten und Flecken giebt es er. 
Wollen und andere Fabricken. Selbſt Zelle und 
Hannover haben verschiedene recht gute Manufak⸗ 
kuren in dieſer und anderer Art. Pro⸗ 
Der Harz liefert Ockergelb, Vitriol, Salpeter, duckte 
Schwefel, Gallmey und Zink, Kobolt, Bley, Glaͤtte, des Hars 
Eiſen, Kupfer, Meßing, Silber und etwas Gold. zes. 

Goͤttingen iſt der Hauprfig von ſehr guten Wok Göttin 
lenmanufakturen. Ueberhaupt iſt das Fuͤrſtenthum gen. 
Calenberg mit Natur- und Kunſtproduckten gefe Das 
gnet. Es wird eine große Menge leinen Garn ge, Fuͤrſten⸗ 
ſponnen, und ſehr viel Leinwand, ſowohl zum einhei⸗ 105 
miſchen Gebrauch, als zur Ausfuhr gewebt. Man 5 iſt 
verfertigt Leinen Damaſt, und es giebt da ſehr gute reich an 
Drucker eyen auf Leinwand, die alsdenn die Stelle Pro⸗ 
der Cattune und Zitze vertreten kann. Die gedruck⸗ 1 
et gemahlten Wachstuͤcher find von der beſten Handel. 
Baumwolle wird viel geſponnen, und auf man⸗ 
cherley Art verarbeitet. Tabacksſpinnereyen und Zu⸗ 
bereitungen zu Rauch- und Schnupftaback find auch 
vorhanden. . 

Bey Uslar find Eiſenhuͤtten und ein Kupferham⸗ 
mer, bey Reher im Amt Erzen if eine Meßing⸗ 
fabrik und eine Pulvermuͤhle. Glashuͤtten find auch 
vorhanden, und das ſehr gute Steinzeug was man zu 

unigen verfertigt, wird weit und breit verfuͤhret. 
Der auswärtige Handel wird durch die Weſer, und 
durch die untere ſchifbare Gegend der Leine ſehr er⸗ 
leichtert und befoͤrdert. Noch muͤſſen wir auch die 
Goͤttingiſchen Wettwuͤrſte, als ein bekanntes ſehr 
ſchmackhaftes Produckt dieſes Landes anfuͤhren. 


E Das 
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Das Fuͤrſtenthum Wolfenbuͤtttl enthaͤlt unter 
andern die Staͤdte Braunſchweig und Wolfen. 
buͤttel, die ihres Handels wegen Meldung ver⸗ 
dienen. 

Die ganze Provinz iſt reich an Garnſpinnereyen 
und Leinwandmanufakturen nebſt Fabricken von wol, 
lenen und ſeidenen Waaren. Man bleicht Wachs, 
und bereitet den Taback auf mancherley Weiſe zu. 
Es find Saffian⸗ und andere Lederfabricken im Gange. 
Die Porcellain⸗Bleyweiß⸗Eiſen und Stahlſabricken 
liefern tuͤchtige Waaren, und die Glashuͤtten, gute 
Glaͤſer und Spiegel. 

Daher der ſtarke Garnhandel, den obige beiden 
Staͤdte nach Holland und England unterhalten; 
daher ihr Verkehr mit dieſen Manufaktur und Fa⸗ 
brickwaaren, mit den Mineralien, welche vom ge. 
meinſchaftlichen Harz kommen, mit den Braun, 
ſchweigiſchen Tiſchler⸗ und Drechslerarbeiten von 
Nußbaumen » Hol, mit der berühmten Braunſchwei⸗ 
giſchen Mumme, und dem Koͤnigslutterſchen Bier, 
Duchſtein genannt, mit Hopfen und mit andern 
einheimiſchen Gütern und Waaren. Die Stadt 
Braunſchweig haͤlt jaͤhrlich zwey große Meſſen. 
Die erſte nimmt am Montage nach Lichtmeſſen, die 
andere am Montage nach Laurentii ihren Anfang, 
Jede derſelben dauert 10 Tage lang. 


Das Herzogthum Wecklenburg iſt im ganzen 
betrachtet, mittelmaͤßig fruchtbar; es handelt mit 
Getraide, mit Pferden, mit etwas Garn, grober 
Leinwand u. ſ. w. Die Manufakturen ſind da noch 
groͤſtentheils in ihrer Kindheit. Der Hafen den 
Roſtock hat, hilft die Ausfuhren erleichtern. 

Das Bisthum Hildesheim verwendet ſeinen 
Ueberfluß in Flachs, Hopfen und Salz zu einem 

1 an. 
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Handel mit Ausländern, der feiner Natur nach, nur 
mittelmaͤßig ſeyn kann. hä 
Das Herzogthum Lauenburg verſendet etwas Das 
Getraide, Butter, Kaͤſe „Wolle, nebſt Bau und ref 
Brennholz nach Hamburg. fiat, Lagen, 
Das Land Hadeln hat Ueberfluß an Getraide, burg. 
Obſt, Vieh und Fiſchen. 
Zum Beſchluß muͤſſen wir noch der Reichsſtaͤdte Die 
Goslar, Muͤhlhauſen und Nordhauſen er, Reichs, 
waͤhnen. Die vornehinſte Nahrung der erſten (sr, 
koͤmmt vom Bau der Bergwerke auf dem benachbar⸗Mühl⸗ 
ten Rammelsberge, vom Handel mit Bley und haufen 
Mineralien, vom Brau des unter dem Namen Goſe und 
bekannten Biers, und vom Handel mit $ehensmit 1 — 
teln nach dem Harze. Es ſind hier zwey Vitriol⸗ N 
hoͤfe, einer für den Magiſtrat, und einer für die 
Communion⸗ Herrſchaft des Harzes. In dieſem 
wird jährlich für etwa ooo Rthlr. weißer und fuͤr 
4000 Rthlr. geüner Vitriol zu gute gemacht: jener 
liefert blos gruͤnen, jedoch in groͤßerer Menge als der 
herrſchaftliche Hof. Pr 
Muͤhlhauſen hat einige Manuſakturen von ge⸗ 
meinen wollenen und andern Waaren. 
Nordhauſen treibt ſtarken Handel mit Getrai⸗ 
de nach dem Gberharz und hat anſe hnliche Brandt» 
weinbrennereyen. Aus Stollbergiſchen und Hohen⸗ 
ſteiniſchen Marmor und Alabaſter werden hier aller» 
hand Arbeiten verſertigt. 


1 $. 11. 5 

Der Oberrheiniſche Kreis, der auch schlecht I, Der 
MA 3 . 8 . „Ober⸗ # 
hin der rheiniſche genannt wird, graͤnzt an den Chur⸗ rhein 


rheiniſchen, von dem er durchſchnitten wird, an den ſche 
€ 2 eſt⸗ Kreis. 
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Weſtphoͤliſchen, Nieder⸗ und Oberſuͤchſiſchen, 
Fraͤnkiſchen und Schwäbifcyen Kreis, an El⸗ 
ſaß und an Lothringen. Seine Groͤße iſt bereits 
in Verbindung mit dem Churrheiniſchem gemeldet 
worden. Er enthält eine Menge kleiner Herrſchaf⸗ 
ten, die eben darum, weil ſie von verſchiedenen 
Herren nach verſchiedenen Grundfägen regiert wer⸗ 
den, minder reich an Zweigen des Handels ſind, als 
fie es ihrer Natur nach ſeyn koͤnnten. Das ganze iſt 
fruchtbar, und wenn es der einen Gegend an Pro⸗ 
duckten fehlt, ſo giebt es dagegen andere, die mit uͤber⸗ 
fluͤßigem Vorrath geſegnet ſind. 


Die Wir uͤbergehn die kleinen Herrſchaften, weil uns 
kand⸗ der eingeſchraͤnkte Raum nicht geſtattet, uns dabey 
1 zu verweilen, und wollen nur das, was den Handel 
. Hefen. der groͤßern auszeichnet, anfuͤhren. Darunter iſt die 

Landgrafſchaft Heſſen am merkwuͤrdigſten: Ihre 
Größe. Länge betraͤgt nur etliche zwanzig Meilen: ihre Be⸗ 
Bevöl- voͤlkerung wird auf 300000 Seelen geſchaͤtzt; aber 
kerung. das kleine Land iſt reich an Naturproduckten und an 

Pro: induſtrioͤſen. Es hat Waldungen, fruchtbare Aecker, 
duckte. fette Wieſen und an einigen Orten guten Weinwachs. 

Die Viehzucht iſt anſehnlich. Das Mineralreich 
zeichnet ſich nicht wenig aus. Die Eder fuͤhrt Gold⸗ 

koͤrner mit ſich, und bey Frankenberg war ehedem 

nach ih ein Goldbergwerk. Man findet Silber, Kupfer, 
cn den, Bley, vad viel Eiſen. Man hat Alaun, Vitriol, 
beit ene Salzquellen, Steinkohlen, Schwefel, Bolus, uns 
achte Porcellainerde, gute Toͤpfererde, etwas Mara 
mor und Alabaſter. Die Berg- und Salzwerke be⸗ 

finden ſich in gutem Stande. Es ſind auch heilſame 

Bader Bader und Sauerbrunnen vorhanden. Der Rhein, 
Pr der Mayn und einige kleine Fluͤße bewaͤſſern das 
brunnen, Land, und befördern den Handel. Der BR 71 
5 ach⸗ 


der zehn Kreiſe des Deutſchen Reichs. 69 


Flachſes und feine Verarbeitung iſt im Seßiſchen 
ziemlich weit gediehen. Man webt feine und grobe Manu⸗ 
einwandten, die nicht nur dem innern Beduͤrffen fakturen 
genügen, ſondern ſogar den Handel mit Ausländern al 
beleben helfen. Dies fest Spinnereyen voraus, cken. 
die hier faſt allgemein ſind. Außerdem giebt es 
Gold deug⸗Tuch⸗Huth⸗Strumpf⸗Hand⸗ 
ſchuh⸗Papier- und andere Manufakturen, die 
alle bluͤhend find. Man verfertigt in Caßel por⸗ 
cellainartiges Geſchirre: auch die Spiegelmanu⸗ 
faktur iſt nicht unbetraͤchtlich. ri 


Caßel, die Hauptſtadt des Landes verdient unter Die 
die ſchoͤnſten und bluͤhendſten Staͤdte Deutſchlands Stadt 
gezählt zu werden. Sie hat auffer den ſchon ange, Call, 
fuͤhrten Manufakturen auch Tuchwebereyen, die 

der Landgraf durch feine Unterſtuͤtzung empor zu brin« 

gen ſucht: in dem ſogenannten MWeßinghof wird 

viel Meßing verarbeitet und es herrſcht hier ein ziem⸗ 

lich lebhafter Handel mit Auslaͤndern. 


Der bekannte Winterkaſten in einiger Entfer- Der 
nung von Caßel, iſt ein rieſenmaͤßiges Denkmal Winter⸗ 
Deutſcher Kunſt. | keaſten. 


Die Grafſchaft Hanau⸗Muͤnzenberg iſt un- Die 
gemein fruchtbar. Sie hat vortreflichen Wein⸗ Graf⸗ 

wachs und Getraidebau nebſt Ueberfluß an . 
Baum: und Gartenfruͤchten. Die Waldungen find Mün⸗ 
erheblich, auch iſt ein ergiebiges Kupfer und Sil, zenberg. 
berbergwerk, ein Koboltwerk, und eine eintraͤg. Pro⸗ 
liche Salzſode vorhanden. duckte. 


Die Stadt Hanau bat Tuch⸗ und Feugma⸗ Die 
nufakturen. Hier wird das Hanauer Grun ge⸗ ra ! 
macht. Es findet ſich eine gute Wachsbleiche 
darinnen. Man verſertigt allerlen Arten ſeidener und 

E 3 wollener 
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Manu; wolſener Strümpfe, Zitze, und Porcellain. Be. 

fakturen ſonders bereitet man in und um Hanau viel Taback 
und zu Stangen und Rollen. Der Handel mit Auslaͤn⸗ 

Fabri, dern vornehmlich mit Holland iſt naͤchſt den ange⸗ 
fluͤhrten Waaren auch mit Bauholz, mit rohem und 
Handel. gegoſſenem Eiſen, mit Mehl und Getraide betraͤcht⸗ 
lich. Der Maynfluß hilft die Tranſporte erleichtern. 


Ehe wir von dieſem Kreiſe zu einem andern 
uͤbergehn, muͤſſen wir vorher auch der Stadt Frank 
furt erwähnen, Sie wird vom Mayn durchſchnit⸗ 

Frauk⸗ ken; ihre Lage iſt vortreflich, und ihr Gewerbe boͤchſt 
May. bluͤhend. Ste Hat Seidenmanufakruren, die viele 
ihre Mä⸗ Familien ernähren. Die Tabacksfabricken find 
nufaktu⸗ beträchtlich; auch wird dort Porcellaim verfertigt. 
ren. Den groͤſten Flor aber erhalt ſie unſtreitig von den 
beiden Meſſen, die jährlich da gehalten werden. 

Meſſen Kaufleute aus allen Theilen Europens verſammeln 
und ſich hier, um Geſchaͤfte mit einander zu treiben, an 
denen die Einwohner von Frankfurt nicht geringen 
Theil nehmen. Die erſte dieſer Meſſen nimmt ih⸗ 
ren Anfang am Oſterdienſtage, die zweite an Ma⸗ 


ria Geburt. Ihre Dauer iſt 14 Tage. 2 


Auſſerdem treibt Frankfurt anſehnliche Wechſel⸗ 
handlung, worzu natuͤrlicher Weiſe die Meſſen viele 
Gegenſtaͤnde veranlaſſen; auch iſt der Spedi⸗ 
tionshandel nach und aus Frankreich nicht un⸗ 
bedeutend. Seip nig A ‘ 
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Größe Wir finden bey dem Oeſterreichiſchen Kreiſe 
des Der nichts weiter als feine Größe anzumerken, weil der 
dend. Handel deſſelben bereits in den vorherigen Theilen, 


Ke wo von den Staaten des Hauſes G 85 
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Rede war, beſchrieben worden iſt. Sie betraͤgt un⸗ 
gefahr 202 5 geographiſche Quadratmeilen. 


Aus ahnlichen Gründen koͤnnen wir auch den. Der 
Burgundiſchen Kreis ſtillſchweigend vorübergehn. — 
§. 13. ſche. 0 


Nun bleibt uns alſo nur noch von dem Ober- Der 
ſaͤchſiſchen Kreiſe das nöthige zu erzählen übrig. Ober⸗ 
Er graͤnzt an den Fraͤnkiſchen, Oberrheiniſchen Kari 
und Wiederſaͤchſiſchen Kreis, an die Öftfee, an en 
Preußen und Pohlen, Schlefien, die Lauſitz 
und an Böhmen. Seine Größe kann auf 1950 Seine 
geographiſche Quadratmeilen geſchaͤtzt werden. Die: Große. 
ſer Kreis iſt vielleicht unter allen der wichtigſte, der 

reichſte an Produckten, Manufakturen und 
Handlung. Beſonders zeichnen ſich in demſelben 
die Saͤchſiſchen Länder aus. Sie haben reichen Pro⸗ 
Zuwachs an Gertatde, Suͤlſen⸗Garten⸗ und 9 
Baumfruͤchten; man bauet Hopfen, Flachs, Chur⸗ 
Hanf, Taback, Anies, Saflor, Wapd bey ſächſi⸗ 
Langenſalza in Thuͤringen und Wein vornehmlich rin 
in eiffen. Es find anſehnliche und einträgliche Lander. 

alder vorhanden; man macht auch Pech und 

brennt Kohlen in Menge. In Meißen find die Mine⸗ 
Mineralien von Wichtigkeit, und ihre Aufſuchung, talien. 
Bereitung, Bearbeitung und Ausfuhr, machen vor⸗ 
zuͤgliche Nahrungsmittel des Landes aus. 


Es fehlt bey dieſem Vorrathe von natürlichen 

Guͤtern nicht an ſchoͤnen Manufakturen und Sa Manu⸗ 
brieken. Es wird überaus viel Garn geſponnen fakturen 
und Fwirn gebleicht; man webt grobe und feine abr, 
Leinwand, macht Zwillig, Wachsleinwand, cken. 
verfertigt feine Spitzen, Band, Borten, und 
Papier. Das Meißner Porcellain iſt nicht blos 
99 E 4 durch 
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ihre Ver⸗durch ganz Europa, ſondern auch in andern Theis 

ſchieden⸗ len des Erdbodens bekannt. Es werden Glaͤſer, 

ws Spiegel, und aus Serpentinſtein allerley Sachen 
gemacht. Unter den Fabricken aus Halbmetallen 
find blaue Farbe, die man aus Robolt oder 
Smalte zubereitet, und ſchwarz ſowohl als weißes 
Blech die vornehmſten. Sie behaupten den Vor⸗ 
zug vor aͤhnlichen auslaͤndiſchen Fabricken, und naͤh⸗ 
ren die einheimiſche Induſtrie, indem der Handel 
mit ihren Produckten das Land bereichert. 


Man bereitet Stahl, Meßing, Tomback, 
Metalle. und verarbeitet auch dieſe Metalle. Gold und Sil⸗ 
bermanufakturen find ebenfals vorhanden. 


Manu⸗ Baumwolle, Wolle und Seide, werden zu 
fakturen Schnupf⸗ und Halstuͤchern, Kannefaß, Neſ⸗ 
Wolle ſeltuch, Barchet, Tuͤchern, Frieß, Flanell, 
Baum- Tripp, Sammet, Pluͤſch, mancherley andern 
wolle. Zeugen und Struͤmpfen verarbeitet. Hand⸗ 

ze. ſchuhe, Muͤtzen und Struͤmpfe werden auch ver⸗ 
| fertigt. Es werden gute Tapeten gemacht. Die 

Handel Schoͤnfaͤrbereyen find vortreflich. Mit allen dies 
N fen theils Natur⸗ theils Kunſtproduckten wied ein 

ndern. wichtiger Handel nach andern Ländern getrieben, den 

unſtreitig die Stadt Leipzig am meiſten bele⸗ 
ben hilft. 


Die Dieſe Stadt iſt eine der ſchoͤnſten der bluͤhend⸗ 
Stadt ſten Handlungsplaͤtze. Sie enthaͤlt eine zahlreiche 
Leipzig. (ehe bemittelte Kaufmannschaft, unter der ſich viele, 
franzoͤſiſche Haͤuſer befinden, deren Stifter den Reli⸗ 
gionsverfolgungen unter Ludwig dem Vierzehnten 
entwichen ſind, und ihre Induſtrie, ihre Kenntniße 
nach Leipzig gebracht haben. Sie hat wichtige 
Manufakturen, die ſich bey aller s e 

an⸗ 


\ 


der zehn Kreiſe des Deutſchen Reichs. 73 


Handels der hier mit fremden Waaren getrieben 

wird, durch den innern Werth ihrer Produckte, nicht ihre Ma⸗ 
durch Zwangsmittel, empfohlen und empor gehoben nufaktu⸗ 
haben. ren. 


Man verwendet Gold, Silber, Seide, Wolle 
und leinen Garn zu mancherley Stoffen, Sam⸗ 
met, Struͤmpfen, Tuͤchern, Zeugen, Lein⸗ 
wand ꝛc. man hat gute Seidenfaͤrbereyen, Ta⸗ 
peten⸗ Leinwand ⸗Cattundruckereyen; man bes 
reitet Wachsleinwand, Leder, Berlinerblau 
u. ſ. w. und das Wayſenhauß legt ſich auf den 
Seidenbau. Die Menge der Buchdruckereyen Bude 
iſt ein wichtiger Nahrungszweig des daſigen Fleiſ⸗ drucke⸗ 
ſes. Es werden hier jahrlich drey große Meſſen en. 
gehalten, deren jede vierzehn Tage dauert. Die Meſſen. 
Neujahrsmeſſe als die erſte derſelben, nimmt am 
Neujahrstage ihren Anfang: wenn dieſer aber auf 
einen Sonntag einfaͤllt, den darauf folgenden Mon⸗ 
tag, oder am aten des Januars. 


Die Oſter- oder Jubilatemeſſe, geht an am 
Sonntage Jubilate, folglich drey Wochen nach 
Oſtern. Sie iſt theils der ſchoͤnen Jahrszeit, theils 
anderer bekannten Urſachen wegen, unter allen dreyen 
die anſehnlichſte. n 


Die Michaelismeſſe nimmt am naͤchſten Sonn⸗ deren 
tage nach dem 2gſten September ihren Anfang. na 


Am Neujahrstag, Jubilatetag und am ſchrei⸗ 
Sonntage nach Michaelis, werden die Meſſen bung⸗ 
eingeläutet, und am achten Tage nachher wieder aus⸗ 
gelaͤutet. Dieſe Zwiſchenzeit wird eigentlich die 
Meß zeit genannt, in der man Handlung treibt; ale 
lein die gewoͤhnliche Dauer der Meße iſt 14 Tage 
auch wohl 3 Wochen. Die Aeceptation der Wech⸗ 
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ſelbriefe, wird in den erſten vier Tagen der Meſſe ges 
ſucht: in der Meujahrsmeſſe kann man laͤngſtens bis 
den Tag vor der Auslaͤutung darauf warten; in der 
Oſter⸗ und Michaelis meſſe aber muß fie hoͤchſtens 
am Freytage Vormittags vor 10 Uhr geſchehn; er⸗ 
folgt fie dann nicht, ſo muß proteſtirt werden. Es 
Geſchäf⸗ iſt bekannt, daß faſt alle deutſche Buchhändler. 
te der und ſelbſt viele aus Nordiſchen Laͤndern an Öftern 
3 15 und Michaeli zur Meſſe kommen, oder wenigſtens 
ihre Commiſſionairs gehoͤrig bevollmaͤchtigen, um 
hier ihre wechſelſeitigen Verrichtungen zu betreiben, 
Ihre Anzahl erſtreckt ſich auf vierhundert. Hier 
vertauſchen fie gute, mittelmaͤßige und ſchlechte Pro⸗ 
| duckte gegen einander, und gleichen zuletzt den Unter» 
ſchied ihrer Rechnungen mit baarem Gelde aus. 
Auch dieſer Zweig von Handlung vergroͤßert die Leip⸗ 
ziger Meſſen, und hat uͤberhaupt nicht wenig dazu 
beygetragen, allgemeine Aufklaͤrung in Deutſch land 
zu bewirken, denn fo groß auch die Menge unnützer 
Schriften wird, ſo kann doch unter denſelben das beſ⸗ 
ſere mit mehrerer Leichtigkeit, als es ohne die Zuſam⸗ 
menkuͤnfte der Buchhaͤndler moͤglich ſeyn wuͤrde, in 

die entfernteſten Gegenden vertheilt werden. 


Han⸗ Leipzig hat noch zur ſchnellen Schlichtung vor⸗ 
delsge- fallender Streitigkeiten, die bey dem großen Meßver⸗ 
eiche kehr ſehr gewöhnlich find, ein Handelsgerichte, 

welches ſich durch ſein auf kaufmaͤnniſche Erfahrung 
und Billigkeit gegruͤndetes Verfahren vortheilhaft 
auszeichnet. f = 


Wechſel⸗ Es benutzt die Vortheile eines wichtigen Wech⸗ 
hand⸗ ſelhandels, der beſonders während den Meſſen 
lung. häͤchſt anſehnlich iſt. Seine Lage und andere Um⸗ 
Spedi⸗ ftände haben das Speditions weſen zu einem ein⸗ 
a 1 traͤglichen Zweige einheimiſcher Nahrung. So = 
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hauptet Leipzig unter den deutſchen Staͤdten, die 
in dem innern des Landes liegen in ſeiner Art eben die 
Vorzuͤge, mit denen ſich Hamburg durch ſeinen Ha⸗ 
fen und durch die Vortheile der Schiffahrt aus- 
zeichnet. 

Dresden verdient als Hauptſtadt des Landes ih Dres⸗ 
rer Groͤße und Schoͤnheit wegen angefuͤhrt zu wer. 
den: aber auch der Handel den fie treibt, iſt nicht un⸗ 
wichtig. l ö 0 3 

Es werden dafelbft und in der umliegenden Ge⸗ 
gend viele kuͤnſtliche und ſchoͤne Waaren verfertigt. 
Man findet hier feine Tücher, Sarſche, Kaſche, Fabri⸗ 
Strümpfe, leinene und halbſeidene Zeuge, ge⸗ 3 
meine grobe Leinwand, Tapeten, Stuͤckereyen, faktuten. 
Spitzen und Nadelarbeiten, Corduan und an⸗ 

der Leder. In der Glashuͤtte an der Weiſtritz, 

hat man ſchoͤn geſchnittene Glaͤſer, man verfertigt 
mineraliſches Franzblau, Gold- und Silberar⸗ 

beiten ꝛc. In der Spiegelpolirmuͤhle vor dem, nach 
Wilsdruffer Thor werden die bey Senftenberg 8 
gegoſſenen Spiegel, geſchliffen und polirt. Die ſchieden⸗ 
Glocken ⸗ und Stuͤckgießerey iſt anſehnlich. In heit. 
der Marmorſchneiderey, im marmoriren, in der 
Bildhauerkunſt, Malerey und im emailliren, giebt 

es hier die vortreflichſten Produckte und Kuͤnſtler. 

Die Elbe, welche durch die Stadt fließt, hilft den 
Handel ſehr befördern, 

Eine etwas ausführliche Beſchreibung der Hand⸗ 
lungs- und Manufakturzweige, die jeder Ort, 
jede Gegend im Churfuͤrſtenthum Sachſen beſon⸗ 
ders bearbeitet, wuͤrde uns allzuweit über die Graͤn⸗ 
zen unſers Plans hinaus führen Wir begnuͤgen 
uns die vorzüglicjften ſolcher Gegenſtaͤnde zu nennen, 
ohne uns hierbey an ſtrenge geographiſche Ordnung 
rn in 
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Meiſſen. in Bezug auf ihre Lage zu binden. Meiſſen iſt der 

Sitz der beruͤhmten Porcellainmanufaktur, die 
mitten unter ihren vielen Nebenbuhlerinnen noch im⸗ 
ehe mer hervorglaͤnzt. Langenſalza in Thüringen hat 
beta. Wayd, Zeugmanufakturen und Getraidehandel. 


Großenhayn benutzt feine Tuch⸗Strumpf⸗ 
Großen⸗ und Handſchuhmanufakturen. Es hat eine 
hahn. ſchoͤne Wollenfaͤrberey, wo unter andern die bes 
kannte ſaͤchſiſch gruͤn, und blaue Farbe erfunden 
worden iſt. 

Wurzen. Wurtzen iſt unter andern des guten Biers we⸗ 
Merſe⸗ gen beruͤhmt. Merſeburg benutzt ebenfalls die 
burg. Runſt, das Getraͤnke, mit dem unſere Muſenſoͤhne 
Frey⸗ fo tapfer ſchwelgen, zu kochen. Freyberg im Erz⸗ 

berg. gebuͤrge handelt mit Kupfer, Finn und Bley. 


Chem⸗ Chemnitz hat Jeug⸗ und Leinweber, Cattun⸗ 


$. 5 
sit druckereyen, Cannefaßmanufakturen und gute 
Bleichen. 5 ö 


Zoblitz naͤhrt ſich unter andern mit Verarbei⸗ 
tung des daſigen Serpentinſteins zu Krügen 
Schaalen, Thee⸗ und Coffee⸗Geſchirren, Moͤrſern, 
Bechern, Schreibzeugen, Buͤchsgen, Pfeiffen, 
Schmuckkaͤſtgen, Leuchtern, Lichtputzen, Tabacksdo⸗ 
fen, Spiel und Nachttiſchen. Auch hat es einigen 

andel mit Spitzen, Garn und Leinwand. 
a: Annaberg hat Bergbau und Spitzenmanu⸗ 
Schnee fakturen. Dies gilt auch von Schneeberg. Nas 
berg. he bey dieſem letzten Orte liegt das Dorf Gber⸗ 
ſchlemma, der Sitz der beruͤhmten Blaufarben⸗ 
werke, in denen der Kobolt verfeinert und brauchbar 
gemacht wird. 


Zwickau. Zyvickau enthalt Tuch ⸗ und andere Manufak⸗ 
Yyloen, turen. Plauen iſt der Sitz guter Cattunwebe⸗ 
h re pen 


Zöblitz. 
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reyen ic. Wayda beſitzt Manufakturen, verſchie⸗Weyda. 
dener wollener Seuge, Beſonders werden hier gute 
Camlotte und Kallamanke gewebt. 


Naumburg an der Saale hat das Recht alle Naum⸗ 
Jahre eine Meſſe zu halten, die der Stadt gute Nah. burg an 
rung bringt, wenn ſie gleich eben nicht großer Ge⸗ Saat 
ſchaͤfte wegen berühmt iſt. Sie fängt am Peter ⸗ und ; 
Paulustage an, und dauert vierzehn Tage. 


Der uͤbrige Theil von Thuͤringen, welcher nicht Pro⸗ 
dem Churhaͤuſe Sachſen, zugehoͤrt, hat fo viel Ma: duckte in 
nufakturweſen als das einheimiſche Bebürfni erfo, dem 
dert, aber nicht genug, um den Handel mit Auslaͤn⸗ Soheine 
dern dadurch zu beleben. In der Gegend von Jeng gen. 
waͤchſt ſaurer Wein: Man hat einige Aupfers und 
Eiſenbergwerke; Auch giebt es da Vitriol, Alaun, 
und im Amt Kreutzburg einige Salzquellen. 

Das Fuͤrſtenthum Coburg iſt reich an Ge- Das 
traide, Viehzucht und an Produckten des Fleißes. 0 
Bey Eisfeld wird viel Flachs gebaut. Um Coburg Coburg 
und Königsberg find Weinberge. Die Wälder : 
liefern hinlaͤngliches Bau- und Brennholz. Es Pro 
giebt darinnen Kupfer ⸗ und Eiſenbergwerke, Mi 
Steinkohlen, Gips, Alabaſter und Marmor 
Das Land kann einigen Ueberfluß von Getraide, 
Wolle und Schlachtvieh ausführen. 


Die Stadt Coburg enthält unter andern eine Die 
Bold: und Silbermanufaktur, eine Porcellain⸗ Stadt 
fabrick und in der Ehrenburg eine Steinfabrick, Loburg. 
worinnen ſehr ſchoͤne Sachen aus verſteinerten Holz 
verfertigt werden. 2 

Sonnenberg hat viel Fabricken und Handwer. „, Son 
ke, die eine Menge von Brechslerwagren aus g. 
Holz, Schiefer und Stein liefern, womit Nach 

traͤcht⸗ 
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traͤchtlicher weit ausgedehnter Handel getrieben wird, 
den verſchiedene rohe und halbrohe Produckte, als: 
Pech, Pottaſche, Wetz⸗ und Flintenſteine ꝛc. 
verſtaͤrken. Unter andern befindet ſich daſelbſt eine 
der groͤſten und beſten Spiegelfabricken, welche 
alle Gattungen dieſes Artickels von den kleinſten an 
bis zu dem groͤſten zu billigen Preißen liefert. 
Das Dorf Sachſendorf enthaͤlt eine Glas⸗ 
huͤtte, ein blaues Farben- und ein Vitriol⸗ 
werk. 

7 Die Die Fuͤrſtenthuͤmer, Gotha und Altenburg find 

ir fruchtbar und mit guten Manufakturen verſehn. 

Gehn Die Stadt Gotha nährt ſich durch Wollen⸗ 

und manufakturen, Acker ⸗ und Waydbau, Bier⸗ 

Alten⸗ brauerey und Handel. 

Burg. Blafiiz Zelle hat eine gute Gewehrfabrick, 
in welcher unter andern ſchoͤne damaſcirte Kano⸗ 
nen von mittlerer Groͤße verfertigt werden. 

Ohr⸗ Ohrdruß enthaͤlt allerley Handwerksleute, Mas 
druf. nufakturiſten, Fabrikanten und Künftler, deren Zu⸗ 
ſammenwuͤrken mit Huͤlfe des Kaufmanns einen gu⸗ 

ten Handel unterhaͤlt. f 
Alten⸗ Altenburg iſt eine blühende Stadt mit verſchie⸗ 

burg. denen Manufakturen. 8 0 

Lueca. Lucca ein Staͤdtgen am Fluß Schnauder ent. 
haͤlt viele 5eugmacher. 

Roda. oda ein Marktflecken iſt auch mit Struͤmpf⸗ 
wuͤrkern und Zeugmachern bevoͤlkert. 

Saal⸗ Die Stadt Saalfeld, hat eine Gold ⸗ und 

feld. Silberfabrick, eine Tuchmanufaktur, eine Vi⸗ 
triolhuͤtte und ein Blaufarbenwerk. 

Piss Poͤsneck ift eine kleine nahrhafte Stadt, deren 

neck. Bewohner zum Theil Tuchmacher, Lederbereiter 
und Töpfer find. Si 

ie 
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Die uͤbrigen verſchiedenen kleinen Provinzen die⸗ 
ſes Kreiſes find im Durchſchnitt fruchtbar und Indu⸗ 
ſtrievoll: es zeichnet ſich darunter die Grafſchaft 
Wernigerode vorzuͤglich aus, weil gar keine un. Die 
fruchtbare Gegend darinnen angetroffen wird; daher 5 5 
kann fie ihren Ueberfluß an Gruͤtze, Korn, Bau- Werni⸗ 
und Brennholz, Gerberlohe, Oel, Gelkuchen, gerode. 
fetten Ochſen, und Schweinen, Wildpret, 
Fiſchen, Dielen, Kalck, Salpeter, Bobolt, 
Pulver, gegoßen und geſchmiedetem Eiſen, Drath, ihre 
Sicheln, eiſernen Salzpfannen, geſchmiedetem Hi 
Kupfer, Papier, Tücher, Feugen, fertigen : 
Wagen, Brandwein, nebſt mehreren Produckten der 
Natur und Kunſt dem Ausländer verkaufen. 


Die Stadt Barby enthält ein Hauptſemina⸗ ar 
rium der vereinigten Brüder, mit allen, ihren Kolo- D 2 5 
nien eigenen Manufakturen und Vorzuͤgen. 


Die Graͤflich reußiſchen Herrſchaften, Gera, 
Greiz, Schleitz, und Lobenſtein find auch mit 
geſegnete Gegenden. Die Stadt Gera war eine der Die 
erſten deutſchen Manufakturſtaͤdte. Das Land um. Stadt 
her iſt mit Zeugmachern bevoͤlkert, deren Waaren era. 
einen weit ausgebreiteten Verkehr veranlaßten. Gera ihr 
wurde von vielen zum Theil ſehr reichen Kaufleuten Handel 
bewohnt, die ihren Handel nach Italien, nach Spa⸗ 
nien, nach Norden und ins Reich verbreiteten, und 
trotz aller Koncurrenz doch ihn lebhaft unterhielten. 
Eine Feuersbrunſt, durch die fie vor anderthalb Jah 
ren eingeaͤſchert wurde, hat ihre Vorzuͤge vernichtet. 
Nur langſam kann ſie aus den Ruinen, unter denen 
ſie begraben liegt, wieder empor ſteigen: Die Noth 
hat verſchiedene Weberfamilien gezwungen auszu⸗ 
wandern, und in Berlin und andern Orten Brodt 
zu ſuchen: demungeachtet wird das Land, durch die 

ihm 
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ihm eigenthuͤmlichen Vortheile dieſen Verluſt nach 
und nach verwinden, und der Handel hoͤrt drum nicht 

‚ auf feine ehemaligen Vorzüge mit gewohnter Lebhaf⸗ 
tigkeit zu benutzen. f 


§. 14. 

Die Die beiden Warggrafthuͤmer, Ober - und 
Ober: Tiederlauſitz verdienen noch als Provinzen ange ⸗ 
—.— fuͤhrt zu werden, die auf dem großen Schauplatze des 
lanſitz. Handels hervorglaͤnzen. 


Sie graͤnzen gegen Morgen an Schleſien, ge⸗ 
gen Mittag an Böhmen, gegen Abend an Meiſſen 
und gegen Mitternacht an die Mark Brandenburg. 

ihre Ihre Gkoͤße beträgt etwa 180 geographiſche Qua⸗ 
Größe dratmeilen. Man kann ihre Beroͤlkerung auf 


un 300000 Seelen ſchaͤtzen. 


rung. Es ſind im ganzen geſegnete fruchtbare Provin⸗ 
Pro- zen. Sie liefern alle Gattungen von Getraide, 
duckte. Flachs, Baum und Gartenfruͤchte, Hopfen, 
Taback und Wein, wo nicht bis zum Ueberfluß 
doch in ergiebiger Menge. Die Bienenzucht iſt 
ziemlich weit gediehen, und die Viehzucht iſt be⸗ 
traͤchtlich. Es fehlt weder an Wildpret noch an 
Fiſchen. 5 


Mine⸗ Hin und wieder giebt es weiße, weißgraue, und 
ralien. roͤthliche Thonerde, welche zu allerhand Geſchirren, 
und Tabackspfeifen verbraucht wird. Auf den Lö⸗ 

bauer und Koͤnigsheyner Bergen zeigen ſich Diaz 
manten, die den Boͤhmiſchen aͤhnlich ſind, und in 

den Gegenden von Lauban findet man zuweilen 
Agate, und Jaſpis. Bey Mußka iſt ein Alaun⸗ 

werk: in dem Dorfe Großmehre in der Nieder⸗ 

lauſitz hat man Vitriol⸗ und Rupfer ast. 

n 
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An verſchiedenen Orten wird guter Eiſenſtein ges 
funden und verarbeitet. Die Geſundbrunnen Geſund⸗ 
bey Gutſchdorf in der Herrrſchaſt Königs bruͤck, brunnen. 
bey Lobau, Zittau, zu en e bey TR 
und Guben find. nicht unerheblich. 


Bey alle dem koͤnnte die Lauſitz Wehre 
nicht ernaͤhren, wenn dieſe nicht in ihrem von den 5 
beſten Maͤnufakturen begleiteten Handel, eine der Maun⸗ 

Helen Quellen ‚benußteit, flatturen, 


3626 22 2 

Die vornehmſten Soner ind Tücher, „Lein 
wand, wollene, leinene, und Haumwollene ihre Ver⸗ 
Waaren, zu denen ſich noch gute Zuth⸗ Leder ſchieden⸗ 
Papier- Pulver Kifenz und Glasfabricken, 8 
Wachsbleichen, nebſt andern Arbeiten der Künſt⸗ 
ler und Handwerksleute geſellen. Die Ausfuhr dies 

r Waaren uͤberſteigt den Werth der beträchtlichen 
Ic Einfuhr von auslaͤndiſchen feidenen und wollen Handel 

en Manufakturwaaren, goldenen und fübernen Tref- 11 ig 

fen, Spitzen, ꝛc. von Weinen, Spetzereyen, und e 
debensnothwendigkeiten, ſo daß dem Lande ein be. d 
traͤchtlicher Gewinn uͤbrig bleibt. 


Wir wollen auch bier die vornehmſten Sande 
ed Monufakturſtaͤdte kürzlich anführen. 


Budißin oder Bautzen, die Hauptſtadt der Die 
Oberlauf ift einer der fehönften, naßepafteften See 
und ſehr bevoͤlkerten Oerter. 


Seine Lage im Mittelpunkte einer fruchtbaren 
Landſchaft, darinnen es van Manufakturen und Fa⸗ 
bricken wimmelt, nebſt der Induſtrie die ſelbſt in 
Bautzen wohnt, giebt dem daſigen Handel unge⸗ 
meine Lebhaftigkeit: daher it Bautzen in ſteter Ver⸗ 
bindung mit Auslaͤndern. Die Manufakturen von amt 
ann Struͤmpfen, Handſchuhen ꝛc. find ſakluren. 
N * 


DR 
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berühmt. Die Nordiſchen länder unterhalten ſie in 
ſteter Bewegung. Die Tuch⸗ und Barchetwe⸗ 
bereyen ſind nicht ganz unbedeutend. Man trift 
bier Cattundruckereyen, Saffian⸗ Olanzleder, 
Huth ⸗ und Papiermanufakturen an, die ſich wo 
nicht hoͤher, doch bis in die Klaße des mittelmaͤßigen 
geſchwungen haben: Am meiften aber blüht der Hans 
del mit weisgarnichten und bunten Leinwandten. 
Jene find unter dem Namen von Creas, Dowlas 
ꝛc. bekannt; dieſe enthalten eine unendliche Mannig⸗ 
faltigkeit von Muſtern aus Leinen, Baumwolle und 
Seide zuſammengeſetzt, die zum Theil wohlgerathene 
ehen ſranzoͤſiſcher Stoffe ſind. 

Handel. Es wird mit allen dieſen Artikeln ein reicher 
Handel nach nordiſchen Ländern, nach England, 
Spanien, Portugall und nach Italien getrie, 
ben. Man uͤbertreibt die Sache nicht, wenn der 
Werth der jährlichen Ausfuhr im Durchſchnitt ruf 
eine Million Thaler geſchaͤtzt wird. 


Camentz. Die Stadt Camenz hat einige Tuchmanufgt 
er und etwas Handlung mit Leinwand. 


Löbau. Lobau iſt klein, aber gut gebaut und nahrhaft: 
i Hier find die blau. und weisgeſtreiften oder gegatter⸗ 
ten gemeinen Leinwandten, die der Kaufmann mit 
| dem Namen Buchlinnen oder Boockjes bezeichnet 
zu Hauſe. Es iſt einer der couranteſten Artickel für 
Weſtindien: Auſſerdem aber handelt man hier auch 
mit ſogenannten Matroſen-Leinewandten, mit 

rell und andern gangbaren Gattungen. 


Marg⸗ WMarglißa hat etwas Barchet: vorzüglich 
lißa. aber 1 nd die Verſendungen von Platilles royales, 
und 3 breiten Bretagnes für Sonne und Por. 


tugall. 
di Niesky 
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Niesky im goͤrlitziſchen Kreiſe iſt eine blühende Niesky. 

Kolonie der vereinigten Bruͤder, worinnen man den 

gewöhnlichen Zuſammenffuß der beſten Manufaktu⸗ 

ren und Handwerke antrift. 3 N ge 

Herrnhucth iſt der eben ſo bekannte als beruͤhm⸗ Herrn⸗ 

ke Hauptſitz dieſer Gemeine, der mit den entfernte huth. 

fen Ländern vermoͤge feiner weit ausgebreiteten Nie⸗ 

derlaſſungen in alle Welttheile geiſt- und weltliche \ 

Verbindungen unterhält, t. 

Daher kann das daſige Handlungshaus von 

Abraham Duͤrninger und Compagnie ſo groß 

und maͤchtig feyn, als es in der That iſt. Es hilft die 

Induſtrie der umliegenden Gegend anfachen und ſtaͤr⸗ 

— indem es zugleich ſich und die Bruͤdercaße be« 

eichert. 8 a F 

88 Görlitz hatte ehedem in feinen Tuchmanufak⸗ Görli z. 

turen einen der beſten Nahrungszweige. f 

Hier wurden hauptſaͤchlich aus ſchleſiſcher Wolle 

eine unglaubliche Menge Tücher verfertigt, und zum 

Theil dem Auslaͤnder verkauft. Dieſer herrliche 

Nahrungszweig litt durch das Verbot der Wollaus⸗ 

fuhr, welches der Koͤnig von Oreußen in Schle⸗ 

ſien ergehn ließ, einen faſt toͤdtlichen Stoß. Die 

Tuchwebereyen in Goͤrlitz muſten groͤſtentheils ein n? 

gehn, waͤhrend daß Schleſien deren mehrere be⸗ 

kam. Dennoch ſind jene Ueberbleibſel noch betraͤcht⸗ 

lich: ihre Thaͤtigkeit hebt ſich wieder empor, und es 

ſcheint, daß dieſe Induſtrieart ihre vormaligen Rech. 

te ee f 

Naͤchſidem führt auch das A Hands 

lungshauß einen ſehr wichtigen Verkehr mit Tafel⸗ 

zeugen nach England und andern Ländern, a 
Zittau erhaͤlt eine Anzahl von Kaufleuten, deren Zittau. 

Wohlſtand auf dem wichtigſten Handel mit leinenen 

Waaren beruhet. 7 

* F 2 Dieſer 
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Dieſer Handel hat Italien, Pohlen, Sams 
burg, England und Spanien zu Gegenſtaͤnden. 
Seine Zweige ſind, alle Gattungen von Tiſchzeug 
oder ſogenannter leinener Damaſtwaare, bunte 
und weis garnichte Leinwandten, Baumwolle⸗ 
ne und halbſeidene Feuge c. Die umliegenden 

Doͤrfer und Flecken find mit Manufakturiſten bevoͤl 
kert. Darunter zeichnet ſich inſonderheit das Dorf 
S Groß: Schönau aus. Es iſt der Sammelplatz 
en von 600 Weberfamilien, die in der Verfertigung 
aller Gattungen leinenen Damaſts Meiſter ſind. 

Man findet nichts ſchoͤners, nichts mannigfaltigers 

als ihre Arbeiten, und jede fremde Concurrenz iſt nie 

im Stande geweſen, es ihnen gleich zu thun. 

Zittau hat auch Druckereyen, Bleichen und 

Faͤrbereyen nebſt mehrern Nahrungszweigen. 


Lauban iſt ein kleiner aber ſehr nahrhafter Ort, 
der mit Tuch und Leinwand handelt. an 
Hier find die bunten leinenen ſaͤchſiſchen 
Schnupftuͤcher mit rothem Rand und andern Mus 
ſtern zu Hauſe; auch findet man hier gute Buchlin⸗ 

Freders⸗ nen, gedruckte Waaren ꝛc. Das Dorf Fre⸗ 

dorf. dersdorf nahe an der ſchleſiſchen Graͤnze, enthaͤlt 
einige Leinwandhaͤndler, die einen guten Verkehr mit 
feinen 2 breiten Weben treiben. 

Die deie⸗ Das Merggraftbum Niederlauſitz iſt mins 

derlau⸗ der reich an Manufakturſtaͤdten. Wir bemerken 

ſitz. darinnen blos Sorau und Guben als ein paar Oer⸗ 
zn ter, die mit Tuch, Garn und Leinwand gute 
ben Handlung treiben. 


§. 425. 
Muͤ ! 
zen, en Eine Beſchreibung der verſchiedenen Münden, 
Maaß Maaßen und Gewichten, die in den vorgedachten 
und Ge⸗ - 10 Krei⸗ 


wicht. 


\ 
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19 Kreiſen ꝛc. eingeführt find, würde uns weit uͤber 

die Schranken des Plans, den wir bey dieſer Schrift in deip⸗ 
dum Grunde legten, hinausfuͤhren. Wir begnuͤgen zig, 

uns, das was in den Städten Leipzig, Frankfurt Frank⸗ 
am Mayn und Nuͤrnberg hiervon gang und gebe Iream 
iſt bekannt zu machen, da die erſten beiden durch ihre u 
Meßen, die letzte aber als Mittelpunkt des deutſchen Nuͤrn⸗ 

Reichs den Hauptton in ſolcher Art angeben. berg. 

Leipzig, Dresden, das ganze Churfuͤrſten⸗ Muͤn⸗ 

thum Sachſen nebſt den Marggraf thuͤmern zen; 


Gber und Triederlauſitz rechnet nach Thalern zu in Lein 
8 zig und 
24 gute Groſchen a 12 & Courant. ei 


Diefer Thaler hat überhaupt 13 Reichsgul⸗ 7 5 
den, oder Zweydrittel, 24 gute Groſchen, 288 N, ſchen 
oder 576 Heller. AQAiandern. 

Ein Speciesthaler wird zu 14 Thaler, 2 
Reichsgulden, oder zwey Drittel, 32 gute Gros 
ſchen, 384 & oder 768 Heller Courant gerechnet. 


ı Reichsgulden oder tel Stuͤck iſt 16. 1 Meiß⸗ 
ner Gulden 21. 1 alt Schock 20, und ein neu 
Schock 60 gute Groſchen. 
Die goldnen Churſaͤchſiſchen Muͤnzſorten bes goldene 
ſtehen in doppelten, ganzen und halben Auguſtd'or, 
zu 10, 5, und 25 Thaler gerechnet, die ſeit 1733. 
ausgepraͤgt worden; und in Ducaten zu 23 à 28 
Thaler im Werth. a 
Die ſilbernen: In ganzen, halben und viertel ſilberne 
Speciesthaler zu 2, 1 und # Gulden oder 32, 
16 und 8 gute Groſchen Courant gerechnet; und in 
4, 2 und 1 gute Groſchenſtuͤcken, in Courant, 
welche Sorten alle zuſammen ſeit Ao. 1763. nach 
dem Conventionsſuß zu 13 Thaler Cour. die feine 
Mark ausgepraͤgt worden. Die kleine Scheidemünze 
e F 3 ſind 


feſtge⸗ 
feßter 
Werth. 


Geld⸗ 


Cours. 


kauft und bezahlt. 
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find 6, 3 und 1 Pfennige. Im Jahr 1763. den 
22 Jun. wurden die nach dem Leipziger Fuß aus⸗ 
geprägten zuverlaͤßig richtigen Speciesthaler auf 
35% gute Groſchen, und die nach ſolchem Fuß ge⸗ 
prägte Gulden und halbe Fl. oder & und + Stuͤcke 
auf 173 und 83 gute Groſchen Courant; von frem⸗ 
den Muͤnzſorten hingegen 1 alter Franz. Louisd' or 
und Braunſchw. Piftole auf 48 bis 5 Rihlr. 
1 geſetzmaͤßiger Reichsducat, auf 3 Thaler 183 
bis 204 Ggl. 1 Kremnitzer Ducaten, Flor. Gi⸗ 
gliato, oder Venet. Zechino auf a Thaler 19 bis 
204% Ggl. 1 Holl. Duc. auf 2 Thaler 18 bis 20 
Ggl. 1 Carolind'or auf 6 Thaler 3 bis 6 Ggl. 
1 Wiard’or auf 4 Thaler 2 bis 4 Ggl. 1 Sou⸗ 
verain auf 8 Thaler 4 bis 9 Ggl. 1 Franz oder 
Laubthaler auf 36% Ggl. und 1 alter Louisblanc 
auf 33 Ggl. im Werth geſetzt. 


Bey der Verwechſelung aber werden die nach 
dem Leipziger Fuß ausgeprägte Speciesthaler, 3 
und Ftel Stuͤcke ꝛc. zu 32, 16 und 8 ggl. gerechnet 
mit agio von 11 pro Cent m. o. w. die Ducaten 
zu 24 Thaler a 23 pro Cent w. o. m. beſſer. Die 
Louis' dor, oder Piſtolen zu 5 Thaler à & pro 
Cent w. o. m. bald beſſer bald ſchechter; die Caro⸗ 
lins oder Schild Louisd or zu 64 Thaler, und 
die Maxdꝰ or zu 44 Thaler à 2% pro Cent w. o. m. 
Die Franz. Laubthaler zu 1,% Thaler A 28 pro 
Cent w. o. m. ſchlechter als neu Saͤchſich Cou⸗ 
rant, und 1 Souverain zu 8 Thaler 8 ggl. w. o. m. 
dergleichen Courant; Der Wechſelbriefe werden 
in Leipzig ſeit 1763, in neuem Saͤchſiſchem Cou⸗ 
rant, wie auch in Auguſtd' or, Piſtolen, Lou⸗ 
isd· or / Friedrichs / und Carlsdꝰ' or gerechnet, ver. 


140 
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140 Thaler m. o. w. in Louis dꝰ or find das Pari Pari. 
don 100 Thaler oder 300 Mark aue 
anco. 

Gold und Silber wird nach dem Collniſchen 
Markgewicht gewogen, und die Mark fein Gold 
zu 24 Karat à 12 Graͤn, die Mark fein Sil⸗ Gehalt. 
ber aber zu 16 Loth a 18 Graͤn fein bey der Probe 
gerechnet. 

Die Mark leichter Ducaten gilt 187 Thaler 
w. o. m. in neu ſaͤchſiſch Courant. 

Die Mark leichter Louisd'or 172 Thaler w. 

o. m. die Mark fein Silber aber gilt 13 Thaler 

w. o. m. in dergleichen Muͤnze. 

; — Handlungsgewicht hat folgende Ver⸗ 7 
aͤltniſſe. 4 

1 Centner hält Stein, 110 ff od. 3520 PR wa 5 

1 Stein hat 22 ff 704 Loth. 

1 hat 2 O oder 32 Loth. 

1 O hat 16 Loth. 

1 Loth hat 4 Quentlein oder 16 M. 

1 Wage Eiſen wird 44.5 gerechnet. 

Der Leipziger Centner wiegt 106 b in Ham: Pari. 
bon: oder 80 Hamburger find 83 Leipsiger 
Pfunde. 2 
Die Maaßen flüßiger Dinge fi 185 Maaf 

1 Fuder Wein hat 22 Faß, 22 Eimer, 756 8 ne 
Kannen, 1512 Noößel, oder 6048 Quartier er ge. 
Leipnger Schenkmaaß. . 

1 Faß hat 5 Eimer, 315 Kannen, 630 
Noͤßel, oder 2520 Quartier. 

1 Orhoft Brandtwein hält 3 Leipz. oder 34 
Dresdner Eimer. 

1 Orhoft Franzwein bat 23 Leipz. oder 3 Dresd« 
ner Eimer. 


Ahm haͤlt ; Eimer. 
TTF 
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Al Leipziger Eimer hat 63 Kannen, 126 Noͤßel, 
504 Quartier Schenkmaaß, oder 81 Dresdner 
Kannen, e 

1 Dresdner Eimer hat 72 Dresdner und 56 
Kipz. Kannen. 8 
1 Anker iſt * Eimer, alſo 31% Leipz. oder 36 
Dresdner Kannen. a 
1 Banne hat 2 Roͤßel oder 8 Quartiere. 
8 I Noößel oder Kaͤnngen Hält 40 Quartier. 
Parl, 3 Leipziger Kannen halten fo viel als r Stuͤbgen 
in Hamburg; und 29 Dresdner Kannen ſind gleich 
30 Quartieren in Hamburg. 8 
Ellen⸗ Die Dresdner Elle hat 2 Dresdner Fuß. 
maaß. Die Leipziger hat 2 Leipziger Baufuß. 
1 Elle haͤlt 2 Fuß, 4 Viertel, oder 34 Zoll, 
Pari. 81 Hamburger Ellen ſind gleich 82 Ellen in 
Dresden. 
a 74 Leipziger Ellen gleichen 73 Hamburger 
llen. 


K. f 


Frank- Frankfurt am Mayn, wie auch Darmſtadt, 
farter Hanau und Waynz rechnet nach Thalern zu 96 
Rech. Kreutzer à 4 K ingleichen nach Gulden zu 68 Kreu⸗ 

N 9. ger a 4 KK. 2 5 ver 5 777 
Dieſer Thaler hat uͤberhaupt 1x Gulden, 47 
Kopfſtuͤcke, 227 Batzen, 30 Kayſergroſchen, 45 
Albus, 90 Kreutzer, oder 360 K. f 


Der Thaler Species aber wird zu 13 Thl. 2 Fl. 
6 Kopfſtuͤcke, 30 Batzen, 4% Kayſergroſchen, 60 
(bus, 120 Kreutzer oder 480 Denar gerechnet. 
1 Gulden hat 3 Kopfſtuͤcke, 15 Batzen, 20 
Kayſergr. 30 Albus, 60 Kreutzer, oder 2 40 H. 
ı Ropfſtuͤck hat 5 Batzen, 10 Albus, 20 
Krkutzer oder 80 K. e 
A 


N 1 Batze 


t 


< 


ſchen zu rechnen. 
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1 Batze hat 2 Albus, 4 Kreutzer, oder 16 Hu. 
1 Royfergrofchen hat 3 Kreutzer oder 12 K. 
1 Albus hat 2 Kr. oder 8 Ar 1 Kr. hat 4 Or. 
Es find demnach 3 Thaler Species gleich 4 Thaler. Redu⸗ 
2 Thaler gleich 3 Gulden. 
und 3 Batzen gleich 4 Kayſergro⸗ 
’ 


Die Valuta des berechneten Geldes iſt ſeit dem Veluta. 
1 Jun. 1765, von Courantgeld nach dem Conventions⸗ 
oder 20 Gulden Fuß gerechnet, wobey der Beichs⸗ 
ducat zu 4 Fl. 10 Kreutzer und der Conventionstha⸗ 
ler zu 2 Gulden im Anſchlag ſteht. Die eingeſchli⸗ 
chen geweſenen unterſchiedenen Wechſel⸗Capital⸗ = 
Maareh- und andere Zahlungsarten, find ſeitdem 
Kraft einer Verordnung vom 4 Maͤrz 1765. gaͤnzlich 
aufgehoben, und unter emfindlicher fiscaliſchen Strafe 
verboten worden. ; 5 


Wuͤrklich geprägte Muͤnzſorten der Stadt ſind Muͤn⸗ 
in Golde: Ducaten à 2 Thaler 70 Kreutzer. den. 
Im Silber aber: alte Speciesthaler à 2 Fl. 
30 Kreutzer, halbe a 1 Fl. 63 Kreutzer; ganze und 
halbe Conventions⸗Speciesthaler à 2 Gulden und 


1 Fl. halbe Gulden ä 30 Kr. Ganze, halbe und 


viertel Kopfſtuͤcke à 20, 10 und 5 Kreutzer. Einzel⸗ 
ne Kreutzer und Hellerſtuͤcke. Der Werth frem⸗ 
der Muͤnzen iſt laut Verordnung folgendermaßen 
beſtimmt. N N 
1 underruf. Carolind or 6 thlr. 12 kr. od. 9 fl. 12 kr. 


1 frz. Schild⸗Kouisd. 5 8 kr. - 3-5oft, 
a Sonnen: Louisd'or 5 — 80 ke. - 8 — Fokr. 


1 Brab. Severin 8 — 17kr. — 12 — lk. 
1 alter Franz. Lonisd, 4 80 kr. - 7 - akt. 


1 Spanifche Piſtole 4 78 kr. — 7g kr. 


1 Friedr. oder Carld'or 4 77kr. - 7 17kr. 


1 Waxd'or 4 = kr. 6 8 kr. 


8 5 Ein 


Gold. 


Silber. 
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Ein Sollaͤndiſcher, Paͤbſtlicher und Braun⸗ 
ſchweigiſcher Ducat 2 thl. 69 kr. od. 4 fl. q kr. 
1 Zuͤrcher, Preuß. und 
Rayſ. Beichsducat 2 Jo kr. 4 -lokr. 
1 Kayſ. K. Cremn. Duc. 2 71 kr. = 4 -I kr. 
1 Kayſerl. Ruß, Ducat 2 66 kr. - 4 kr. 
1 Franz. Laubthaler 1 = 46 kr. 7 2 16 kr. 
Die feine Mark Goldes wird zu 24 Karat 
à 12 Graͤn, und alſo zu 288 feine Graͤn gerechnet. 
Die Roln. Mark fein Gold gilt 286 Fl. w. o. 
m. Conventionsgeld. : 

Die Feinheit des Silbers wird nach Loth und 
Graͤn, die feine Mark zu 16 Loth à 18 Grän, mit, 
hin zu 288 feine Graͤn gerechnet. | 

Die Koͤln. Mark fein Silber gilt 19 Fl. 40 Kr. 
w. o. m. Conventionsgeld. 

145 Thlr. Frankfurter Conv. Courant Sil⸗ 
bergeld ſind das ungefaͤhre Pari von 100 Thaler 


Hamburger Banco. Das Gold⸗ und Silber⸗ 


— 


und Schwere wie in Hamburg. 
Bey dem Handelsgewicht wird der Centner 
zu 1oof%,. und der Stein zu 22 {% gerechnet. 

Das Centnergewicht iſt aber 8 pro Cent ſchwe⸗ 
rer, als das Pfundgewicht; das iſt: 1 Centner von 
100 Pfund haͤlt 108 einzelne Pfunde, wofür aber 
nebſt gut Gewicht 109 gegeben werden. Ein ſol⸗ 
cher Centner rendirt circa 105 ff Hamburg. 20 f 
Centnergewicht find 2 1 & zu Hamburg; und 27 
Hamburger Pfund find gleich 28 % Frankfurter 
Pfundgewicht. 


gewicht ift Coͤllniſch, und hat gleiche Eintheilung 


Beine. Die Frankfurter Weinmaaß iſt bepnahe 2 pro 


maaß. „Cent groͤßer als die Hamburger. 


* 


1 Stuͤck 
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1 Stuͤck Wein hat 14 Fuder, 77 Ohm, 150 
Viertel, 600 Maaß, oder 2400 Schoppen. 
1 Suder hat 6 Ohm, 120 Viertel, 480 Maaß 
oder 1920 Schoppen. ; 
ı Ohm hat 20 Viertel, go Maaß oder 320 
Schoppen. 
1 Viertel hält 4 Maaß oder 16 Schoppen. 
I Maaß hat 4 Schoppen. . 
532 Viertel in Frankfurt find gleich 53 Viertel 
in Hamburg. 8 R ne 
Das Ellenmaaß ift um 54 pro Cent von dem Elen⸗ 
Hamburger uaterſchieden. " maaß. 
5 Pariſer Ellen ſind 11 Frankfurter. 
32 Brabanter betragen 41 Frankfurter, und 
16 Hamburger find gleich 17 Frankfurter Ellen. 
1 Saum iſt 22 Tücher à 32 Ellen. N 
a Es werden aber die Franzoͤſiſchen Waaren gemei 
niglich bey der Pariſer Elle, und die Hollaͤndiſche 
bey der Brabander gemeſſen. 5 


85 8 l 
Nurnberg rechnet nach Gulden zu 60 Kreu- Nütn⸗ 
Gern à 4 K; wie auch nach Gulden zu 20 Kayſer⸗ Sechs 
groſchen à 12 Denaren. nung. 
Dieſer Gulden wird uͤberhaupt zu 3 Kopfſtuͤcke, 
15 Batzen, 20 Kayſergroſchen, 60 Kreutzer und 
240 & gerechnet. K 
1 Thaler hat 15 Gulden, 47 Kopfſtuͤcke, 224 
Batzen, 30 Kayſergroſchen, 90 Kreutzer oder 
360 K. a i 
1 Speciesthaler aber wird zu 1 Thaler, 2 Fl. 
6 Kopfſtuͤcke, 30 Batzen, 40 Kaypſergroſchen, 120 
Kreutzer oder 480 K gerechnet. f 
* a Kopf 
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07 8 Kopfſtuͤck hat 50 Batzen, 20 Kreutzer, oder 
80 R. ice 
I Batze hat 4 Kreutzer oder 16 K. 1 Silber- 
oder Kayſergroſchen hat 3 Kreutzer oder 12 K. 
Valuta. Die Valuta des berechneten Geldes iſt entweder 
Banco, das iſt Courant, Moneta d'Oro, Moneta 
bianca oder Můͤnze. a 
Das Banco oder Courantgeld, beſteht in 
denjenigen Silber -und Goldmünzen, die in der 
Banco angenommen werden, und worinnen zu ei⸗ 
nem gewiſſen Werthe die meiſten Wechſelzahlungen 
geſchehn. a 6 
Moneta d'Oro ſind die Carolins d'or zu 10 Fl. 
gerechnet, welche zu ſolchem Werth 10 p. C. w. o. m. 
ſchlechter ſind, als Courant oder Banco Valuta. 
M oneta bianca oder weiße Münze beſteht in neuen 
30, 15, 12, 6, 4, und 2 Kreutzer Stuͤcken Silber⸗ 
muͤnze: dieſe iſt 20 p. C. ſchlechter als Courant. 
Min, Die wuͤrklich geprägten Muͤnzſorten der Stadt 
zen. ſind; im Golde: Ducaten und Goldgulden. In 
5 Silber aber: Ganze, halbe und viertel alte Species⸗ 
thaler, und Speciesthaler nach dem Conventions fuß 
a 2 Fl. Courant: Ferner, Stuͤcke von 15, 12, 72, 
6,5, 4,3, 27 2 und Kreutzer Münze am Werth. 
1 Ducat al Marco gilt 4 Fl. 10 Kr. w. o. m. 
in Courant, oder 5 Gulden in Muͤnze. : 
ı Golögulden gilt 3 Fl. 4 Kr. w. o. m. in Cou⸗ 
rant, oder 3 Fl. 40 Kr. in Muͤnze. 
Alte gerechte Speciesthaler 2 Fl. 40 Kreutzer 
nze, das Stuͤck Speciesthaler nach dem Conven⸗ 
kionsfuß aber 2 Fl. Courant oder 2 Fl. 24 Kr. Münze, 
Von fremden Muͤnzſorten womit Zahlungen 
geſchehn, gilt: 
1 Carolindꝰor 9 l. 10 Kr. w. o. m. in Courant, 
oder 11 Fl. in Muͤnze : oder auch zu 10 Fl. Sr 
. Oro 
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rant 
1 Schild Louisdor 8 Fl. 5 Kr. buen w. 


o. m. oder 10 Fl. 36 Kr. Muͤnze. 
1 Franz. alter Louisd'or 7 Fl. 20 Kr. Conan 


w. o. m. oder 8 Fl. 50 Kr. Münze. 550 
1 Spaniſche Doppia 7 Fl. 18 Kr. bone 
w. o. m. oder 8 Fl. 45 Kr. Münze. e. 


1 Franz. Laubthaler 2 Fl. 16 Kr. cane u. o. 
m. oder 2 Fl. 43 Kr. Muͤnze. f 39 


99 Alberts oder Kreutzthaler 3 Fl. 76 Bet: an 


Münze w. o. m. Gute neue Fel. 1 Fl. 2 Kreuzer 
das Stuck. 5 

Kayſerliche 7 und 17 Kr. fi ind 10950 Cent‘ w. o m, 
ſchlechter als Courant. 


Die Feinheit des Goldes wird nach Karate Gold. 


und Graͤn, und zwar die Mark fein zu 24 Karat & a 12 
Graͤn, mithin zu 288 Graͤn fein gerechnet. a 


Die Mark fein Gold aber gilt 288 Fl. Con 


rant w. o. m. die Feinheit des Silbers wird nach Silber. 


Loth, Quentlein und Denar, und zwar die Mark fein 

zu 16 Loth & 4 Quentlein à 4. & mithin zu 2 56 & fein 
gerechnet. 

Die Mark fein Silber aber gilt 20 Fl. Courant 


w. o. m. 109 Thaler Hamburger Banco find das 


ungefaͤhre Pari von 145 Thaler Nuͤrnberger Courant. 


Das Handelsgewicht wird folgendergeſtalt eins 
getheilt 


1 Centner hält 1oo Pfund. 
1th hat 2 , 4 Viertung, 16 Unzen, 32 Loth, 
128 Quint, oder 5 12 &. 
Das Nuͤrnberger Schtß wiegt 315 und der 
TCentner 1054 lb in Hamburg, oder 
100® 


Säle 


| delsge⸗ 
1 Schiffpfund hat 3 Centner oder 300 Pfund: wicht. 
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100 8 in Hamburg find gleich 93 Bin 
Nuͤrnberg. 
ra Die Maaßen füßiger Dinge beben gage 
ER. Verhältniß. c 
e Fuder hält 12 Eimer, 384 Viertel, 768 
Maaß oder 1536 Seidel Vieſiermaaß. 
mn Eimer hat = Viertel, 64 Maaß, oderſi 28 


Seidel. ; 
1 Piertel haͤlt 2 Maaß oder Seidel. 1 Maaß 
N 2 Seidel. i 
Ellen Die Nuͤrnberger Elle iſt um 1 ? pro Gent lan- 
Woch. au als die Hamburger. 


20 Nürnberger Ellen geben 23 Hambur⸗ 
ser. und 21 Brabander Ellen ſund 22 Nuͤrn⸗ 
rger. 
4 Diefei in den vorgedachten drey beutſchen Haupt. 
a Hondlungsplätzen üblichen Münzen, Gewichte und 
Maaßen nach ihren Verſchiedenheiten, ſind es, 
welche im deutſchen Reiche Cours haben. Es iſt 
nicht zu leugnen, daß die Mannigfaltigkeit in ſolcher 
Art noch groͤßer iſt. Jeder Fuͤrſt bedient ſich des 
Rechts in feinem Lande eigenes Gepraͤge gelten zu laſ⸗ 
ſen, und eben ſo mannigfaltig ſind Maaßen und 
Gewichte, 
Wir begnügen uns mit der Anzeige des Haupt. 
\ fachlichen. Eine genauere Zergliederung würde uns 
weit über die Grenzen unſers Plans in trockne Weit⸗ 
läuftigfeiten hinausfuͤhren, ohne daß die Leſer dabey 
im weſentlichen mehr als jetzt gewinnen koͤnnten. 
Von den . © 


Wilen Es erhellet aus dem oben geſagten, daß die zehn 
des deut ⸗Kreiſe des deutſchen Reichs einen hoͤchſt mannig⸗ 
205 ſaltigen Reichthum von Gegenſtaͤnden der Handlung 
über, enthalten; In ihnen findet man die Produckte der 
haupt. warmen 
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warmen und kalten Laͤnder beyſammen, und ihre Be⸗ 
voͤlkerung iſt groß genug, um Manuſakturen und 
e von jeder Gattung naͤhren und erweitern 
zu können. Dennoch iſt ihr Handel bey weitem nicht 
fo betrachtlich, als er es wirklich ſeyn koͤnnte. 


x I 
Sie find reich an Dingen der Nothivendigkeit, der ihre 
Bequemlichkeit und des Luxus: fie haben uͤberſtuͤßi⸗ Vor⸗ 
gen Vorrath an allem, was der Ausländer bedarf. theilt. 
Bey ſolchen Vortheilen ſolte man meynen, der letzte 
muͤſte ihnen unauf hoͤrlich zinsbar ſeyn; es findet fi) 
aber wo nicht durchaus doch in fehr vielen Nan zus 
grade Gegentheil. | 
Dieſe fonderbare Erſcheinung wird erklärbar, 
wenn man ſich die Mühe nimmt, die Staatsverfaſ⸗ 
ſung dieſer Provinzen naͤher zu betrachten. Waͤren 
fie mit einander vereinigt; ſtuͤnden fie unter einerley 
Herrſchaft; würden fie nach einerley Grundſaͤtzen res 
giert, ſo koͤnnte kein Land mehr wie ſie im Handel 
hervorleuchten. — 


Ihre einzelnen natürlichen Vortheile würden ein 
maͤchtiges Ganzes zuſammen bilden, und ihr Wohl 
ſtanb wäre uͤberwiegend. — Allein fie beſtehn aus ihre 
einer Menge kleiner Staaten, „ die von verſchiedenen allzu ge⸗ 
Fuͤrſten nach eben ſo verſchiednen Grundſaͤtzen regiert frennte 
werden. Blos darinn iſt man einig, daß einer die Verfas⸗ 


Vortheile des andern an ſich zu ziehn ſucht. ung 2 5 


Die Mittel deren ſich jeder an feinem Theile be⸗ ee 
dient, find nicht immer die tauglichſten; und wären des Han⸗ 
ſie es, ſo kann immer nur der eine auf Unkoſten des dels zu⸗ 
andern den Meiſter ſpielen. Daher ſieht man Müfs wider. 
ſiggang an der Seite der Induſtrie, und Armuth in 
der Nachbarſchaft des Wohlſtandes. Wüfteneyen 
wechſeln mit fruchtbaren Gefilden ab, und Zwang 
mit rechtmaͤßiger Freiheit. 

Dieſe 


/ 


\ 
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Dieſe Uebel koͤnnen ihrer Natur nach nie ganz 
vertilgt werden, aber ſie verliehren allmaͤhlig von ih⸗ 


Ausſich⸗ rer Schaͤdlichkeit. Die deutſchen Fuͤrſten find 


ten in 


die Zu⸗ 
kunft 


weiſe und tolerant. Die Vorurtheile vergangener 
Jahrhunderte verſchwinden. Jeder ſucht ſeine Un⸗ 


lerthanen zu begluͤcken; Jeder findet in ihrem Wohl⸗ 


ſtande die Vergroͤßerung ſeiner Macht. Man lernt 


aus Erfahrung die unaͤchten Mittel von den beſſern 


abſondern. So kann Deutſchland von Jahr zu 
Jahr weiter ſchreiten, und ſo wird es endlich die 
boͤchſte Stuffe der Vollkommenheit in feinem Handel 
betreten. ee N \ 


“7; 
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Helvetiens 
oder der 

Schweitz. 


S 1. 


S elvetien, oder die ſogenannte Schweitz liegt Helvez 
8 wiſchen Deutſchland, Frankreich und Ita⸗ tiens 
lien. Ihre groͤſte Laͤnge beträgt ungefähr 46, se: 
und die groͤſte Breite etwa 30 geographiſche Meilen: Grüße, 
der Flächen Innhalt aber ungefähr 1090 geographi⸗ 
ſche Quadratmeilen. 8 
Man ſchaͤtzt die Zahl der Einwohner auf Volks; 
1,800, ooo Seelen. i menge. 
Es iſt, wo nicht das hoͤchſte, doch eins der hoͤch⸗ 
ſten Sänder in Europa. Der groͤſte Theil deſſelben Beſchafz 
beſteht aus neben und auf einander ſtehenden Bergen ſenheit. 
und zwiſchen ihnen befindlichen engen Thälern, Dax 
her ſind Mineralien und Vieh die Hauptproduckte. 


Die Mannigfaltigkeit der erſten iſt beträchtlich, 
Man findet Kalk, Thon, Schieferſtein, Mar; 
mor, Gyps, Alabaſter, Kryſtalle von der erften 
Groͤße, Salpeter, Salz, Torf, Steinkohlen, 
Schwefel, Spiesglas, u. ſ. w. Im Sande 
&iniger Fluͤße, als des Rheins, der Emmat, Aare, 
Reuß, Adda, und des Goldbachs, teiſt man 

” G 2 gedie⸗ 


Mine⸗ 
alien. 


Dr 
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gediegene Goldkoͤrner an, welche ausgewaſchen 
werden. Es find Silber; Rupfer und Eiſener ze 
vorhanden, die zum Theil mit einigem Vortheil be⸗ 
arbeitet werden. 

Die Beſchaffenheit des Landes iſt Schuld, daß 
kein betraͤchtlicher Getraidebau darinnen getrieben 

werden kann. Das, was man in dieſer Art gewinnt, 
betraͤgt etwa den vierten Theil der wuͤrklichen Des 
Getraide duͤrſniß. Man erſetzt das fehlende durch Zufuhr aus 
andern Laͤndern, und beugt dem möglichen Mangel 
durch Vorrathshaͤuſer vor, die im Fall der Noth ges 
Flachs, oͤfnet werden. Flachs und Hanf werden reichlich 
Hanf, erzeugt und verarbeitet, aber auch hiervon iſt der ei⸗ 
Taback. gene Vorrath aus obigen Gründen unzulaͤnglich. 

Mit Tabackspflanzungen hat man einen gu. 
ten Anfang gemacht. 5 

Uebrigens giebt es in der Schweitz ſehr gute 

Wein u. Weine, und einen reichen Vorrath von Baum⸗ 
Fruͤchte. fruchten aller Art, aus deren Ueberfluß man zum 

Theil Moſt und gebrannte Waſſer verfertigt. 
N An Solz haben die meiſten Gegenden Ueberfluß. 
Im Walliſer Lande waͤchſt guter Saffran. Die 
betraͤchtlichſte Nahrung des ſchweitzeriſchen Land⸗ 
Vieh⸗ manns iſt Viehzucht. Jedermann kennt die Vor⸗ 
zucht. treflichkeit des Schweitzerkaͤſes. Er wird häufig 
ausgefuͤhrt, und iſt nebſt dem Handel mit Pferden, 
Hornvieh und Schweinen ein einträglicher Arti⸗ 

ckel des Verkehrs mit Auslaͤndern. 

Die Schweitz wuͤrde jedoch bey ihrem allzu un⸗ 
beträchtlichen Vorrathe von Produckten, die der Hate 
del bedarf, eine ſehr traurige Figur in der Reihe an⸗ 
derer Staaten machen, wenn ſie nicht durch den Fleiß 

ihrer Bewohner die Armuth ihres Bodens zu erfegen 
Man, gewuſt haͤtte. Durch eine Menge von Manufak⸗ 
fakturen. turen 
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turen die ſeit anderthalb hundert Jahren empor gen 
kommen find, hat fie an den Reichthuͤmern der übrie 
gen Welt Theil genommen. Sie benutzte die Vor⸗ 
theile der Freiheit und eines ununterbrochenen Fries 
dens. Der fleißige ſahe ſich belohnt, und die 
Schweitz vertauſchte ihre ehemalige Armuth, mit 
einem durchaus bluͤhenden Wohlſtande. Sie wurde 
ein Sammelplatz von Kuͤnſtlern, Manufakturiſten 
und Handwerkern, die der Kaufmann durch ſeine 
Vermittelung unterhält, indem er ſich und fein groſ⸗ 
ſes Gefolge bereichert. c s 
Die Menge von Manufakturen und Fabri⸗ nach 
cken in der Schweitz iſt unglaublich groß. 5 = 
Man bereitet aus ein» und auslaͤndiſchen Blaͤt⸗ denheit. 
tern ſehr guten Rauch- und Schnupftaback. 
Es wird viel Hanfen und Flaͤchſern Garn von 
verſchiedener Feine geſponnen, und zu mancherley 
Leinwand verwebt. s 
Die ſchweitzeriſche Leinwand iſt ſehr dauerhaft Lein⸗ 
und gut gearbeitet. Der Ausländer nennt fie ing. wand. 
gemein St. Galler Leinwand, weil die erſten 
Leinwandwebereyen ihren Sitz in der Stadt St. 
Gallen hatten. Ein großer Theil wird jetzt im 
Emmenthal und Solothurner Gebiet verfertigt, 
und ob dies gleich meift aus Elſaßer Hanf und frems 
den Flachs geſchieht, ſo bleibt doch bey der Ausfuhr 
viel Vortheil übrig. Man macht Glanzleinwand 
von grober, mittler und feiner Art. Die ſogenann⸗ 
ten San Galletten, welche die Boͤhmen, die 
Schlefier und die Hamburger mit Erfolg nachah⸗ 
men, haben ihren Namen und ihren Urſprung der 
Schweitz zu danken. au 
Zu den Leinwandmanufakturen gehören auch 
Barchete, 8 Limoges und Trieges. 
Han 3 wir⸗ 
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Leinene Zwirnene Spitzen werden von unterſchiedener 
und Feine gekloͤppelt; auch verfertigt man Bänder und 
daum Strümpfe aus Zwirn. 
wollene . 

Waaren. Baumroollen Garn wird häufig geſponnen, 
und verwebt; unter folchen Geweben find Netteltuch 
und Cattun die vornehmſten. Jener wird weiß ver⸗ 
kauft, dieſer aber auf verſchiedene Art gedruckt. 
Man verſertigt auch eine Menge baumwollener 
Schnupftuͤcher, dergleichen Strümpfe und 
Handſchuhe. 

Seidne Aus Florett- und ganzer Seide webt man al. 
balbſeid⸗ſlerhand Stoffe, Sammet, ganz und halbſeidne 
n 5 Tuͤcher, Struͤmpfe, Bänder ꝛc. 88 
Zeuge, Manufakturen, welche wollene Droguets, De; 

cken, Ralmanke, Atlaße, Damaſte, Kame⸗ 

lots, Flanell, Rattine, fo wie allerhand Zeuge 

aus Wolle und Baumwolle, ingleichen aus wollen und 

leinen Garn nebſt dergleichen Struͤmpfen, Hand⸗ 
ſchuhen ꝛc. liefern, ſind häufig vorhanden. 

Faͤrbe⸗ An guten Faͤrbereyen und Bleichen iſt kein 
seyn Mangel. Die Cattundruckereyen machen beſon⸗ 
5 ders in den reformirten Cantons einen wichtigen 
chen. Zweig des Handels aus. Man macht auch feine, 

mittlere und grobe Suͤthe, ingleichen ſehr gutes 
Schreib⸗ und Druckpapier. 

Leder e. Leder wird zu verſchiedenem Gebrauch und auf 
verſchiedne Art zugerichtet; beſonders iſt das neuen⸗ 
burgiſche Leder aus Gemſen und andern Haͤuten, 
und das ſchweitzeriſche Kalbleder berühmt, 

Unaͤchte Porcellainfabricken findet man an 
unterſchiedenen Orten. Aus Horn verfertigt man 
Kaͤmme, Bnoͤpfe und andere Sachen. 

Die einheimiſchen Marmorarten werden zer⸗ 
ſchnitten und polirt; die beſten Kryſtalle aber läßt, 
man 
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man in Italien ſchleifen. Die Gold ⸗ und Silber⸗ 
fabricken liefern allerley Treßen, Spitzen ꝛc. 
In Baſel giebt es geſchickte Goldſchlaͤger. 


Ueberhaupt hat die Schweitz in aller Art die 
groͤſten Kuͤnſtler, unter denen ſich beſonders die 
Uhrmacher auszeichnen. Gürtler + und Both⸗ 
gieſſerarbeiten nebſt Buchdruckerſchriften wer⸗ 
den ebenfalls verfertigt. Die Eiſenfabricken ſind 
auch nicht zu vergeſſen. ae 

Die Sage Helvetiens, die ſchif baren Seen und Hand⸗ 
Fluͤße, inſonderheit der Rhein und der Rhodan lung. 
vermittelſt deren es mit der Nordſee, und mit dem 
mittellaͤndſchen Meer Gemeinſchaft hat, und die 
gewoͤhnlichen Saumroße, welche von ſogenannten 
Saͤumern getrieben werden, und zur Fortbringung 
der Waaren uͤber die Berge dienen, nebſt einigen 
wohl angelegten Landſtraßen erleichtern, und befoͤr⸗ 
dern den Handel der Schweitzer. 


Ihre Aus fuhr beſteht in Kaͤſen, Butter, Horn» Ein / und 
vieh, Pferden, Schafen, etwas Wein, und einer Aus 
Menge der oben angeführten Manufaktur ⸗ und Fa⸗ fahr. 
brickwaaren: die Einfuhr aber in Getraide aus 
Schwaben, Tyrol und Elſaß, in Hanf und Flachs, 

Wein, Wolle, Seide, Baumwolle, Salz, in man⸗ 
cherley Manufaktur⸗ und Fabrickwaaren, und in Pros 
duckten aus beiden Indien. 


Der Schleichhandel den die Schweitz mit gcheech⸗ 
Frankreich und Lothringen unterhaͤlt, iſt be, banden. 
traͤchtlicher und eintraͤglicher, als ſich diejenigen vor⸗ 
ſtellen, welche hiervon keine beſondere Kentniß ha⸗ 
ben. Man kann dies unter andern aus der Menge 
von franzoͤſiſchen Münzen, die in der Schweiz 
rouliren, beurtheilen. a 

a g. 2. 
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§. 2. 


Wir folgen der bisher beobachteten Ordnung, ine 
dem wir die vornehmſten Handlungsplaͤtze benennen, 
und ihre Nahrungszweige kuͤrzlich beruͤhren. 


Die Die Stadt Zuͤrich iſt einer der lebhafteſten Ma⸗ 
Stadt nufakturplaͤtze. Sie enthält eine Menge von Zeug? 
Zuͤrich. weberepen, welche Seide, Florett, Baumwol⸗ 

len und leinen Garn auf mancherley Art, theils je⸗ 
des beſonders, theils vermiſcht, verarbeiten, und eine 


Menge der beſten Waaren daraus liefern. 1 


Dieſe Zeuge ſind Nachahmungen fremder Erfin⸗ 
ihre dungen auf verſchiedene Art veraͤndert. Sie unter⸗ 


Zeugma⸗ ſcheiden ſich durch ihre Leichtigkeit und durch uͤberaus 


nufak⸗ 


een, wohlfeile Preiße. Dies und ihr aͤuſſerer Glanz vers 


ſchaft ihnen häufigen Abzug nach Deutſchland und 
in alle auswaͤrtige Gegenden, wo die Einbringung 
fremder Produckte nicht durch Impoſten oder Verbo⸗ 
the beſchraͤnkt iſt. Das ungemein wohlfeile Arbeits⸗ 
lohn und die zur Reiffe gelangte Induſtrie, ſichert 
der Stadt Juͤrich die Behauptung ihrer Nahrungs. 


zweige, die laͤngſt ſchon eine Quelle ihrer Reichthuͤ. 


mer und ihres Wohlſtandes geweſen find, 
Bern. Bern unterſcheidet ſich von allen uͤbrigen ſchwei⸗ 


* 


tzeriſchen Staͤdten durch modiſchen Glanz, und durch 


geſchmackvolle Verſchwendung. Sie iſt das Paris 
der Helvetier. Der Canton deſſen Hauptſtadt ſie iſt, 
macht den dritten Theil der Schweitz aus. Seine 
Einkuͤnfte find wichtig, und er beſitzt große Reichthuͤ⸗ 


ihre Ein⸗ mer. Die Berner Familien nehmen wechſelsweiſe 


künfte Theil an den eintraͤglichen Bedienungen ihrer Staats. 


Rah, verfaſſung, und benutzen die daraus herfließenden 


rungs- Vortheile. Daher ihr Wohlſtand, ihr Ueber fluß 
zweige. und ihre Verſchwendung. Als e en 
ommt 
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kommt Bern in keine ſonderliche Betrachtung. Es 
erhaͤlt Kuͤnſtler, Galanteriehaͤndler und Kraͤmer, 
die mehr zu dem Gefolge des Luxus, als des Fleißes 
gehoͤren. Gleichwohl giebt es hier einige Seiden⸗ 
manufakturen: in der umliegenden Gegend aber 
wird viel Leinwand aus Flachs und Hanf verfertigt. 


Der Marktflecken Langenthal, welcher an dem Der 
Fluß gen Langenthan in der Landvogthey Wan⸗ Flecken 
gen liegt, iſt groß und wohl bewohnt und von einer tha. 
waſſerreichen fruchtbaren ſchoͤnen Gegend umgeben. ; 


Seine Lage ift zum Handel mit Deutſchland 
und Frankreich ungemein bequem. Man trift auf 
den daſigen Jahr- und Wochenmaͤrkten einen wichti⸗ 
gen Handel mit Leinwand, welche aus der ganzen Ge⸗ 
gend zuſammengebracht, zum Theil hier gebleicht, 
und weit und breit ausgeführt wird. 1765 betrug 
die Ausfuhr über 11000 Stuͤck. Es wird auch hier 
mit andern Manufakturwaaren mit Aornvieh, 
Getraide, und andern Dingen gehandelt. Der Ort 
iſt von Kuͤnſtlern und Handwerksleuten bewohnt. 
Die Bleichen find vortreflich und berühmt, 5 


Die Stadt Baſel iſt der Hauptſitz ſehr großer Die 
Bandmanufakturen. Es werden hier und in den — 
umliegenden Dörfern eine Menge Bänder aus Seide e. 
Florett und Leinen auf ſogenannten Muͤhlſtuͤhlen ver⸗ 
fertigt. Dieſe Art von Weberſtuͤhlen iſt fo eingerich⸗ Band, 
tet, daß ein einziger Arbeiter mit Hülfe eines Kindes webe⸗ 
10, 20 und mehr Stuͤcke Band auf einmal webt, die deen. 
auf gewöhnlichen Maſchinen ein jedes einen beſondern 
Arbeiter erfordern würden, Dieſe merkliche Erſpa⸗ 
rung des Arbeitslohns und die Fertigkeit der Weber 
giebt den Basler Bändern einen ſo aͤuſſerſt wohlfei⸗ 
len Preiß, daß keine fremde Concurrenz je im Stan⸗ 
de geweſen iſt, es ihren Manufakturen in leichter 

G 5 ein 


Zurzach. 


Die 
Meſſen. 


St. 
Slallen. 


Cattun⸗ 
und 
Lein⸗ 


drucke⸗ 
reyen. 
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einfacher Art als Paflefins, Grosgrains, Friſolets &c. 
gleich zu thun; Daher erſtreckt ſich ihr Abfas fo weit 
als er nur gehn darf, nemlich in alle Gegenden, wo 
nicht Jerbothe von allen Seiten der Landesherrſchaft 
entgegenſtehn. Die reichſten Basler Familien has 
vn; ihren Wohlſtand dieſer Manufakturart zu 
danken. . 


Ueberhaupt iſt Baſel auch durch andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde einer der wichtigſten Handelsplaͤtze. 


Jurzach, ein großer wohlgebauter Marktflecken, 
am Rhein, im Canton Baden haͤlt jährlich zwey 
Jahrmaͤrkte oder Meſſen, welche unter die wichtig- 
ſten in Europa gezaͤhlt zu werden verdienen. Hier 
verſammeln ſich nicht blos Kaufleute aus der ganzen 
Schweiz, ſondern auch aus Deutſchland, Frank⸗ 
reich, Italien ꝛc. um den anſehnlichſten Verkehr 
mit einander zu treiben. 

Die eine heißt die Pfingſtmeße, und geht am 
Pfingſtdienſtage, Mittags um 12 Uhr an, und en⸗ 
digt ſich am Sten Tage darnach wieder am Dienſtage. 


Die andere, Verenaͤmeſſe genannt, gieng ehe⸗ 
dem am 25 Auguſt an, und dauerte bis zum 2 Sep⸗ 
tember; wird aber nun ſeit 1718 der Frankfurter 
Herbſtmeſſe wegen, den 22ften Auguſt angefangen, 
und den 3often ejusdem wieder geendigt. 


Die Stadt St. Gallen gehört unter die großen 
volkreichſten Oerter Helvetiens. Dieſe Vorzuͤge 
hat fie ihren Leinwand und Cattunwebereyen, ihren 
Druckereyen und den damit verfnüpften Handel zu 
danken. Der Leinwandhandel ift beſonders mit Ita⸗ 
lien ſehr wichtig. Es iſt gewiß, daß dieſe Waare 
30 bis 30 pro Cent theurer als in Schleſien iſt; 
allein ihre beſſere innere Beſchaffenheit ie den 
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Unterſchied des Preiſes. Die hieſigen Bleichen und 
Walcken find vortreflich. Der vorbeyflieſſende Fluß 
Steinach befoͤrdert ihren Endzweck. 

Die gemeinen Cattune welche man in hieſiger 
Gegend häufig verfertigt, werden theils roh an Aus⸗ 
laͤndern verkauft, theils durch den Druck verfeinert. 

Die St. Galler Schnupſtuͤcher find hiervon ſehr 
ſchoͤne Beweiſe. \ 

Die feinere Waare geht entweder in Jitze ver⸗ 
wandelt, oder durch mancherley Broderien verſchoͤ e 
nert in die Hände des Auslaͤnders uͤber. Das hie⸗ Stü⸗ 
ſige Frauenzimmer hat es beſonders in der Stuͤcke⸗ dere. 
rey vermittelſt der Trommel, oder des ſogenannten 
Tambourin zu einer bewundernswuͤrdigen Fertig⸗ 
keit gebracht, die ihrer Waare die Reitze der Schoͤn⸗ 
heit und des wohlfeilen Preißes mittheilt. 

Mit dieſen Hauptmanufakturen ſind wie in an⸗ 
dern Staͤdten andere kleinere Induſtriearten verbun⸗ 
den, die zum Theil zum Gefolge der erſten gehoͤren. 


Die St. Galler Kaufmannſchaft iſt zahlreich 
und bemittelt. N 


Es giebt im Canton St. Gallen noch ver⸗ mehrer 
ſchiedene kleinere Städte und Flecken, welche durch Manu⸗ 
die oben angeführten Manufakturen einen ſehr blu. ſakturen. 
henden Wohlſtand behaupten. Wir unterlaſſen es, 
beſondere Erwaͤhnung davon zu machen, um noch 
von der im politiſchem und kaufmaͤnniſchen Verſtan⸗ 
de gleich merkwuͤrdigen Stadt Genf zu reden. Genf. 

Dieſer Ort zeichnet ſich durch feine aͤuſſere Schon 
heit, noch mehr aber durch den Reichthum der Buͤr · 
ger, durch ihre Geſchicklichkeit, durch ihre feine der 
bensart, und durch die Natur ihres Handels aus. 
Genf iſt der Sitz einer unglaublichen Menge W 
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Die Uhrmachern und Arbeitern anderer Galanteriewaaren, 
Menge wovon inſonderheit die erſten in ihrem Fache zu einem 
Kunst er hohen Grade der Vollkommenheit gelangt ſind. Die 
beſon⸗ Genfer Taſchen? und Wanduhren werden den 
ders der Londner und Pariſern vorgezogen, und wenn das 
Uhrma⸗ Vorurtheil der Käufer dieſen das Wort redet, fo 
her. ſind ſie allenfalls mit den Namen Paris und London 

verſehn. Aeuſſere Schönheit hilſt ihr inneres em⸗ 
pfehlen, und ein ſehr wohlfeiler Preis entſcheidet ganz 

zu ihrem Vortheile. Dieſe Art von Luxus iſt nach 

und nach aufs hoͤchſte geſtiegen. Unſere Juͤnglinge 

ſangen an zwey Uhren auf einmal zu tragen, um den 

Schein anzunehmen, als waͤren ſie in der Einthei⸗ 

lung ihrer Zeit aͤuſſerſt puͤnktlich. Man überfäßt die 
filbernen den Kutſchern, Lackayen und einfaͤltigen 

über den Landleuten. Die mittlere Klaße unſerer Bürger 
Luxus ttraͤgt goldene Uhren in der Hofe, und auf der Schürze 
in dieſer der modiſchen Dame baumelt dieſe Art von Putz mit 
* aͤchten oder unaͤchten Diamanten beſetzt hin und her. 


? Das äuffere der Uhren wird mit allen andern 
Stuͤcken der Mode alle Augenblicke veraͤndert. 


Daher hat ſich die Beſchaͤſtigung ſolcher Kuͤnſt⸗ 
ler vermehrt, anſtatt durch den gehaͤuften Vorrath 
ihrer Produckte abzunehmen. Man legt die alte Uhr 
von ſich, ſo wie man einen abgetragenen Huth ablegt, 
um ſich eine neue die zierlicher ausſieht, anzuſchaffen. 
Suͤd⸗ Amerika unterhielt dieſe Manuſakturart ſeit 
ein paar hundert Jahren. Es zieht über Spanien, 

Größe Portugall, England und Holland eine Menge 
dieſes Genfer, Londner und Pariſer Uhren an ſich, 
han Afien war ſchon laͤngſt die Kaͤuſerin glänzender Klei⸗ 
nigkeiten aus Europa, und nun faͤngt auch Nord⸗ 
Amerika und die Antillen an, in dieſer Art mit den 

andern Welttheilen zu wetteifern. Man W 
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fuͤrchten, daß die Kuͤnſte die der Luxus erzeugt hat, 
wieder im Verfall kommen werden: Die menſchliche 
Eitelkeit, die Neigung zur Veraͤnderung hoͤren nicht 
auf ſie anzufachen, und der zunehmende Geldreich. 
thum hilft fie naͤhren. 


Daher ſtammt der Wohlſtand der Republick Wohl⸗ 
Genf und das große Vermoͤgen ihrer Buͤrger. Sie ſtand 
haben einen Theil deſſelben in den franzoͤſiſchen Fonds, ad 
und dieſer beläuft ſich auf verſchiedene Millionen, de⸗ lung der 
ren Zinſen jaͤhrlich ein neues Capital formiren: Ein Repu⸗ 
zweiter wird zu Handlungsverbindungungen mit blick 
Seeſtaͤdten beſonders mit Cadiz verwendet, die den Genf. 
Handel mit Weſtindien zum Vorwurf haben, und 
auch dieſer bringt reichliches Intreße: Ein dritter 
aber (unſtreitig der wichtigſte,) iſt das Capital der 
einheimiſchen Induſtrie, deren Vostheile keines weis 
tern Erweiſes bedürfen, So war die Stadt Genf 
lange ein bluͤhender Ort, in deſſen Mauern und auf 
deſſen Gebiete die Künfte, der Fleiß und Reichthuͤ⸗ 
mer wohnten, bis ein unſeliger Zwiſt zwiſchen ihren 
Magiſtrat und den Buͤrgern, nachdem er lange un⸗ ihre 
ter der Afche geglimmt hatte, endlich in volle Flam⸗ 1 
men ausbrach. Dieſe Geſchichte iſt neu; ſie bedarf Br 
hier keiner Wiederholung. Benachbarte Mächte ha⸗ 
ben den Frieden wieder hergeſtellt. Dennoch war die 
Erſchuͤtterung gewaltſam. Viele Familien haben 
ihr Vaterland verlaſſen, um dem anſcheinenden Ue⸗ 
bel zu entgehn. Dieſer Verluſt iſt für Genf ſehr 
wichtig. Es bedarf Zeit, um ſich wieder herzu⸗ 
ſtellen, und die Zukunft nur kann es entwickeln, in 
wieſern der nachbarliche Einfluß in feine Regie⸗ 
rungsform zweckmaͤßig ſeyn möchte, 
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Basler. Es rouliren in den verſchiedenen Schweitzer? 
Rech⸗ Cantons verſchiedene Münzen. Sie alle anführen 
n. zu wollen, wäre zu weitläuftig: Wir begnügen uns 

diefen Artickel blos von Baſel, Genf und Zurich, 

als den drey vornehmſten Handlungsplaͤtzen zu bes 

ſchreiben. Baſel rechnet theils nach Thalern zu 60 

Sols, à 12 Deniers, ingleichen nach Thalern zu 

108 Kreutzern à 5 &; wie auch nach Gulden zu 60 
Kreutzer a 5 K. 

ihre 1 Thaler hat überhaupt 3 Livres, 27 gute Bas 
Verſchie⸗ gen, 36 Groſchen, 45 Plapperts oder Schillings, 
denheit. 50 Sous, 108 Kreutzer, 270 Rappen, 540 A, 

oder 720 Deniers. 

1 Gulden hat 15 gute Batzen, 20 Groſchen, 
25 Plapperts oder Schillings, 60 Kreutzer, 150 
Rappen, 300%, oder 400 Deniers. 

1 Livre hat 9 gute Batzen, 12 Groſchen, 15 
Plapperts oder Schillinge, 20 Sous, 36 Kreutzer, 
90 Rappen, 180 & oder 240 Deniers. 


1 guter Batze hat 4 Kreutzer 10 Rappen oder 
20%. 
3; Schweitzer Batze gilt 2 Sous, 9 Rappen 

18 * 

1 Groſche iſt 3 Kreutzer, 73 Rappen, 15 & 

oder 20 Deniers. - 
ö 1 Plappert oder Schilling ift 6 Rappen 12 I 

oder 16 Deniers. 

1 Sol iſt 13 Kreutzer, 47 Rappen, 9 K oder 
12 Deniers. 

1 Lucerner Schilling gilt 3 Rappen oder 6%. 


+ Züricher Schilling gilt 34 Rappen oder 
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1 Kreutzer iſt 2 Rappen oder 3 R. 1 Rappe 
2 + 
Bey derNeduction find 5 Thaler gleich 9 Gulden. Redu⸗ 
3 Guld. gleich 5 Livres. etion. 
und 9 Kreutz. gleich z Sous 
zu rechnen. 
Die Valuta des berechneten Geldes iſt entweder Valuta. 
Species oder Courant. ö 
In Species Valuta werden die Wechſel bezahlt, Wechſel⸗ 
und zwar auf zweyerley Manier: denn entweder. zahlung. 
1) Man bezahlt in neuen franzoͤſiſchen Schild⸗ 
Louisd' or, das Stuͤck zu 14 Livres, 13 Sous 
Wechſelgeld gerechnet, oder 2) man reducirt die Liv⸗ 
res Wechſelgeld in Gulden, dergeſtalt, daß man 
11 Livres 13 Sous Wechſelgeld, als den Preiß 
für eine Spaniſche Piftole für 7 Gulden 38 Kreutzer 
rechnet, und bezahlt ſodann in neuen franz. Laubtha⸗ 
lern zu 2 Gulden 24 Kreutzer, oder in franz. Schild⸗ 
Louisd'or zu 9 Gulden 36 Kr. Dies beträgt für 
den Schild⸗Louisd' or auch 14 Livres 13 Sous, 
und für den franz. Laubthaler 734 Sous Wech⸗ Basler 
ſelgeld. Das Courantgeld beſteht in Baſeler, Geld. 
wie auch Reichs- und Schweitzer Muͤnzſorten, 
und iſt 9 pro Cent w. o. m. ſchlechter geachtet als 
Wechſelgeld. Baſeler wuͤrklich geprägte Muͤnzſor⸗ 
ten ſind: In Golde: Ducaten. In Silber 
aber: Reichsthaler; Gulden von 15 Batzen; 3 
Batzenſtuͤcke von 12 Kreutzern; ganze und halbe 
Batzenſtuͤcke von 4 und 2 Kreutzer; und Kreutzer⸗ 
lee von 5 A. Von fremden Muͤnzſorten 
rouliren. 


1 Mir⸗ zen. 


Gold 


1 IL Couisd'or 10 50 w. o. m. 
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ı Wirletron 7. 20 fr.w. o. m. Cour. 
1 fpan. Piſt. u. alt. Louisd. 7 36 w. o. m. 
1 Sonnen⸗Louisd'or 9 15 - w. o. m. 
1 Carolind or- 9 36 w. o. m. 


1 Franz. Kronenthaler 2-28 — w. o. m 


1 Laubthaler . 2 24 w. o. m. 
1 Louisblane = 2 13 w. o. m. 
1 Navarra Thaler 2 — w. o. m 


1 IL Thaler . „ 1-53-mom. 
1 Spec. Reichsthaler 2-15 w. o. m. 
1 Albertsthaler . 2 11 w. o. m. 


Die Mark fein Gold gilt 396 Fl. w. o. m. 


Enns 


und Silk Courant. 


ber. Die Mark fein Silber aber 20 Fl. 54 Kreu⸗ 
tzer w. o. m. 
Das BP und Silbergewicht iſt die koͤlni· 
ſche Mar 
Gewicht. Das ede t iſt dem Pariſer gleich: 
demnach find 99 Basler Pfund gleich 100 in 
Hamburg. 
Ellen. Man hat in Baſel zweyerley Ellen: Die große 
Elle oder Aune und die kleine Elle. 5 
35 Baſeler Aunes gleichen 72 Hamburger 
Ellen. 
19 Hamburger betragen 20 Baſeler kleine Ellen. 
Maaß. Das Weinmaas heißt Saum. 


ı Saum hat 3 Ohm, 96 Potten alter oder 12 
Potten neuer Maaße. 

1 Ohm hat 32 alte oder 40 neue Potten. 

26 Potten alt Maaß betragen 45 Quartier in 
Hamburg, 13 Psuen neu Maaß aber 18 Hamb, 


Quartier. 
90 
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90 Thaler Hamburger Banco find das Pari von 
100 Thaler w. o. m. Wechſelgeld. 

In Geneve oder Genf rechnen die Kaufleute, Rech⸗ 
Banquiers und Wechsler nach Livres zu 20 Sous nung in 
a 12 Deniers Courant; die Regierung aber und die Beneve 
kleinen Krämer nach Gulden zu 12 Sous a 4 Genf. 
Quarts oder 12 Denters Genfer Valuta. 

1 Thaler oder Ecu hat 3 Livres, 103 Gul⸗ 
den, 60 Sous, 126 Genfer Sous, 504 Ouarts, 

720 Deniers oder 1512 Deniers Genfer Valuta. 

1 Livre hat 34 Gulden, 20 Sous, 42 Genfer 
Sous, 168 Quarts, 240 Deniers oder 504 
Den. Genfer Valuta. 5 

1 Gulden hat 12 Genfer Sous, 48 Quarts 
oder 144 Deniers Genſer Valuta. a 

1 Sou hat 12 Deniers. 1 Genfer Sou hat 
4 Quarts, oder 12 Genfer Deniers. 

Mithin find 2 Th. od. Ecus gleich 21 Genf. Guld. Propor⸗ 
2 Livres gleich 7 Genfer Gulden. tion des 
10 Sous gleich 21 Genf. Sous und Geldes. 
10 Deniers gleich 21 Genf. Deniers. 

Die wuͤrklichen Muͤnzſorten dieſes Staats, die Daſige 
einen feſtgeſetzten Werth haben, ſind: Muͤn⸗ 

In Golde: : * 
alte Piſt. zu 11 Liv. 10 Sous od. 40fl. 3 S. Genf. Val. 
neue dergl. 0 — — . 3 - — 

In Silber: . Re 
Bajolres zu 34. 15 S. od. 13 Fl. 13 S. Genf. Val. 

Ecus patagons 3- — . 10 65 — —ͤ— 
dergl. Duarts — 13 2- 74-— — 
tücke von — 100 129 —U—U—!nů 
Stuͤcke von — 52. — 105K — — 

An fremden Münzen rouliren hier folgende? Fremde 
In Golde. Span. Piftol, zu 11 Liv. 11 S. w. o. m. 3 
Alte Franz. Louisd'or 11 10 = w. b. m. . 
3 5 Son 
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Sonnen⸗Louisd'or 14— 1 w. o. m. 
Noailles Louisdꝰ' or 21— 2- w. o. m. 
Malth. Kreutz⸗Louisd'or 16 — 16 — w. o. m. 
Mirlitons 11 — 5 — w. o. m. 
Engl. Guineas 14 13 - w. o. m. 
Port. Dobras v. 6400 Rees 25 — — w. o. m. 


Hollaͤndiſche Ducaten 6 10 = w. o. m. 

In Silb. Alte franz. Louisbl. 3 - 6 — w. o. m. 
neue Franz. Laubthaler 3 13 F w. o. m. 
Palm Kronthaler 3- 3- w. o. m. 
Navarra Thaler 2- 18 — w. o. m. 
LL Thalen 2- 16 — w. o. m. 
Genovinen 4 10 w. o. m. 
neue Ecus d'argent di Savoa 4— 5 — w. o. m. 


Gold. 


Silber. 


Wechſel⸗ 
Pari. 


Silber 
gewicht, 


Venetianiſche Seinen , 6- 12 — w. o. m. 


Boͤmiſche Ducatonnen 3- 15 — w. o. m. 


Die Once fein Gold wird zu 24 Karats ge 
rechnet: Der Karat aber wird von einigen in 24, 
von andern aber in 32 Theile getheilt. 

Der Denier oder Karat fein Gold gilt 48% 
Sous w. o. m. oder die Once 58 Livres 4 Sous 
W. o. m. - 

Die Mark fein Silber wird zu 12 Deniers, 
und jeder Denier zu 24 Grains gerechnet. 

Der Denier fein Silber gilt 5 45 Sous w. o. m. 
oder die Park davon 32 Livres 14 Sous. 

45 Genever neue Rißdien oder 450 Livres 
find gleich 68 Hamburger Ducaten. 

100 Thaler Genever Courant gleichen 88 
Thalern Hamburger Banco. g 
Sold und Silber wird nach dem franzoͤſiſchen 
Markgewicht gewogen. 

1 Mark hat 8 Onces, 64 Gros, 192 De 
niers oder 4608 Grains. 

5 6 1 Once 
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1 Once hat 8 Gros, 24 Deniers oder 576 
rams. f 

1 Gros hat 3 Deniers oder 72 Grains. 

1 Denier hat 24 Grains. N 

100 Mark Koͤllniſch find gleich 764 Onces, 
oder 953 Mark Genf. Gewicht; oder N 

21% Genfer find 22 Mark Koͤllniſch. 

Das Handelsgewicht iſt von zweyerley Art. Ham 


Das ff groß Gewicht hat 18 Onces, 432 
Deniers, FR 10368 He des Franzoͤſiſchen vr 
Markgewichts. 

Das Pfund klein Gewicht, womit die Seide 
gewogen wird, haͤlt nur 15 Onces, 360 Deniers 
oder 8640 Grains des beſagten Gewichts. 


Die Once beyder Gewichte hat 24 Deniers : 2234 
Grains, oder 576 Grains. 
5 fe dieſes großen Gewichts find gleich 6% klein 
oder Seidengewicht. a 
51.8 Genfer groß Gewicht find, 58 8 in 
Hamburg; und 18 in Hamburg betragen 19 8 
Genfer Seidengewicht. g 
Die Maaßen flüßiger Dinge find: Maaß, 
1 Char oder Fuder, hat 12 Setiers, 288 
Guarterons, oder 576 Pots. 
1 Setier hat 24 Quarterons, oder 48 Pots. 
1 Quarteron hat 2 Pots. a 
18 Pots in Geneve ſind gleich 19 Quartier in 
amburg. 2 
Man bedienet 1 ch zweyerley Ellenmaaßen. Clan 
Das eine iſt die Rönigl. Franzoͤſiſche Aune: 
mit derſelben werden ſeidene Stoffe, Tuͤcher und große 


Partheyen Leinwand gemeſſen. 
Das andere iſt die Benever Aune, deren man 


5 fich bey Kleinigkeiten bedient. N 
83 13 
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13 Franz. Aunes ſind 27 Hamburger Ellen, 
und 1 Genfer Aune macht 2 Hamburger. 
Rech⸗ Zurich rechnet nach Gulden zu 60 Kr. à 8 Heller, 
nung in wie auch nach Gulden zu 40 a 12 Heller. 
Zurich. Dieſer Zürcher Sulden hat überhaupt 16 Bag. 
40, 60 Kr. 230 Angſters oder 480 Heller. 

1 Thaler von 14 Reichsgulden hat 14 Zürcher 
Fl. 284 Batzen, 72, 108 Kreutzer, 432 Angſtres, 
oder 864 Heller. ; 

I Batze hat 25 f, 34 Kr. 15 Angſter, od. 30 Hell. 

ß hat 1 Kr. 6 Angſters, oder 12 Heller. 

1 Kreutzer hat 4 Angſters oder 8 Heller. 
I Augſter hat 2 Heller. 5 
Valuta. Die Valuta des berechneten Geldes iſt zweyerley, 
nehmlich Courant und Wechſelgeld. 

In Courant Valuta werden die Waaren einge⸗ 
kauft, und die gemeinen Abgaben bezahlt: Dabey 
läßt man den alten Franz. Souisd’or 7 Fl. 42 Kreutz. 
oder 7 Fl. 28 f, und andere Species nach Proportion 
gelten: Dieſer Werth wird aber nach den Umſtaͤnden 
bisweilen anders regulirt. Bey Wechſelgeld hin⸗ 
gegen iſt feſtgeſetzt, daß vorgedachter Louisd' or nur 

u 2 Fl. der Ducat zu 3 Fl. 54 Kr. und der Thaler 
(rea Espece) zu 108 Kreutzer im Werth gerechnet 
werden ſoll. Dieſemnach waͤre der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Wechſelgeld u. Courant Valuta to pro Cent. 
Propor. Alſo find 5 Thaler gleich 9 Zürcher Gulden. 
en : 3 Reichsgulden gleich 6 Zuͤrch. Gum, 
Bet x0 Ducaten gl. 39 Zuͤrch. Fl. Wechſelg. 
10 Züccher Fl. Wechſelg. aber gleich 11 
Zuͤrcher Fl. Courantgeld. 
Mun ⸗ Die in Zurich geprägten Muͤnzſorten find: 
255 In Golde. 
Duc. welche x Piſt. wiegen zu 4 fl. 15 kr. od. 4 fl. 10 ß. 
Duc. von gewöhnlichen Gew. 4 18- +. 4= 55 
n 
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In Silber: 
Thaler oder Ecus zu 2 Fl. 
Halbe u. viertel Guldenſtuͤcke zu 30 Kr. und 
1 5 Kreutzer. 
Batzen zu 2 ß oder 34 Kr. 
Ganze halbe und viertel Schillinge zu 12, 
6 und 3 Heller: und 2 Hellerſtuͤcke. 
Von fremden Muͤnzſorten ſollen laut Edikt vom fremde 
2 Auguſt 1752 folgende Cours haben. Müͤn⸗ 
In Golde. 5 3 
1 frz. n. Schild Louis d. zu g fl. 24 fl. od. g fl. 36 kr. 
1 frz. SonnensLouisd, zu 9- 16. 9 - 24 kr. 
1 franz. alt. Louisdꝰ or oder N 
Spaniſche Piſtole 7 28-...7- 42 kr. 
1 Mirliton . „ 7216 — . 7-24 kr. 
1 Ducat von * Piſtolengew. 4 10 4 15 kr. 
In Silber. 5 
1 franz. neuer Laubthaler 2 16. 2 4 kr. 
1 franz. alt. Louis blanc od. N 
ı ſpan. Stuck von Achten 2— 38 . 2 g kr. 
1 Thaler (Ecu blanc od. Ecu Eſpece) . . 2 — 
Das Handels gewicht iſt ungefähr 95 pro Cent Ges 
ſchwerer als das Hamburger, denn wicht. 
11% in Zürich machen 12 ff in Hamburg. 
Die Zürcher Elle iſt um 64 p. C. verſchieden Elle. 
von der Hamburgiſchen. 51840 Ä 
15 Zuͤrcher Ellen gleichen 16 Ellen in Jam. 
burg. 2 . 
100 Thaler oder 180 Fl. Wechſelgeld betragen Wechſel⸗ 
90 Thaler Hamburger Banco w. o. m. Pari. 


8. 4 5 
Die Schweiger find ihre glückliche Verfaſſung Ben des 

ſich ſelbſt oder vielmehr den Tugenden ihrer Vorſah⸗ en — 
ren ſchuldig. Ihr Muth wu das fremde ur Schweiz. 
83 ab; 


zen. 


ar 
Er 
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ab; ihre Standhaftigkeit gruͤndete ihre Freiheit, und 
ihre Eintracht machte das ganze Gebaͤude ſo ſchoͤn, ſo 
dauerhaft, als es jetzt noch da ſteht. 


Sie waren arm, aber fie zeichneten ſich durch Tu⸗ 
genden aus. Unter ihnen galt nur das aͤchte Ver⸗ 


dienſt. Einfalt der Sitten, Biederheit im Umgange 


— 


und Redlichkeit waren Charakterzüge des Schwei⸗ 
tzers. Eine Zeitlang nahmen ſie keinen Theil an den 
Reichthuͤmern, die ſich dem uͤbrigen Europa nach 
Entdeckung der neuen Welt mittheilten. Mit ihrer 
Natur, mit dem, was ſie ihnen gab zufrieden, ent⸗ 
behrten ſie Bequemlichkeiten, die der Reichthum ver⸗ 
ſchaft: zugleich aber erhielten fie ſich unangeſteckt von 
den Laſtern und Thorheiten, die fein Gefolge find, 


Als ſie ſich die Vortheile der Handlung zueigne⸗ 
ten, war ihr Fleiß überwiegend. Ihre Maͤßigkeit 
gab ihnen ein hoͤchſt wohlfeiles Arbeitslohn, und ihre 


Thaͤtigkeit brachte fie ſchnell ans Ziel. Die Lage der 


Schweitz erleichterte die Helbeyſchaffung aller zu 
ihrem Manufakturweſen gehoͤrigen fremden Pro⸗ 
duckte. Sie zogen Flachs, Baumwolle, Sei⸗ 
de, Wolle und andere Dinge, die ihnen fehlten her⸗ 
bey, und indem fie die Kuͤnſte des Auslaͤnders nad)» 


ahnmten, gelangten fie zur RE weil fie wohl⸗ 


feiler, als er arbeiteten. 


Freiheit, Toleranz, und ein läanterbrochener 
Friede unterſtuͤtzten den Fortgang des Fleißes, der 


Kuͤnſte und der Erfindungen, und bald brachte es der 


Kaufmann dahin, ſich und feinem Vaterlande Ueber⸗ 
fluß und Reichthuͤmer vermittelſt ſeiner weit ausge⸗ 


breiteten Verbindungen zuzuwenden. 


Auf dieſe Art verwandelte ſich die ſonſtige Armuth 
der Schweitzer waͤhrend einem einzigen Jahrhun⸗ 
dert 


oder der ſogenannten Schweitz. 9 


dert in Ueberfluß, deſſen Quellen ununterbrochen fort⸗ 
dauern. Aber dieſer dem Anſchein nach gluͤckliche 
Wechſel war von den ihm eignen ſchlimmmen Folgen 
begleitet. Der Schweitzer verlernte bey dem Glanz Die 
des Goldes die Tugenden feiner Vorwelt. Er ver- Folgen 
tauſchte jene Einfalt der Sitten, jene altdeutſche Neich⸗ 
Redlichkeit, jene Maͤßigkeit und das biedere Weſen, thums. 
womit ſonſt die Nation ein Muſter anderer war, mit 
Habſucht, Hochmuth, Verſtellungskunſt, Schwel⸗ 
gerey und Thorheiten. Das aͤchte Verdienſt wurde 

durch Scheinguͤter verdraͤngt; es entwich aus den 
Staͤdten in die Thaͤler und auf Gebirge: dort findet 

und bewundert es jetzt noch der Reiſende. 7 


Dieſer Abſtand von Sitten der vergangenen zur 
gegenwärtigen Zeit ſtellte die Schweitz in die Reihe 
der übrigen Lander. Sie verbeſſerte ihre aͤuſſern Um⸗ 
ſtaͤnde auf Koſten der Moralitaͤt. 4 


Zum Gluͤck moderniſirten ſich die Schweitzer 
ſpaͤter als jene. Daher konnte das Uebel nicht allge⸗ 
mein werden. Die Schweitz hat im Verhaͤltniß 
gegen andere gleich große Lander nur wenig Städte, 
Nicht alle wurden von den Modethorheiten angeſteckt: 
Das Ganze behielt den Charakter der minder verdor⸗ 
benen Vorwelt aber auch ihre Vorurtheile. Unter alte ſon⸗ 
die abentheuerlichen Geſetze ſolcher Art gehoͤrt die Aug, derbare 
ſchlieſſung der Fremden von dem Bürgerrecht. Geſetze 


und 
Daher die Unruhen, durch welche das bluͤhende celle. 

Genf feinem völligen Verderben fo nahe kam; da⸗ 

her die zunehmende Entvoͤlkerung mancher Staͤdte. 

Baſel koͤnnte z. E. viermal ſo viel Einwohner faſſen 

als es wirklich enthaͤlt, wenn es nicht verboten waͤre 

den Abgang der Bürger durch Ausländer zu er⸗ 


ſetzen. 
} Diefe 
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Dieſe nahrhafte Stadt iſt eigenſinnig genug, ih⸗ 
ren eigenen Vortheilen zu entſagen. Sie koͤnnte ein 
Hauptſitz der Induſtrie und des Handels ſeyn. Ihre 
Lage, ihre natürlichen Vorzüge geben ihr das Recht 
hierzu. Allein ſie entſagt dieſem Rechte, um ein 

altes Geſetz aus den Zeiten der Barbarey zu be⸗ 
haupten. 

Einige wenige Familien pflanzen ihren Namen 
und ihren Reichthum von einer Generation auf die 
andere fort. Ihre Juͤnglinge wandern entweder aus, 
oder fie kommen entnervt zurück, um dem Geſetz ih» 
rer Vaͤter gemaͤs zu leben. — So wird allmaͤhlig 
die Bevoͤlkerung der Stadt ſchwaͤcher, und nur die 
Auf hebung jenes unnatuͤrlichen Gebots kann ſie ſeiner 
Zeit wieder herſtellen. . 


Die Schweitzer fahren fort, ihre Landeskin⸗ 
der an Frankreich zu vermiethen. Sie gewinnen 
damit einige Louisd' or: Auf der andern Seite aber 
berauben ſie ſich ſelbſt des beſten Vortheils. Sie 
verleihen ein Capital an Fremde, welches zehnfache 
Zinſen bringen wuͤrde, wenn ſie es behielten. 

Es iſt ſonderbar, daß die Schweiz, ihre Ju⸗ 
gend auswandern laͤßt, und zugleich Auslaͤndern den 
Eingang verſperrt. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden enthalten wir uns die 
Weisheit der Republick weitlaͤuftiger anzupreiſen. 


— —„— 


—— — 


— — 
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